
•HT Einzelpreis 30 Groschen
Gauturnfest-Folge

V. b. b.

Kote von der Ubds
Leitspruch: . ,  . , . s _o  i i t .  „  ,  . . .

Lin Volk, ein Reich!
Bezugspreis mit Post Versendung:

G a n z j ä h r i g ................................................. 8 14.60
Halbjährig ..................................................   7.30
V ie r te ljä h r ig ..................................................   3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Erscheint jeden F reitag  3 Uhr nachmittags.

Schriftleitung und V erw altung: Obere S tad t 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al m it 10 Groschen für die 5-spaltige M illim eterzeile  
oder deren Raum  berechnet. B ei W iederholungen Nachlatz. Mindestgebühr 1 Schilling. D ie A n­

nahme erfolgt in der V erw altung und bei allen Anzeigen-Verm ittlungen.

Schluh des B la ttes: D onnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ..................................................8 14 —
H albjährig ...................................................  7.—
V ie r te ljä h r ig ...................................................  3.60

E inzelpreis 30 Groschen.

F olge  28 W aidhofen a .d .Y b b s, F reitag  den lO .Z u li 1931 46. Z ahrgang

Herzlichen Willkommgruß 
zum Gauturnfest und Ureisallerstreffen!

3iim  ersten M a l in der Oachkriegszett ladet unsere alte Eisenstadl jnitt turnerischen W ett­
streit ein. Erinnerungsreich sür die deutsche Turnsache in Österreich ist unsere S tadt. W er 
wurden wichtige Beschlusse gefaßt, Entwicklungsstufen der Turnsache festgelegt und große 
Feste, die den W eg des Ausstieges zeigten, unter dem Jubel der Bevölkerung abgehalten.
Deute, da uns wieder turnerische Festesfreude umgibt, müssen wir rückblickend jener 
M änner gedenken, die vor allem -  neben vielen, vielen treuen Mitarbeitern -  den Boden  
unserer S tad t sür die deutsche Turnsache vorbereiteten. E s  leuchten da die Oamen Professor 
Emmerich Nienmann, Alois Reichenpsader und Eduard O osko aus. Ähre hingebungsvolle, 
gewissenhafte, ernste Arbett trägt noch immer Früchte und wir können das Andenken 
dieser M änner nicht besser ehren, a ls wenn wir geloben, in ihrem S in n e  wetterzustreben!
Liebe Festgäste! Unsere alte Freisingerstadt mit ihren Türmen und Giebeln und all den 
Lengen vielhundertjähriger ruhmvoller Bergangenhett trägt bunten Flaggenschmuck, hat 
sich zum festlichen Empfange reich geschmückt. Ähre Bewohner bieten Euch einen fröhlichen, 
freundlichen Willkommgruß, der aus tiefstem Derzen kommt: Waidhosen freut sich aus 
Euch Turner und Turnerinnen, ob Ähr nun zu den jüngsten gehört oder ob Ähr erprobte 
M änner seid, die in der Frühzeit des Dampfes um die deMsche Turnsache m Österreich 
standen. Jung ist der Geist, der Euch alle beseelt, und dieser Geist, der die Turnsache nach 
Turnvater Friedrich Ludwig Iah n  zur Lebensader unseres V olkes macht, wird auch fürder­
hin, mit ernster T at vereint, die Dossnung und der Glaube sür unseres V olkes Lukunst sein.
S e id  tausendmal uns willkommen; verbringt fröhliche Stunden bei uns und nehmt Erinne­
rungen mit, die Euch das innige deutsche W ort ,Auf Wiedersehen' auf Der? und M und legen.

Derzlich willkommen und aus W iedersehen!

Frisch
nach bentrechten und Erreichbaren streben,das Gute 
tun, das Bessere bedenken und das Beste wählen;

stch halten von der Leidenschaft Drang, von des 
Vorurteiles Druck und des D aseins Ängsten;

fröhlich
die Gaden des Lebens geniesten, nicht in Trauer 
vergehen über das Anvermeidliche, nicht in Schmerz 
erstarren, wenn die Schuldigkett getan ist und den 
höchsten M u t fassen, sich über das M ißlingen der 
besten Sache zu erheben;

f to m m
die Pflichten erfüllen, leutselig und volklich, und 
zuletzt die letzte, den Heimgang.

MPk" D i e h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  stark.  " WM
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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Die alte Forderung der Eroßdeutschen nach einer ge­
sunden Reform der Wahlordnung kam dieser Tage im 
Wiener Landtage zur Beratung. Gleich ablehnend wie 
die Sozialdemokraten verhielten sich die Christlichsozia­
len und sie blieben den treffenden Argumenten des 
großdeutschen Vertreters Dr. W a gn e r gegenüber völ­
lig taub. I n  einer großen Rede nahm dieser zum Prob­
lem des Wiener Wahlrechtes Stellung. Seine Worte 
gelten natürlich auch gleich im Grundsätze für alle poli­
tischen Wahlen. Er führte u. a. aus: Bei der Frage der 
Wahlordnung handelt es sich darum, ob die Grundsätze 
der Bundesverfassung Beachtung finden. I n  der B un­
desverfassung heißt es: „Oesterreich ist eine demokra­
tische Republik. I h r  Recht geht vom Volke aus." Und 
dennoch gibt es Leute, die dem gefaßten Recht als Skep­
tiker gegenüberstehen. Wer glaubt heute noch, daß 
Oesterreich eine demokratische Republik sei? Vieles, was 
so schön auf dem Papier steht, ist nichts anderes als eine 
Phrase und mit dem Gesetz wird leichtfertig umgesprun­
gen. Dies und nicht zuletzt die schlechten Wahlordnungen 
sind an der Skepsis schuld, die dem gefaßten Recht ent­
gegensteht. Wenn heute Kreise von Bürgerlichen, von 
Nichtsozialdemokraten, wenn mittelständische Schichten 
dem Staate mit einer gewissen Fremdheit gegenüber­
stehen, so ist nicht zuletzt das geltende Wahlrecht daran 
schuld. Alle Bundesbürger sind vor dem Gesetze gleich. 
Alle Vorrechte sind abgeschafft. Aber e i n Vorrecht ha­
ben sie nicht abgeschafft, e i n Vorrecht haben sie fest 
verankert: Die Bevorrechtung der P a r t e i .  Der P a r ­
tei-Egoismus hat sich festgesetzt und wird den S taa t  noch 
verderben. Der Ausdruck des Parteiegoismus sind die 
Wahlordnungen. M an hat in den Kommissionen un­
sere Anträge abgelehnt. Die Wahlordnung begeht einen 
Wahlrechtsraub von einer Wahl zur andern. Bei den 
Gemeindewahlen im 2ahre 1923 entfielen auf die So­
zialdemokraten 573.306, auf die Christlichsozialen 
338.580, auf die Eroßdeutschen 50.357, aus die bürger­
liche Arbeitspartei 17.669, auf die nationalen Juden 
24.253 und auf die Kommunisten 13.470 Stimmen. 
Mandate jedoch erhielten nur die Sozialdemokraten und 
die Christlichsozialen, die nationalen Juden erhielten 1 
Mandat. Die anderen Parteien, mit fast 100.000 S tim ­
men gingen leer aus. Die Bevölkerung sagt, das W ahl­
recht sei ein Versicherungswahlrecht, eine Polizze für die 
großen Parteien. Ein solches Wahlrecht führt zur Ver­
alterung und Verkalkung des politischen Lebens, es 
führt zum Bonzentum. Die Zahl derer, die mit den 
starren Listen nicht einverstanden sind, wird immer grö­
ßer. Sie aber hören gern über die Bevölkerung hinweg. 
Abg. Dr. W a g n e r  spricht dann eingehend zur Frage 
des Erundmandates und verweist dabei auf das Beispiel 
des Landes Oberösterreich, nach dessen Wahlordnung 
Parteilandessummen zu ermitteln sind, nach denen fest­
gestellt wird, auf wieviele Mandate jede einzelne P a r ­
tei Anspruch hat. Das Gebot der Reinlichkeit verlangt 
mit allem Nachdruck, daß Grundsatzwahlen gemacht wer­
den. Die jetzige Wahlordnung zwingt aber zum Abschluß 
verschiedener Wahlbündnisse. Ich bin gewiß nicht dafür, 
daß jeder Querulant und jede Splittergruppe das Recht 
erhalten soll, hier vertreten zu sein. Wenn wir verlan­
gen, daß 3 Prozent der Stimmen aufgebracht werden 
müssen, so ist die Erreichung dieser Zahl gar nicht so 
leicht. Handelt es sich dabei doch um 30.000 bis 50.000 
Stimmen. W ir mußten in der Kommission die lächer­
lichsten Argumente gegen diese Forderungen hören. Da 
wurde gesagt, es könnten die Jüdischnationalen und die 
Kommunisten in den Gemeinderat kommen. Ich bin der 
Meinung, daß diese Parteien, wenn sie 30.000 bis 
35.000 Stimmen aufbringen, nur hereinkommen sollen. 
Das würde der Forderung nach reinlicher Scheidung nur 
entgegenkommen oder glaubt man wirklich, daß man es 
so verhindert hat, daß Juden in den Gemeinderat kom­
men? Ich hege keineswegs die Befürchtung, daß es mög­
lich wäre, daß die Parte i, die auf der nationalen Welt­
auffassung beruht, aus dem Wr. Eemeinderat verschwin­
den wird. Die gesunde Kraft des nationalen Gedankens 
wird stets imstande sein, große Massen mitzureißen.

Besonders scharf wendet sich der Redner gegen die star­
ren Listen. I n  der Bevölkerung bezeichnet man diesen 
S ta a t  als einen Parteistaat, als einen Parteistall. Die­
ses böse Wort wird solange nicht verschwinden, als nicht 
allen ernsten' politischen Gruppen Gelegenheit gegeben 
wird, hier vertreten zu sein. Wahre Demokratie ver­
langt ein wahres, gerechtes Wahlrecht. Erfüllt man 
diese Forderung nicht, dann mögen die Sorgen, die sich 
ernste M änner um die Zukunft der Demokratie machen, 
begründet sein.

Deutsches Reich.
Herbert H o o v e r s Vorschlag ist im Wesentlichen 

von allen S taa ten  angenommen worden. Am längsten 
hat es zur Einigung mit Frankreich gedauert und da 
sind noch Fragen offen geblieben, die noch zu schweren 
Konflikten führen können. Vorläufig bedeutet das Ab­
kommen für Deutschland nur eine A t e m p a u s e  und 
keinesfalls eine Befreiung von schwerem Joch. Alle 
Nachrichten, die in Jubeltönen sprechen, sind entspre­
chend abzustimmen. Es ist doch zu bedenken, daß ein 
Zahlungsaufschub die Zahlungen nicht aufhebt und daß, 
sollte es dabei bleiben, nach einem J a h r  die Zahlungen 
mit Zins und Zinseszins wieder aufleben. A l s o w i r k- 
lich  n u r  e i n e  A t e m p a u s e .  Freilich knüpfen sich 
schon heute an diese Handlung Hoovers Hoffnungen, die 
man nicht ganz von der Hand weisen kann. M an glaubt,

„ B o t e  v o n  d e r  P b b s "

daß nach diesem Feierjahr doch eine gerechte Revision 
der Kriegsreparationslasten kommen wird und daß 
doch eine gerechtere Lösung der Tilgung der Kriegs­
schäden kommen muß. Die Heiligkeit der Verträge, an 
die nur Frankreich sich hält, muß erschüttert werden und 
will Hoover wirklich Hilfe bringen, so kann er nicht bei 
der halben Sache stehen bleiben. Denn eine halbe Sache 
ist auch hier — und das Moratorium ist nur eine halbe 
Sache — schlechter als nichts. Das weiß aber auch Hoo- 
ver und das weiß ganz Amerika und um einer solchen 
Sache setzt Hoover nicht sein und seines Staatenbundes 
Prestige auf das Spiel. Wieder liegt es nun an der 
deutschen Diplomatie, das Feierjahr durch emsige rast­
lose Arbeit auszunützen und es zu einem Arbeitsjahr 
zu machen. Dio-2solierung, die Deutschland, wenn auch 
etwas gelockert umschlingt, soll endlich einmal aufhören. 
Ein geschicktes diplomatisches Gegenspiel könnte Deutsch­
land nach diesem Feierjahr zum diplomatischen Angrei­
fer machen und endlich Frankreich in die Abwehr brin­
gen. Tatsächlich ist Frankreichs Stellung nur mehr durch 
seine geschickten Staatsm änner günstig, die Stimmung 
in der Welt für Frankreich ist ja doch schon wesentlich 
anders als während und nach dem Kriege, wo die Lüge 
von Deutschlands Schuld noch unangetastet herrschte. 
Rur von dem Gedanken aus, daß Hoovers Tat eine 
Fortsetzung finden werde, können wir freundliche Ge­
danken daran knüpfen, ansonst müßten wir dieser Lösung 
gegenüber uns ablehnend verhalten. Los von den 
tochanboerträgen, los von der Kriegsschuldlüge muß un­
sere Hauptforderung sein und Bleiben!

Ungarn.
Bei den in den letzten drei Tagen abgehaltenen 17 

Reichstagsstichwahlen sind 13 regierungsfreundliche 
Kandidaten, und zwar 10 Anhänger der Einheitspartei 
und 3 Anhänger der Christlichnationalen Wirtschafts­
partei, ferner 2 agrarische Oppositionelle, 1 Demokrat 
und 1 Parteiloser gewählt worden. Das endgültige 
Kräfteverhältnis der Parteien stellt sich folgender­
maßen dar: 190 regierungsfreundliche, von denen 159 
auf die unter Führung des Ministerpräsidenten Graf 
B e t h l e n stehende Einheitspartei, 31 auf die die Re­
gierung stützende Christlichnationale Wirtschaftspartei 
entfallen. Außerdem wurden gewählt: 10 rechtsgesinnte 
agrarische Oppositionelle, 9 Anhänger der in verschie­
denen Gruppen zerfallenden Demokraten und Libera­
len, 14 Sozialdemokraten, 2 rechtsgesinnte christliche 
Oppositionelle und 20 Parteilose mit teils rechts- teils 
linksgesinnter Färbung.

Sowjetrußland.
Eine grundlegende Aenderung der bisherigen S te l­

lung der Sowjetmachthaber gegenüber der Intelligenz 
kündet eine Rede S ta lins  an. I n  dieser Rede auf der 
Beratung der Wirtschaftler über die neue Lage und die 
neuen Aufgaben des Wirtschaftsaufbaues führte S ta ­
lin unter anderem aus, daß der Arbeiterbestand in den 
Betrieben mehr oder weniger stabil sei, daß die Arbeiter 
sich die Produktionstechnik aneignen und sich den neuen 
mechanischen Einrichtungen anpassen. Der Gleichma­
chung des Arbeitslohnes qualifizierter und unqualifi­
zierter Arbeit müsse entschieden ein Ende gemacht wer­
den. M an muß den Arbeitern Arbeitsbedingungen 
schaffen, die es ihnen ermöglichen, die Produktivität zu 
verstehen und die Produktionsqualität zu verbessern. 
Auch die Lage in bezug auf den Kommandobestand der 
Industrie im allgemeinen und des ingenieurtechnischen 
Personals im besonderen hat sich verändert. W ir müssen 
uns doppelt und fünfmal soviel ingenieurtechnische und 
führende Kräfte der Industrie sicherstellen, um das P ro ­
gramm der sozialistischen Industrialisierung durchfüh­
ren zu können. Die Jnterventionshoffnungen der B ü r­
ger-Intelligenz sind gescheitert. Bestimmte Anzeichen 
eines Umschwunges zugunsten der Sowjetmacht sind bei 
einem Teil dieser Intelligenz wahrnehmbar. Dement­
sprechend muß sich jetzt unsere Politik im Verhältnis 
zu dieser Intelligenz durch Heranziehung derselben än­
dern. Notwendig ist ferner die Einführung und S tä r ­
kung der wirtschaftlichen Berechnung in allen unseren 
Unternehmen auf Grund des systematischen Selbstko­
stenpreises.

Spanien.
Die mit der Ausarbeitung der spanischen Verfassung 

betraute Komission hat ihre Arbeiten so gut wie been­
det. Der Verfassungsentwurf sieht den unitarischen 
Charakter der spanischen Republik vor. Jegliche Adels­
titel werden abgeschafft. Die Freiheit der Religions­
übung, der Presse und der Gewerkschaften und der Ver­
pflichtung, dem Vaterland zu dienen, werden hervorge­
hoben. D a s  R e c h t  d e s  E i g e n t u m s  wird aner­
kannt. Der Volksschulunterricht ist obligatorisch. Die 
Kammer soll 466 Mitglieder umfassen. Den Frauen 
wird das Wahlrecht zuerkannt. Die Wahlfähigkeit für 
Spanier beiderlei Geschlechtes tritt mit dem vollendeten 
23. Lebensjahre in Kraft. Der Senat soll 250 Mitglie­
der umfassen, die wie folgt gewählt werden: 50 durch 
die Provinzen oder Gegenden, 50 durch die Vertreter 
der Arbeiter in der Landwirtschaft, in der Industrie und 
im Handel, 50 durch die Vertreter der Arbeitgeber, 50 
durch die Vertretungen der einen freien Beruf ausüben­
den Personen, 50 durch die Universitäten, Unterrichtsan­
stalten und religiösen Vereinigungen. Die Verfassung 
soll auf Antrag von 25 Prozent der Bewohner abgeän- . 
dert werden können. Der Verfassungsentwurf sieht vor, 
daß das M andat des P r ä s i d e n t e n  d e r  R e p u ­
b l i k ,  der von der Kammer und Senat gemeinsam ge­
wählt wird, auf sechs Jahre  erteilt wird. Zum Präsi­
denten der Republik kann jeder Spanier gewählt wer-
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den, der wenigstens vierzig Jahre  alt und im Besitze t 
sämtlicher bürgerlichen und politischen Rechte ist. Nicht 
gewählt werden können Mitglieder des Klerus und 
Mitglieder des ehemaligen Königshauses. ; t

! lSüdamerika.
Nicht nur in Europa, sondern auch in Amerika strebt 

man darnach, größere Wirtschaftsgebiete zu bilden. Um 
der schweren füdamerikanischen Wirtschaftskrise zu steu­
ern, wurde von der chilenischen Regierung kürzlich eine 
südamerikanische Zollunion angeregt. Dieser P la n  be- 1
ginnt nun konkretere Formen anzunehmen. Der chile­
nische Minister des Aeußern hat alle südamerikanischen 
S taaten zu einer interamerikanischen Konferenz einge­
laden, um über folgende Fragen zu verhandeln, die die 
Zollunion betreffen:

1. Z o l l u n i o n :  Eingehendes Studium über die 
Möglichkeit ihrer Verwirklichung, und zwar vom Stand­
punkt einer interamerikanischen Zusammenarbeit zur 
Bekämpfung.der gemeinsamen Krise der Entwertung 
der Landesprodukte, hervorgerufen durch Überproduk­
tion und Zollbarrieren.

2. A r b e i t s l o s i g k e i t :  Studium über die Mög­
lichkeit, Abhilfe zu schaffen durch ein großzügiges B au­
programm öffentlicher Arbeiten und Anlegung neuer 
Verkehrswege, die gleichzeitig auch zur Hebung des in­
teramerikanischen Handels dienen sollen.
^  3. K r i e g s r ü s t u n g s f r a g e n :  Besprechung der 
Stellungnahme der südamerikanischen S taaten  auf der 
Weltabrüstungskonferenz im Februar 1932, Uebersicht 
der verfügbaren Militärformationen aller südamerika­
nischen Staaten.

4. F i n a n z  w i r t s c h a f t l i c h e  P r o b l e m e :  
a) Besprechung über gemeinsame Maßnahmen zur E in­
haltung finanzieller staatlicher Verpflichtungen; b) 
Schaffung eines augenblicklichen Ersatzes für die ent­
fallenden internationalen Kredite; ^ In te rna tiona le  
Regelung der Frage des Goldschatzes im Falle der Ver­
minderung des Wechselverkehres durch Stillegung des 
Exportes; d) P lan  zu gemeinsamer Arbeit in allen 
finanzwirtschaftlichen Fragen.

Politische Hetze.
Die „Dresdner Neuesten Nachrichten" bringen einen 

sehr bemerkenswerten Artikel aus österreichischen Krei­
sen, der sich mit den politischen Vorgängen in Oester­
reich und im besonderen mit der Person des Vizekanz­
lers und Außenministers Dr. S c h o b e r  besaßt. I n  
dem Artikel heißt es unter anderem:

Seit geraumer Zeit findet eine gewisse Wiener Presse 
daran Vergnügen, den Vizekanzler Doktor Schober bei 
allen möglichen Gelegenheiten in unqualifizierbarer 
Weise a n z u g r e i f e n .  Es kommt den Herrschaften 
nicht auf die Verdrehung von Tatsachen an, sie scheuen 
auch vor faustdicken Lügen nicht zurück, Hauptsache ist: 
Dr. Schober soll vor der Öffentlichkeit diskreditiert 
werden. An einer kleinen Sammlung von Beispielen 
soll die Tätigkeit dieser Hetzer illustriert werden.

Gerüchte flattern auf, die von einer g e h e i m e n  
Vereinigung mit den Sozialdemokraten sprechen. „Blau­
rote Koalition" ist der Name und Dr. Schober soll die 
ganze Geschichte in die Wege geleitet haben. Also ein 
.Verräter", der die Sozialdemokraten zur Regierung 
bringen will? Zwei Stunden nach dem Aufflattern der 
Nachricht folgt das Dementi. Alles unwahr! — Aber 
noch Aergeres passiert. Einige Tage später ladet Dr. 
S e i p e l  persönlich führende Sozialdemokraten ein, 
bietet ihnen Ministerposten, wenn sie ihm Gefolgschaft 
leisten . . . Ehrfurchtgerüttelt wird das von der glei­
chen Presse, die Dr. Schober Vorwürfe gemacht hat, daß 
er mit den Sozialdemokraten packelt, bestaunt!

Dr. Schober, der seit Jahren k e i n e n  r e g e l r e c h ­
t e n  U r l a u b  kennt, sich nicht ein paar Stunden freie 
Zeit gönnen kann, erhält den komischen Vorwurf, daß 
er, „während es drunter und drüber geht in Oesterreich", 
in seinem kleinen Häuschen in P  e r g Weckend macht! 
Eine einzige Anfrage bei der Amtlichen Pressestelle 
würde den Herrschaften die Lügenhaftigkeit ihrer M it­
teilungen klargemacht haben, sie hätten in Erfahrung 
gebracht, daß Dr. Schober in politischer Mission eine 
Reise unternommen hatte.

Dr. Seipel gelingt die Regierungsbildung nicht, Dr. 
Schober hat es abgelehnt, mit Dr. K i e n b ö ck in einem 
Kabinett zu sitzen. E r verzichtet lieber auf den Vize­
kanzlerposten, dankt dafür, das Ministerium des Äußern 
weiter leiten zu dürfen und lehnt ab. Also, lieber Ver­
zicht auf die Macht, als Minister zu bleiben in einem 
Ministerium, das dem unbeugsamen Dr. Schober aus 
wahrscheinlich triftigen Gründen nicht genehm ist. 
Welche heillose Blamage für jene Zeitungsschreiber, die 
ihren Lesern einreden wollen, daß Dr. Schober ein Kle­
ber ist, der um keinen P re is  der Welt von seinem P o ­
sten lassen würde.

Sensationsnachricht! Deutschland hat in die Hoheits­
rechte unseres S taa tes  eingegriffen. Der deutsche Bot­
schafter hat sich durch seinen Vertreter an den Bundes­
präsidenten herangedrängt, hat ihm klipp und klar mit­
geteilt: Schober muß auf seinem Posten bleiben, ohne 
Schober keine Freundschaft mit Deutschland. Einige 
Stunden später ist auch diese L ü g e  klar. Deutschland 
hat nicht daran gedacht, sich in unsere Verhältnisse ein­
zumischen, die Unwahrheit und Gemeinheit der Aus­
streuung wäre kinderleicht zu eruieren gewesen, die 
Herrschaften, die die Albernheit ersonnen haben, hätten 
nur bei Herrn Dr. Seipel, der ja die Verhandlungen 
führte, anfragen müssen. .  Aber lügen und verleumden 
ist bequemer und billiger. Hingegen ließen sie es sich
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nicht nehmen, darauf hinzuweisen, daß F r a n k r e i c h  
den unbequemen Dr. Schober nicht haben wollte, daß 
Frankreich die Kredite davon abhängig machte, daß der 
Außenminister abdanke. Ein Ministerium ohne ihn 
würde eher die Sympathien Frankreichs erwerben. So 
nahe stand ihnen Frankreich, daß diese Nachricht in den 
größten Lettern wiedergegeben wurde, und so fern steht 
ihnen Deutschland, daß sie die gleiche Einmischung, die 
ssp Frankreich zubilligten, „sensationell", „perfid", „un­
erhört" fanden! Aber es war kein Grund zur Beunru­
higung vorhanden: beide „Interventionen" hatten über­
haupt nicht stattgefunden.

Es gibt wohl keinen zweiten Politiker in Oesterreich, 
der so sehr zur Zielscheibe der Angriffe von rechts und 
links gemacht wurde. Daß ihm eine gewisse Pressemeute 
auf seinen Pfaden nicht folgen kann, ist selbstverständ­
lich, denn sie sind ihr fremd. Es sind die Wege eines 
pflichtbewußten, unbeirrbaren, gerade vorwärtsstreben­
den deutschen Mannes!

Schulschlutz in Niederösterreich.
Der Landesschulrat für Niederösterreich hat mit E r­

laß vom 6. J u l i  1931 von der Ermächtigung des Bun­
desministeriums für Unterricht Gebrauch gemacht und 
den Schulschluß und die Zeugnisverteilung mit 11. Ju l i  
(Datum des Zeugnisses 11. Ju l i  1931) für alle Schulen 
festgesetzt. __________

Milzbrandseuche im Enns-und Steyrtal.
Zahlreiches Vieh der Epidemie zum Opfer gefallen.

Mehrere Menschen an der Seuche erkrankt.

Aus L i n z  wird unter dem 9. d. M. gemeldet: Nach 
Meldungen des „Linzer Volksblattes" aus Steyr, ist 
das Enns- und Steyrtal von den gefährlichen Milz­
brandseuchen schwer heimgesucht worden. Die Epidemie 
wurde in mehreren Fällen auf Menschen übertragen 
und hat bereits ein Todesopfer in der Gemeinde Reich­
raming gefordert.

Die Seuche wütete bereits seit acht Tagen, insbeson- 
ders im Ennstal. I h r  Verbreitungsgebiet reicht von der 
Umgebung der S tadt Steyr, das Ennstal entlang über 
Losenstein und Eroß-Raming bis nach Reifling an der 
steirischen Gesäusegrenze, das Steyrtal entlang bis nach 
Molln, bezw. Klaus und hinüber in das Kremstal bis 
in die Gegend von Kirchdorf an der Krems. Die Be­
zirkshauptmannschaften Steyr und Kirchdorf an der 
Krems haben über mehrere Gemeinden die Ortssperre 
und seit 7. ds. auch eine Gebietssperre über das ober- 
österreichische Ennstal verfügt. Vieh darf nicht mehr 
über die Straßen getrieben werden, ebenso dürfen keine 
Märkte stattfinden.

Die Milzbrandseuche hat seinen Ursprung vor etwa 
14 Tagen auf dem Weidegebiet von Ebenforst im Ee- 
meindegebiet Reichraming unter dem dort aufgetriebe­
nen Vieh genommen und griff, durch die abnorme Hitze 
begünstigt, auf die Ställe in Großraming, Rosenau und 
Breitenau über. Bisher sind etwa 90 Stück Rindvieh, 
darunter Zuchtexemplare und wertvolle Milchkühe an 
der Seuche zugrunde gegangen. Der erste Todesfall er­
eignete sich am 6. ds. im Steyrer Landeskrankenhaus. 
Dort ist der 71jährige Wirtschaftsbesitzer Georg Rohr­
werk aus Reichraming an Milzbrand gestorben. Er hat 
sich mit der Seuche auf dem Gsöllradlgute bei Reich­
raming angesteckt. Die Seuche soll auch auf das Hoch­
wild übergegriffen haben. Täglich findet man im Ge­
biet des Großen Almkogels und des Schobersteins ver­
endete Stücke. Der Erreger der gefährlichen Seuche ist 
ein Bazillus, der hauptsächlich durch Fliegen und Brem­
sen übertragen wird. Die furchtbare Hitze hat eine unge­
heure Vermehrung der Fliegen mit sich gebracht und ist 
so indirekt die Ursache der Seuche, die für die Gebirgs- 
bauern der Ennstaler Alpen eine katastrophale wirt­
schaftliche Gefahr bedeutet. Unter der Leitung des Amts­
tierarztes der Bezirkshauptmannschaft Steyr, Sanitä ts- 
oberkommisiär Dr. A l t r i n g e r werden alle Maßnah­
men zu einem raschen Abklingen der Epidemie mit gro­
ßer Energie durchgeführt.

nun noch eine Nacht in dieser entsetzlichen Lage verbrin­
gen. Montag den 6. ds. ging von Admont aus eine kom­
binierte Rettungsexpedition ab. Der Führer ist der be­
kannte Bergführer Leopold L o i d I, der auch den Wie­
ner Studenten Streitmann gerettet hat. L o i d l wurde 
von dem Gendarmeriealpinisten Hermann G ö b e l ,  dem 
Bergführer Peter K r ä c k e r  und 15 M ann der Ju n g ­
mannschaft der Sektion „Austria" des D. u. Oe. Alpen- 
Vereines begleitet, die sofort, als sie von dem Unglück 
hörten, ihre Toux im Gesäuse abbrachen und sich den 
Rettern anschlossen. Weiter waren aus Wien der be­
kannte Meisterkletterer S t a d l e r  sowie vier Touristen 
von dem Alpinen Rettungsausschutz eingetroffen.

Trotzdem es sich um lauter ausgezeichnete Touristen 
handelte, gelang es Montag vormittags nicht, die beiden 
Soldaten zu bergen. Während des Vormittages gelang 
es aber sehr gut, sich mit den Verirrten mündlich in 
Verbindung zu setzen. Auf die Frage, wie es ihnen geht, 
rief Panhuber: „Es ist furchtbar, aber wenn es nicht an ­
ders geht, halten wir noch eine dritte Nacht durch!" Doch 
in den Abendstunden des Montag ist es den Rettern ge­
lungen, den Abgeschnittenen soviel Seile zuzuwerfen, 
daß an die Bergung geschritten werden konnte. Die Tou­
risten wurden zum Gipfel aufgeseilt und sofort gelabt. 
Die Futzverletzung des Kroitz hat sich als leichter heraus­
gestellt, als angenommen wurde. Die beiden Alpenjäger 
haben nicht weniger als 43 Stunden auf dem schmalen 
Felsvorsprung stehend verbracht.

Zeppelinflug nach Österreich.
Sonntag den 12. ds. wird zum zweitenmal das Flug­

schiff Graf Zeppelin in Wien landen. Das Luftschiff wird 
unter persönlicher Führung Dr. Hugo E c k e n e r s  um 
halb 9 Uhr vormittags auf dem Flugfelde in Aspern 
eintreffen. Während des ungefähr anderthalbstündigen 
Aufenthaltes erfolgt die Besichtigung durch die Spitzen 
der Behörden. Um auch dem großen Publikum Gelegen­
heit zu geben, das imposante Wunderwerk der Technik, 
das für uns ein Symbol rastlos schaffenden deutschen 
Geistes ist und einen Gruß aus dem Reiche bringt, aus 
der Nähe zu betrachten, werden es die Haltemannschaf-

Oertliches
aus Waidhofen a.d.H. und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst: Sonntag den 12. Ju li ,  
gbeyds 6 Uhr im Betsaal (Eingang Hoher Markt).

* Trauung. Kürzlich fand in Wien die Trauung des 
hiesigen Bezirksrichters Herrn Dr. Josef H a u s n e r  
mit Fräulein Ilse K a s p e r  statt.

* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wur­
den getraut: Äm 2. Ju l i  Herr Johann Ko p e c k y ,  Elek­
triker in Hausmening 36, mit Frl. Leontine L a ck n e r, 
Köchin in Hausmening 20. — Am 5 Ju l i  Herr Franz 
R i e d l e g g e r ,  Schlosser, hier, Plenkerstraße 27, mit 
Frl. M aria  F a s c h i n g ,  Hausgehilfin, hier. — Am 
gleichen Tage Herr Karl S c h n e c k e n l e i t n e r ,  Holz­
arbeiter in Waldamt Nr. 5, mit F r l  Leopoldine H e l - 
m e l, Sensenschmiedstochter, hier, 2. Pöchlerrotte 7. 
— Am 7. Ju l i  Herr Franz E s l e t z b i c h l e r ,  M anipu­
lant bei der F irm a Zingal in Anatolien, derzeit in Sti- 
xenlehen 35, Pfarre  Göstling, mit F rl  Anna H i n t e r ­
r e i t e r ,  Fabriksarbeiterin in Rotte Gstadt 9.

* Geboren ist: Am 28. Ju n i  eine Tochter B e r t a  
der M aria  R  e i s s i n g e r, Hausgehilfin, hier.

* Arbeiter-Jubiläen. Am Sonntag den 5. J u l i  fand 
gleichzeitig mit den Jahrtagsfeierlichkeiten der Sensen­
schmiede im Jnnungslokal das 25jährige Arbeitsjubi­
läum der bei der F irm a 2oh. Bammer & Co. als Sen­
senschmiede in Arbeit stehenden Herren Peter F u c h s ,  
Engelbert S p a n n r i n g  und Franz W ö g e r e r statt 
und wurde bei dieser Gelegenheit jedem der drei Ju b i­
lare vom Arbeitgeber Herrn Sensengewerke Joh. B am ­
mer die Niederösterreichische Gewerbevereins-Denkmünze 
für 25jährige treue Dienste nebst Diplom überreicht.

* Widmung. Herr Hans Z a b a k hat dem Turnverein 
„Lützow" aus Anlaß der Feier seines 50jährigen Be­
standes einen Chor gewidmet betitelt „Deutscher Weck­
ruf", der eine stimmungsvolle Bereicherung der völki­
schen Chorliteratur darstellt. Der M.G.V. Waidhofen 
a. d. Pbbs wird diesen gemischten Chor am Festabend 
im Konviktsgarten am Sam stag den 11. J u l i  erstma­
lig zur Aufführung bringen.

t r i S ^ c W a c T -

das ist

In  der Hochtor-Nordwand verstiegen.
43 Stunden stehend auf einem schmalen Felsenband.

Wie aus Admont gemeldet wird, unternahmen am 
4. ds. zwei in S t e y r  garnisonierte Alpenjäger, Josef 
K r o i ß und Ferdinand P a n h u b e r  eine Tour auf 
die Roßgruppe der Hochtor-Nordwand. Bei ihrem Auf­
stieg herrschte noch schöne Witterung, der jedoch bald 
ein schweres Unwetter folgte, welches frühzeitige, fast 
vollständige Dunkelheit brachte. Die beiden Alpenjäger, 
die sich noch auf der Haindlkarhütte eingetragen hatten, 
verstiegen sich und konnten weder vorwärts noch rück­
wärts. M an verständigte die Rettungsstelle in Admont 
und eine Expedition machte sich noch Sam stag den 4. 
ds. abends auf den Weg. Die Expeditionsteilnehmer sa­
hen wohl die ununterbrochenen Lichtsignale der beiden 
Verstiegenen, doch konnten sie wegen des heftigen Re­
gens an die Verunglückten nicht herankommen. Erst 
Sonntag nachmittags gelang es der Rettungsabteilung, 
unter Ueberwindung riesiger Schwierigkeiten, in die 
Felswand einzusteigen. Von zwei Seiten her unternahm 
man verzweifelte Versuche, bis zu den Verstiegenen vor­
zudringen, doch ist dies trotz aller Anstrengungen nicht 
gelungen. Unterdessen waren die beiden Alpenjäger ein 
kurzes Stück abgerutscht, wobei sich Josef K r o i s einen 
Fuß schwer verletzte. Auf einem kaum fußbreiten Fel­
senbande angeseilt, müssen die beiden Verunglückten

ten soweit als möglich an die Zuschauermenge heran­
bringen. Dann erfolgt der S ta r t  zum ungefähr acht­
stündigen Rundflug über Oesterreich, an dem unter an­
deren auch Bundeskanzler Dr. B  u r e s ch, Vizekanzler 
Dr. S c h o b e r ,  die Bundesminister Dr. W i n k l e r ,  
Dr.  D o l l f u ß  und H e i n i  sowie der deutsche Ge­
sandte Dr. R i e t h  und der amerikanische Gesandte 
S  t o ck t o n teilnehmen werden. Die Fahrt soll über 
Steiermark, Kärnten (wo leider ein im Vorjahre ge­
planter Besuch nicht möglich war), über das Burgen­
land und das südliche Niederösterreich führen, während 
die nördlichen Bundesländer Vorarlberg, Tirol, Salz­
burg, Oberösterreich und das nördliche Niederösterreich 
Gelegenheit haben werden, den Zeppelin auf der Fahrt 
von Friedrichshasen nach Wien bezw. zurück, zu sehen. 
Wetter und Witterungsverhältnisse können allerdings 
eine kleine Abänderung der Flugroute möglich machen. 
Nach der Rückkunft vom Oesterreichflug bis zum für 19 
Uhr angesetzten S ta r t  zur Heimfahrt bleibt das Flug­
schiff wieder etwa eine Stunde in Aspern.

Zeitgemäßes zur Besoldungssteuer.
Aus der „Oesterreichischen Wehrzeitung" vom 26. 

Ju n i:  Der Geheime Rat von T a u b e n h e i m  hatte im 
Frühjahr 1786 in besonderer Obsorge um die F inan­
zen des S taa tes  einen Vorschlag an König Friedrich 
den Zweiten eingereicht, in dem er riet, die schlechte 
finanzielle Lage des Staates durch Verkürzung der Ge­
halte der Unterbeamten zu verbessern.

Friedrich der Zweite ließ ihm folgendes Handschrei­
ben (4. Ju n i  1786) zukommen: „Ich danke dem Gehei­
men R at von Taubenheim für seine gute Gesinnung und 
ökonomischen Rat. Ich finde aber selben umsoweniger 
applicabel, da die armen Leute jener Klasse ohnehin 
schon so kümerlich leben müssen, da die Lebensrnittel und 
alles jetzt so teuer ist und sie eher eine Verbesserung als 
einen Abzug haben müssen.

Indessen will ich doch seinen P lan  und die darin lie­
gende gute Gesinnung annehmen und seinen Vorschlag 
an ihm selbst zur Ausführung bringen und ihm jähr­
lich 1000 Thaler mit dem Vorbehalt an seinem Trakta­
mente abziehen, daß er sich übers J a h r  wieder melden 
und mir berichten kann, ob dieser Zustand seinen eige­
nen häuslichen Einrichtungen vorteilhaft oder schädlich 
ist. I m  ersteren Falle will ich ihm von seinem ebenso 
großen als unverdienten Gehalte von 4000 Thaler die 
Hälfte heruntersetzen und zu seiner Beruhigung seine 
ökonomische Gesinnung loben."

K

*80. Geburtstag. Dieser Tage feierte hier im engsten 
Kreise seiner Familie Herr Ju l iu s  M a n n e t ,  Kassier
i. R. der Dreherschen Forstverwaltung in Weyer a. d. E. 
in voller Rüstigkeit und Gesundheit seinen 80. Geburts­
tag. Herr Manuel diente fünf Jahrzehnte bei der Forst- 
verwaltung Weyer und tra t seinerzeit von der In n e r ­
berger Gewerkschaft, die Vorbesitzerin der Herrschaft 
war, in den Dreherschen Dienst. Seit einem Jahrzehnt 
lebt Herr M anuel bei seinem Schwiegersöhne Herrn F. 
P fau  im Ruhestande. Sein überaus freundliches Wesen 
und seine frische Beweglichkeit lassen nicht sein hohes 
Alter erkennen. W ir wünschen dem Achtziger, daß er 
noch recht viele, viele Jahre  seinem Leben in gleicher 
Gesundheit und Lebensfreude hinzufügen kann.

^Anerkennung. Auf der gegenwärtigen Frühjahrs­
ausstellung der Sezession wurde dem M aler Sergius 
P  a u s e r der Ehrenpreis der Gemeinde Wien für sein 
daselbst ausgestelltes Gesamtwert zuerkannt.

* Der Festzug beim Eauturnfeste wird folgenden 
Weg nehmen: Vom Festplatz über die Pocksteinerstraße, 
Realschulberg, Mühlstraße, Unterer Stadtplatz (Gegen­
zug), Oberer Stadtplatz (Heldenehrung), Ybbsitzerstraße, 
Kreuzgasse, Plenkerstraße, Festplatz.

* Anläßlich des Zeppelinfluges nach Oesterreich am 
Sonntag den 12. Ju l i  hat sich der Festausschuß für das 
Eauturnfest an den Luftschiffbau Zeppelin in Fried­
richshafen gewendet mit der Bitte, auf seinem Flug 
durch Oesterreich auch das Feststädtchen Waidhofen 
a. d. Pbbs zu besuchen, das an dem gleichen Tage das 
Eauturnfest des Oetscherturngaues abhält. Die Zeppe­
linwerft hat in einem äußerst freundlich gehaltenen 
Schreiben sofort geantwortet und in demselben ange­
führt, daß sie versuchen werden, diesen Wünschen gerecht 
zu werden in dankbarer Anerkennung für das große 
Interesse, das dem Luftschiff entgegengebracht wird. 
Fahrtechnische Erwägungen, meteorologische Verhältnisse 
und auch die Wünsche der Passagiere müßten natürlich 
berücksichtigt werden.

* Besucht die Dietausstellung. I n  einem Klassenzim­
mer der Volksschule hat Eaudietwart L i e b i n g - M a -  
riazell eine D i e t a u s s t e l l u n g  eingerichtet, die zu 
besuchen niemand versäumen soll. Sie umfaßt zahlreiche 
Bilderbogen mit erläuternden Worten über Rassen­
kunde, Volkstum, Deutschlands Vergangenheit. Krieg, 
Abrüstung, Aufrüstung. Weiters über 100 Sammel­
mappen mit Zeitungsausschnitten über Gegenwarts­
fragen.

* Gewerbeverein von Waidhofen a. d. Pbbs und Um­
gebung. ( W i e n e r  H e r b s t m e s s e . )  Auf Grund der 
Mitteilungen des Gewerbeförderungsamtes der n.-ö. 
Landesregierung wird zur Kenntnis gebracht,daß der 
Anmeldetermin für Interessenten zur Ausstellung von 
Erzeugnissen der Wiener Herbstmesse nur mehr bis 
Sam stag den 18. J u l i  d. I .  läuft. Anmeldungsgesuche
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* Heurigenschank-Eröffnung. Am Sonntag den 12. 

2u li findet die bereits vom Vorjahre bestbekannte Heu- 
rigenschank-Eröffnung in Herrn Engelbrechts Gasthaus 
in Haltestelle Sonntagberg-Vöhlerwerk statt. Näheres 
im Anzeigenteil.

* Blumenschmuck-Wettbewerb. Die Anmeldefrist für 
den vom Verschönerungsverein ausgeschriebenen Wett­
bewerb für den schönsten Fenster-Blumenschmuck läuft 
mit 15. d. M. .ab. Von diesem Tage an bis Ende Ju l i  
findet die Begutachtung und Anfang August die P re is ­
verteilung statt. — Ant Sonntag den 5. und Dienstag 
den 7. Ju l i  war Gelegenheit geboten, bei dem vom Ver­
schönerungsverein veranstalteten großen Elückshafen 
sein „Glück" zu versuchen und dabei gleichzeitig einem 
gutem Zwecke zu dienen, nämlich, dem Verschönerungs­
verein Mittel zuzuführen, deren er dringend bedarf. 
Wenn auch der Verlauf der Veranstaltung am Sonntag 
durch das ungünstige Wetter etwas beeinträchtigt 
wurde und dieses auch schuld war, daß die Vorbereitun­
gen nicht in der geplanten und erwünschten Weise er­
folgen konnten — es war zum Beispiel unmöglich, der 
nicht besonders schönen Verkaufsbude ein etwas ge­
fälligeres Aussehen zu geben — so kann der Erfolg doch 
als zufriedenstellend bezeichnet werden, insbesondere, 
wenn in Erwägung gezogen wird, daß auch die ungün­
stige wirtschaftliche Lage ihren Einfluß ausübte, und 
vielen, die gerne Lose gekauft hätten, dies unmöglich 
machte. Der Elückshafen war mit Treffern, darunter 
eine große Zahl sehr wertvoller, überreichlich ausge­
stattet. Daß nicht jedes Los seinem Käufer einen Haupt­
treffer brachte, darf nicht übelgenommen werden, denn 
bei einem „Glücksspiel" muß es auch Enttäuschungen 
geben, die aber leichter hinzunehmen sind, wenn, wie in 
diesem Falle, das Erträgnis einem der Allgemeinheit 
dienendem Zwecke zukommt. Die Leitung der Veran­
staltung hatte F rau  S c h i p p  übernommen und damit 
eine Unmenge von Arbeit, die nicht genug gewürdigt 
werden kann. Der Verschönerungsverein bezw. dessen 
Leitung ist deshalb Frau  S c h i p p  zu wärmstem Dank 
verpflichtet Aber auch allen anderen Damen und Herren, 
welche in aufopfernder Weise mitgewirkt haben, dankt 
die Vereinsleitung aufs herzlichste.

* Sensenschmied-Jahrtag. Wir würden ihn schwer 
missen den S e n s e n s c h m i e d - J a h r t a g ,  der in 
seinem Gefolge soviel alte Gebräuche und Sitten hat, 
die uns mit unserem Leben hier unzertrennlich sind. 
Wer freut sich nicht alljährlich auf die Tllrkenpfeifferln 
und auf die nächtlichen Umzüge, auf denen die Bürger 
mit dem Rufe „Auf in Eottsnam' d' Türken sän do" 
aus dem Schlafe geweckt werden. Auch Heuer wurde 
wieder diesem Brauche gehuldigt und ein recht schöner 
Kirchgang mit Musik war der Höhepunkt des Festes. Im  
Festzuge marschierten mit Bürgermeister Jg. I  n f ü h r, 
Reg.-Rat Landtgs.-Abg. S c h e r b a u m ,  die Sensen­
werksbesitzer und viele Sensenarbeiter. Es wäre nur zu 
wünschen, daß die nun so schwer darniederliegende S en­
senindustrie sich wieder heben würde, damit das Fest 
des Jahrtages auch im wahren Sinne ein Festtag sein 
könnte.

* Volksbücherei. Sam stag den 11. d. M. ist die letzte 
Bücherausgabe. Dienstag den 14. und Sam stag den 18. 
d. M. sind a l l e  entlehnten Bücher zurückzustellen. Die 
Bücherei wird während der Ferien geordnet und das 
Büchereizimmer einer Reinigung unterzogen. Zur Fort­
setzung der Bestandesaufnahme der vorhandenen Werke 
ist die Anwesenheit sämtlicher Bücher unbedingt nötig. 
Wer also die entlehnten Bücher nicht rechtzeitig zurück­
stellt, muß es sich gefallen lassen, wenn er den abholen­
den Boten bezahlen muß. Vis Ende August bleibt aus 
dem genannten Anlasse die Bücherei geschlossen.

* Theater. Wieder ein guter Erfolg! Begründet zum 
Teil durch das Stück, zum Teil durch die guten D ar­
steller. Das Lustspiel „Arm wie eine Kirchenmaus" von 
Ladislaus Fodor, zeichnet sich durch Neuheit und Eigen­
art des Milieus ebenso aus, wie durch geschickte Szenen­
führung und witzig pointierende Satire. Am In tr igen­
spiel und seiner präzisen Technik merkt man die Rou­
tine des Autors, aber man freut sich ihrer wirkungs­
sicheren Selbstverständlichkeit. Probleme werden zwar 
nicht gelöst, aber der Einfall, ein armes Mädel, strotzend 
von Tatkraft und Arbeitslust in das Milieu von Geld 
und Bankmenschen zu versetzen ist originell und ergie­
big. Eine Reihe von Unwahrscheinlichkeiten muß man 
mit in Kauf nehmen; das harmlose Stück erhebt keinen 
literarischen Anspruch, will lediglich unterhalten und la­
cken machen. Und das gelingt ihm, zumal es hier ganz 
vortrefflich gespielt wird. E. W i t t m a y e r  hat das 
Lustspiel sehr sorgsam — von einigen Strichen abge­
sehen — in Szene gesetzt. Wiener Schauspieler stehen 
ihm zur Verfügung; mithin muß auch ein etwas strenge­
rer Maßstab angelegt werden. Trude A r n o s ch t (Susi 
Sachs) ist der Mittelpunkt der guten Aufführung. Sie 
hat ein ganzes Mädchendasein mit Leid und Freud zu 
gestalten — und sie zeigt, daß sie alles kann, diese zier­
lich kleine Gestalt mit dem klugen zarten Gesicht. Der 
liebenswürdige Scharm ihrer Persönlichkeit und ihr 
eminentes schauspielerisches Können allein machen 
schon den großen Eindruck ihres Spieles erklärlich. Dazu 
kommt, daß sie ihre Rolle mit Kopf und Herz erfaßt. 
Unaufdringlich setzt sie ihrem Spiel Lichter graziöser 
Iron ie  und feinsten Humors auf, echtestes Gefühl kommt 
zum Durchbruch in der Schlußszene des 1. Aktes. Neben 
zahllosen Nebenzügen und Pointen wird die große Li­
nie nie außer Acht gelassen. Eine Meisterleistung von 
seltener Vollendung. Hier treffen sich Natürlichkeit und 
Kunst in einer Ebene. Neben ihr haben die anderen 
Mitwirkenden keinen leichten Stand. I h r  einzig und 
allein ebenbürtig Gustav W i t t m a y e r. E r gibt den 
geschäftstüchtigen, energischen und sehr eleganten Bank­
präsidenten der Unioersalbank, Baron Thomas Ullrich, 
eine Rolle, die wohl für einen älteren Schauspieler ge­
dacht ist; a ls  vielseitiger Schauspieler findet er sich na­
türlich auch mit ihr glänzend ab. Mehr noch, er bietet 
diesmal eine Leistung von starkem, beinahe großem For­
mat, sowohl sprachlich wie mimisch. Und was besonders 
vermerkt sei: er hat seine Rolle wirklich einmal gelernt. 
Bewunderungswürdig bei der atemversetzenden Rapi- 
dität seines Sprechens die Klarheit und Deutlichkeit sei­
ner Rede. Joe D i t l zeigt als alter Graf Thellhetm 
wieder sein großes Können, doch vergröbert er diesmal 
zugunsten der Publikumswirkung so manche Pointe. 
Hier als Graf könnte etwas mehr Eewähltheit in der 
Komik nicht schaden. Trotz naturgegebener Hemmungen 
hat Friedl S a n d e r  zwar einige gute schauspielerische 
Momente, kann aber die Figur der Olly Frei in ihrer 
Gesamtheit doch nicht zu glaubwürdiger, faßbarer Wirk­
lichkeit ausgestalten. Doch man spürt auch hier das ehr­
liche Bemühen und nimmt dies manchmal auch gerne 
für ein Gelingen. Albin B a u e r  (Baron Thomas jun.) 
ist erfrischend liebenswürdig, heiter und bewahrt Hal­
tung und Bügelfalte bis zum Schluß; ein glaubwür­
diger Typus des sachlich denkenden modernen Jünglings. 
Lobend erwähnt sei noch Alfred A l f n e r. Sein 
schrullenhafter altbewährter Beamte Schünzel ist mehr 
als  eine ulkige Lustspielfigur, er gibt eine Charakter- 
studie die oft Lachstürme entfesselt, aber auch menschlich 
anziehend bleibt. Diese Komik erhielt mitunter einen 
melancholischen Zug, ihre Heiterkeit ist nicht selten von 
einer merkwürdigen Wehmut umschattet. Bei solch guten 
Leistungen übersieht man gerne die etwas dürftige Aus­
stattung. Das zahlreiche Publikum feierte die Darsteller,

sind beim Eewerbeförderungsamte der n.-ö. Landes­
regierung in W i e n  I., H e r r e n g a s s e  13, einzu­
bringen. Die Kosten für Platzmiete, Beleuchtung, K ata­
logseinschaltung und sonstige Propaganda wird zur 
Gänze vom Eewerbeförderungsamte getragen. Die 
Frachtspesen übernimmt ebenfalls das Eewerbeförde- 
rungsamt bei Vorweisung eines Mittellofigkeitszeug- 
msses und den Frachtpapieren. Die Vorarbeiten für die 
Messebeteiligung werden kostenlos vom Eewerbeförde- 
rungsamt geleistet, sodaß dem Aussteller die bezugs­
fähige Koje zugewiesen wird. Als Ort der Kollektivaus­
stellung ist der S a a l  „H" des Messepalastes „Hofstal- 
lungen" vorgesehen. Die Beteiligung an der Kollektiv­
ausstellung ist auf österreichische Bundesbürger be­
schränkt, die in einer Gemeinde Niederösterreichs ge­
werbeberechtigt sind.

* Promenadekonzert der Stadtkapelle. I m  M onat 
Ju l i  finden die Promenadekonzerte im Schillerpark in 
der Zeit von 6 bis 7 Uhr abends wie folgt statt: S am s­
tag den 11. ds., Sam stag den 18 ds. und Sam stag den 
25. ds. Die Konzerte finden stets nur bei schöner Witte­
rung statt.

* Heimatschutzortsgruppe. Die Kameraden Hausbe­
sitzer werden gebeten, anläßlich des Eauturnfestes und 
der 50-Jahrfeier des Deutschen Turnvereines „Lützow" 
die weiß-grünen Fahnen zu hissen.

* Todesfälle. Josef F a l l m a n n ,  Schüler der 1. Kl. 
Volksschule in Weyer, geboren 1923, gestorben 30.6. im 
Krankenhaus. — S e i s e n b a c h e r  Georg, S a ttle r­
gehilfe, geboren 18. 5. 1906, gestorben 3. 7. im Kranken­
haus; wurde nach Pbbsitz überführt.

* Hausorchesterkonzert. Der Bericht über das Kon­
zert des Hausorchesters erscheint in der nächsten Folge 
des Blattes.

* Die Wohltätigkeitsaktion bringt eine übersichtliche 
Zusammenstellung von Gegenständen und Lebensrnit­
teln, die bei der ersten Verteilung am 26. Ju n i  1931 
abgegeben wurden. Lebensrnittel: 51 Kilogramm 
Mehl, 16 Kilogramm Reis, 16 Kilogramm Gries, 16 
Kilogramm Fett, 21 Kilogramm Zucker. Gegenstände: 
9 Möbelstücke, 6 Tuchentüberzüge, 12 Polsterüberzüge, 
12 P a a r  Herrenschuhe, 8 P a a r  Frauenschuhe, 3 P a a r  
Kinderschuhe. Kleidungsstücke: 15 für Herren, 12 für 
Frauen, 17 für Kinder, 4 Anzüge und 17 Kleider. 
Wäsche: 52 Stück für Herren, 20 Stück für Frauen, 
63 Stück für Kinder, 46 Taschentücher, 32 P a a r  
Strümpfe und Socken, 10 Stück Hüte und Mützen.

FREMDENVERKEHRSSTELLE 
DER STADT

WAIDHOFEN AN DER YBBS
Oberer Stadtplatz 33, Fernsprecher 54, Möbelhalle Bene.
Jene Vermieter, welche ihre Sommerwohnung schon ver­
geben haben, werden dringendst ersucht, dieselbe sofort 
in der Fremdenverkehrsstelle abzumelden, um nicht um­
sonst wohnungsuchende Sommergäste herumzuschicken.

* Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, Hit- 
lerbewegung. Zum Volksbegehren des Heimatschutzes. 
Eine Klarstellung. Unsere Stellungnahme zum Volks­
begehren scheint in der Öffentlichkeit sowie in Kreisen 
der P arte i  nicht ganz klar zu sein. Es  ist daher notwen­
dig darauf hinzuweisen, daß laut „Volksstimme" vom 
8. J u l i  1931, dem Hauptblatte der österreichischen Hit­
lerbewegung, den Parteigenossen die Abgabe der Unter­
schriften freigegeben ist. Die Ortsgruppenleitung.

* Musikunterstützungsverein. Auf Grund einer E n t­
scheidung der n.-ö. Landesregierung hat laut § 14 der 
S ta tu ten  des M.U.V. am 7. Ju l i  1931 ein Schiedsgericht 
getagt, welches beschlossen hat, für den 20. J u l i  1931 
um 20 Uhr im Brauhaussaale Jax  eine H a u p t v e r ­
s a m m l u n g  einzuberufen. Stimmberechtigt ist jeder­
mann, der im Vereinsjahre 1930 dem M.U.V. irgend­
einen Betrag bezahlt hat. Diese Hauptversammlung am 
20. Ju l i  1931 hat die Aufgabe, vorläufig einen Aus­
schuß zu wählen und einen Mitgliedsbeitrag festzusetzen. 
Der neugewählte Vereinsausschuß hat neue Satzungen 
für den M.U.V. auszuarbeiten und sodann auf Grund 
dieser neuen Satzungen eine neuerliche endgiltige 
Hauptversammlung einzuberufen, welche die neuen S a t ­
zungen zu genehmigen und einen endgiltigen Vereins­
ausschuß zu wählen haben wird.

* Hesser, Achtung! Am 5. und 6. September l. 2. 
findet das 3. W i e d e r s e h e n s - F e s t  der Hesser in 
Wien statt. Zu diesem ist seitens des veranstaltenden 
Vereines „Kameradschaftsverein Feldmarschall Heß" 
an die hiesige Ortsgruppe des Heßbundes bereits die 
Einladung ergangen. Die Veröffentlichung derselben 
durch Anschlagzettel wird demnächst erfolgen. Wegen 
möglichst korporativer Beteiligung werden Anmeldun­
gen zur Teilnahme schriftlich oder mündlich an die hie­
sige Ortsgruppenleitung bis längstens 29. Ju l i  l. I .  er­
beten. Zwecks Fahrpreis-Ermäßigung und sonst not­
wendiger Vorkehrungen wird seitens der Ortsgruppen­
leitung das notwendige veranlaßt und die Teilnehmer 
rechtzeitig verständigt werden. Zur Anmeldung bietet 
besondere Gelegenheit der am 18. J u l i  l. I .  im Garten 
des Gasthofes Kogler (Kam. Kögl) stattfindenden 
F a m i l i e n a b e n d ,  wozu schon jetzt alle Mitglieder, 
Gäste und Freunde des Heßbundes eingeladen werden.

* Feuerschützengcsellschaft. Sam stag den 11. Ju l i  um 
4 Uhr nachmittags Ü b u n g s s c h i e ß e n .  Aufgestellt 
werden Stand- und Kleinkaliberscheibe. Gäste herzlich 
willkommen. Schützen-Heil!

M M O B e z i r l M M  l a i W e n  ü. d . M .
Die Frauenhilfsgruppe des Heimatschutzverbandes 

Waidhofen a. d. Ybbs (Starhemberg-Jäger-Baon 62), 
gibt über wiederholte Anfragen bekannt: Die Hilfs­
gruppe, die trotz des kurzen Bestandes bereits über 300 
Mitglieder zählt, ist kein Verein, sondern eine Unter­
teilung der Heimatschutzortsgruppe. Mitglied kann jede 
F rau  und jedes Mädchen werden, welche bereit sind, im 
Sinne des Heimatschutzes zu arbeiten. Zweck der Hilfs­
gruppe ist nur Unterstützung der armen Kameraden und 
deren Familien nach Möglichkeit und Ausmaß der vor­
handenen Mittel. Die hiezu notwendigen Mittel werden 
aufgebracht durch die Mitgliedsbeiträge (S 1.— pro 
Jah r) ,  Verkauf von Abzeichen, freiwillige Spenden bes­
ser situierter Kameraden und Kameradinnen und durch 
Veranstaltungen. Parteipolitik wird keine getrieben und 
ist auch nicht der Zweck der Frauenhilfsgruppe. Es ist 
uns vollkommen gleichgiltig, welcher Parteirichtung ein 
Mitglied angehört, soferne es nur keiner dem Heimat­
schutze feindlich gesinnten Organisation angehört, was 
eine selbstverständliche Forderung ist. Diesbezügliche 
aufklärende Flugzettel, Beitrittserklärungen und auch 
Abzeichen sind, solange der momentan beschränkte Vor­
ra t ausreicht, im Geschäfte des Kameraden H e r z i g  
am Unteren Stadtplatz zu haben.

Wie ernst uns die Sache ist, geht schon daraus hervor, 
daß es uns bereits gelungen ist, 7 arme Kinder von 
Wiener Kameraden in Familien uns Gutgesinnter über 
die Ferienzeit in Waidhofen a. d. Pbbs unterzubringen.

W ir bitten auch, uns, wenn möglich heute schon bekannt 
zu geben, wer bereit wäre, einem armen Kinde für den 
kommenden argen Winter einen warmen Mittagstisch 
zu geben. Keinerlei Eebrauchsgegenstand im Haushalte 
darf weggeworfen werden, jeder findet seine Verwen­
dung, selbst Fleckerln, auch Hühnerfedern (wenn auch 
nicht geschlissen), wie solche oft achtlos weggeworfen wer­
den. Letztere werden wohl nicht zur Anfertigung neuer 
Hahnenschwänze verwendet, wohl aber zum Füllen von 
Tuchenten und Polstern. Wer derartiges hat, möge es 
nicht wegwerfen. Wer zum Aufheben keinen Platz fin­
det, möge es sagen, damit es abgeholt werden kann.

Frauenhilfsgruppe. Die Kameradinnen werden da­
rauf aufmerksam gemacht, daß das Reinerträgnis des 
am 19. Ju l i  1931 beim Kameraden Holzer in Waidho­
fen a. d. Pbbs, Weyrerstraße, stattfindenden Konzertes 
der Kapelle des 62. Starhemberg-Jäger-Baons der 
Frauenhilfsgruppe zufließt und somit zur Unterstützung 
Hilfsbedürftiger bestimmt ist. Pflicht jedes Mitgliedes 
ist es daher, für guten Besuch des Konzertes zu werben 
und sich in den Dienst der Sache zu stellen. Näheres 
über das Konzert wird vom Baon bekanntgegeben. F ü r  
gute Küche und Getränke sorgt Kamerad Holzer und 
dessen Gattin. Auch Rettig und Eis wird es bei halb­
wegs günstigem Wetter geben, ferner auch kleine Belu­
stigungen. Der E intritt  ist frei, aber auch keinerlei Wur- 
zerei wird es geben, so daß jeder von dem Konzerte be­
friedigt sein wird. Die Mitglieder der Frauenhilfs­
gruppe wollen sich daher den Nachmittag des 19. Ju l i  
freihalten und das Konzert mit ihren Familien be­
suchen. __________
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ganz besonders aber Trude A r n o s c h t ,  mit Recht, 
denn sie war Ereignis und Mittelpunkt des Abends. 
Die Bemühungen Gustav Wittmayers müssen — wenn 
auch dies und jenes zu vermerken ist — anerkennend ge­
würdigt werden. E r erfüllt seine Bestrebungen, auch 
bei bescheidenen Preisen dem theaterfreudigen P ub li­
kum durch ein vorzügliches Schauspielerensemble wirk­
lich Gutes zu bieten, in dankenswerter Weise. —sb—

* B e i Erkältungen. Grippe, Halsentzündung, M andelschwel­
lu ng, sowie Nervenschmerzen und Gliederreißen tut man gut, 
m it einem halben G la s  natürlichen „Franz-Iosef"-Bitterwasser 
für tägliche Darm entleerung zu sorgen. 1056

* Jugend von der Ostsee im Ybbstal. Sam stag den
4. Ju l i  kam nach 28stündiger Fahrt die reichsdeutsche 
Austausch-Jugend aus Meklenburg unter der Führung 
des Herrn Studienrates Dr. S  ch o k n e ch t und des Frl. 
K o r f f  in Amstetten bezw. Waidhofen a. d. Ybbs an. 
wo sie von den hiesigen Tauscheltern in Empfang ge­
nommen wurde. 4 Tauschkinder waren schon am 30. 6. 
hier angekommen. Insgesamt sind es 24 Tauschkinder, 
von denen 11 in Waidhofen, 6 in Zell, 2 in Hausme- 
ning und je 1 Kind in Dippersdorf bei Ulmerfeld, 
Rosenau, Böhlerwerk, Opponitz und Ybbsitz Unterkunft 
fanden. W ir heißen Führer und Jugend aus dem deut­
schen Norden in unserer Vergheimat herzlich willkom­
men, wünschen ihnen hier gutes Verweilen und frohe 
Wandertage voll Sonne und Kameradschaft. Möge das 
Austauschwerk die Deutschen aus Nord und Süd noch 
mehr nähern zum Wohle der Jugend und des gesamten 
deutschen Volkes.

* Vom Jugendaustausch. Die Familien Alois L i n- 
d e n h o f e r, Kaufmann, Med.-Rat Dr. A l t e n e d e r, 
Franz R a g t  und Josef S e e b ö c k  nahmen in uneigen­
nütziger Weise je ein reichsdeutsches Kind ohne Gegen­
seitigkeit in Wohnung und Verpflegung, so daß drei 
Kinder aus minderbemittelten Kreisen, bezw. aus sol­
chen, die aus Raummangel kein Kind bei sich aufnehmen 
konnten, die Möglichkeit geschaffen wurde, im August an 
der Ostsee Erholung zu suchen. Die Ortsgruppe W aid­
hofen des Deutschen Schulvereines Südmark spricht hie- 
mit diesen Familien und jenen, die durch Geldspenden 
das Austauschwerk fördern halfen, herzlichen Dank aus.

* Freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Ybbs. Sam s­
tag den 4. J u l i  d. I .  fand die diesjährige z w e i t e  
H a u p t ü b u n g  der Stadtfeuerwehr statt, welche ge­
wohnterweise einen schönen Verlauf nahm. Angenom­
men war ein Brand im Hrdinahaus am Hohen Markt, 
welches von zwei Seiten in Angriff genommen wurde. 
Die beiden Autospritzen nahmen beim Reservier gegen­
über dem Konsumvereinshause Aufstellung und die 
Elektromotorspritze beim Plenkerhaus am Graben, 
welche vom Hydranten Wasser entnahm. Die kleine 
Motorspritze wurde diesmal nicht ins Treffen geführt. 
Bei der nachfolgenden Kneipe im Easthause des Kame­
raden Herrn Franz N a g e l ,  woselbst die „Vier We­
deln" mit großem Erfolg konzertierten, wurden für ver­
dienstvolles Wirken auf dem Gebiete des Feuerwehr­
und Rettungswesens nachstehende Kameraden ausge­
zeichnet und zwar: Herr Michael P o k e r s c h n i g g ,  
langjähriger Kassier, für SOjähr. Dienstzeit und die 
Kameraden Franz K o h o u t, Zugskommandantstell­
vertreter, Ludwig S  p r e i tz e r, Rottenführer, Vinzenz 
C h o c ,  Spritzenmann und Karl W e i n z i n g e r ,  
Schriftführer, für je 30 jähr. Dienstzeit mit Ehrenur­
kunden der n.-ö. Landesregierung bezw. des Landes­
feuerwehrverbandes. Herr Josef L e i m e r, welcher am 
29. April l. I .  starb, konnte seine 50 jährige Dienstes­
auszeichnung nicht mehr erleben. Herr Bürgermeister 
Ignaz 3  n f ü h r richtete bei Ueberreichung der Diplome 
an die Jubilanten ehrende Ansprachen, so auch Haupt­
mann Herr Hans B  l a s ch k o, welcher die jüngeren 

.Mitglieder aufforderte, sich den Arbeitseifer der heute 
ausgezeichneten Kameraden zum Vorbild zu nehmen. — 
Sonntag den 12. Ju l i  beteiligt sich eine Abteilung der 
Stadtfeuerwehr als Wach- bezw. Ordnermannschaft 
beim Turnerfeste. — Am gleichen Tage findet in Hies- 
bach die Motorspritzenweihe statt und sind hiezu alle 
Kameraden herzlichst eingeladen. Abfahrt per Rad vom 
Zeughaus 12.30 Uhr, per Bahn um 12.55 Uhr vom 
Hauptbahnhofe. — Sonntag den 19. J u l i  1931 findet 
im Gastgarten des Kameraden Herrn Johann F  e h r- 
m ü l l e r  in der Weyrerstraße der alljährlich übliche 
Feuerwehrausflug statt, zu welchem alle Kameraden 
samt Familien und auch alle Gönner und Freunde er­
scheinen wollen. Gut Heil!

* Wehrbau, Pflasterung u. a. Die Ausbesserung des 
F a c h s c h u l w e h r e s  hat nach anfänglichen kleinen 
Mißerfolgen recht gute Fortschritte gemacht. Die Ybbs 
wurde abgedämmt und die schadhafte Stelle rasch repa­
riert. Leider ergab sich dabei, daß jene Leute Recht be­
hielten, die behaupteten, daß auch der andere rechte Teil 
des Wehres schadhaft sei und unbedingt gleich hergestellt 
werden mußte. Nach Entfernung des angeschwemmten 
Schotters und Sandes sah man, daß alles morsch und 
verfallen ist. M an mußte sich daher notgedrungen ent­
schließen, sofort die Reparatur durchzuführen. Vorbedin­
gung zu einem guten Gelingen, das den Gemeindesäckel 
nicht zu stark belastet, ist jetzt rasche Arbeit und vor 
allem günstiger Wasserstand. Hoffen wir, daß dies wie 
bisher zutrifft. — I n  der y b b s i t z e r s t r a ß e  längs 
des neuen Häuserblockes wurden anfangs dieser Woche 
die Pflasterungsarbeiten begonnen. Die Arbeiten führt 
die Straßen-Unternehmungs A.E. „Stuag" durch. — 
Die von boshaften Kritikern als Z a h n l u ck e bezeich­
nete Lücke in der Häuserreihe längs der ehemaligen Zu­
fahrtstraße zur alten Brücke gegenüber Stahrmüller in 
Zell, wurde nun durch ein recht nettes Häuschen aus­
gefüllt, das bestimmt auch den Beifall von gestrengen 
Hütern des heimatlichen Stadtbildes findet. — Zu be-

Vermieter, Achtung!
M onats- oder Vierteljahrsabrechnungen (mit 
Kopie) erhältlich in der Druckerei Waidhofen a.b.9).

merken wäre noch, daß löblicherweise an verschiedenen 
Stellen der Stadt, die recht schadhafte Gehsteige aufzu­
weisen hatten, diese wieder in einen guten Zustand ver­
setzt wurden. Möge dieses Beispiel viel Nachahmung 
finden. Ebenso möchten wir lobend erwähnen, daß, 
wenn auch nur recht langsam, doch der Blumenschmuck 
an den Fenstern in der S tad t immer mehr zunimmt. 
M an hat vor dem Kriege das Wort Ausdruckskultur ge­
prägt. Indem wir den kleinen Dingen des täglichen Le­
bens unseren Geschmack, unsere Seele verleihen, wirken 
wir auch für wahre Kultur. Und so sollen wir es in 
den mannigfachen Dingen des täglichen Lebens halten. 
Schmückt eure Fenster, duldet keine Nachlässigkeit, werft 
nicht sinnlos Papier- und Obstreste auf die Straße, sorgt 
soweit es in diesen schweren Zeitläufen möglich ist, da­
für, daß jeder, der zu uns hereinkommt merkt, hier sind 
Menschen, die das Gute und Schöne wollen.

* Die Eefäusestraße wieder frei. W ir wir berichtet ha­
ben, wurde vergangene Woche die Eefäusestraße zwischen 
Johnsbach und Gstatterboden durch einen Wolkenbruch 
vermurt. Nunmehr ist die Straße wieder freigelegt und 
der Verkehr wieder eröffnet.

* Verkehrsunfall. Am Sonntag den 8. ds. früh er­
litt der Postangestellte Herr F  ü r st in Ausübung seines 
Dienstes einen Unfall. Herr Fürst wollte mit dem 
Dienstrade zum Bahnhof fahren und kam ihm am Be­
ginne der Wienerstraße ein Pferdefuhrwerk entgegen. 
I n  der Meinung, daß dieses über die Brücke fahren 
werde, lenkte der Radfahrer auf die linke Steile der 
Brücke, um dem Fuhrwerke auszuweichen. Dieses bog 
jedoch nicht in die Kurve ein, sondern fuhr geradeaus zur 
Straße Unter der Burg weiter. Der Radfahrer konnte, 
als er dies bemerkte, nicht mehr rechtzeitig anhalten, 
fuhr an das Pferd an, wurde vom Rade geschleudert 
und eine Strecke mitgeschleift, da das Pferd nicht gleich 
zum Stehen gebracht werden konnte. Herr Fürst hat 
schmerzliche Verletzungen, besonders an einem Ober­
schenkel erlitten, und mußte mit dem Sanitä tsauto  ins 
Krankenhaus gebracht werden.

* Zwei Schwindler verhaftet. Am 3. Ju l i  wurden 
von der Sicherheitswache zwei Männer perlustriert, die 
sich als invalide Offiziere ausgaben und Bestellungen 
auf Schreibrequisiten aufsuchten bezw. solche verkauften. 
Die Beiden legitimierten sich mit Dokumenten, die auf 
den Namen K o z a k lauteten, unter welchem Namen sie 
sich auch in dem Hotel, in dem sie nächtigen wollten, 
meldeten. Bei der Personsdurchsuchung, welche an den 
Angehaltenen vorgenommen wurde, fanden sich jedoch 
auch Ausweispapiere, welche den Namen W  ö z l - 
m a y e r  trugen und mußten die angeblichen Brüder 
Kozak dann auch eingestehen, daß sie richtig Wözlmayer 
heißen und sich einen falschen Namen deshalb beilegten, 
weil sie von mehreren Sicherheitsbehörden gesucht wer­
den. Tatsächlich sind die Beiden in den Fahndungs­
blättern wegen Betrug, Diebstahl und zur Strafverbü­
ßung mehrfach kurrendiert. Sie haben mit Vorliebe 
Pfarräm ter aufgesucht und durch den Vorwand, kriegs- 
beschädigte Offiziere zu sein, zumeist erreicht, daß E in­
käufe oder Bestellungen bei ihnen gemacht wurden. Kei­
ner von den Beiden war Offizier und haben sie über­
haupt nicht beim M ilitär  gedient. Sie wurden verhaftet 
und dem Gerichte eingeliefert.

*

"Rosenau a. S . (Hauptversammlung des Männer-Ee- 
sang-Vereines Rosenau-Bruckbach.) Wie alljährlich hält 
der Männergesangverein Rosenau - Bruckbach seine 
Hauptversammlung im Eründungsmonat Ju n i  ab. Die­
selbe wurde mit dem Vereinsmotto eröffnet. Nach den 
Berichten der Amtswalter tra t die alte Leitung zurück. 
Da Vahnvorstand Herr F. Florian die Wahl als Ob- 
mann nicht annahm, wurden folgende Mitglieder ge­
wählt: die Herren Obmann Alois M i t t e t ,  Stellv. 
Josef K a u f m a n n ,  Schriftführer Klemens R  a i d l, 
Stellv. Karl S c h o ß m a n n ,  Säckelwart Karl P  e ch a- 
c z e k, Stellv. Franz S t ö g e r ,  Reisesäckelwart Frz. 
S t ö g e r ,  Notenwart: Sepp O b e r l e i t n e r ,  Stellv. 
Alois K i e m e s w e n g e r .  Herr Oberlehrer Karl 
S  t e i n b ö ck nahm wieder die Chormeisterstelle. Als 
Sangräte wurden die Herren Ludwig H a ck I. Franz 
H o r n b a c h  n e r  u. Friedrich F l o r i a n  gewählt. Die 
neue Vereinsleitung wurde sodann mit dem Eaumotto 
begrüßt. Hierauf wurde in geheimer Abstimmung der 
Sam stag als Uebungsabend bestimmt. Nach einer Auf­
forderung, sich recht zahlreich am Sängerfest in Mauer- 
Oehling zu beteiligen, wurde die Hauptversammlung ge­
schlossen.

* Hilm-Kematen. (Einführung des Rollfuhrdienstes 
im Bahnhöfe Hilm-Kematen.) I n  nächster Zeit führen 
die Oesterreichischen Bundesbahnen im Bahnhöfe Hilm- 
Kematen einen Rollfuhrdienst ein, der von Herrn Franz 
L i tz e l l a ch n e r. Gasthofbesitzer in Haidhof, Post 
Hilm-Kematen, Nieder-Oesterreich, besorgt werden wird. 
Durch diesen Rollfuhrdienst werden die im Bahnhöfe 
Hilm-Kematen einlangenden Eil- und Frachtstllckgllter 
ohne vorherige Benachrichtigung zu den Behausungen 
und Geschäftsräumen der Empfänger in den Orten 
Hilm, Kematen und Allhartsberg zugeführt werden. 
Ueber fallweises Verlangen werden auch die in diesem 
Bahnhöfe zur Aufgabe bestimmten Eil- und Frachtstück-

Seite 5.

guter mittels Roll fuhr von den Behausungen und Ge­
schäftsräumen abgeholt werden.

* H,lm-Kematen. (S  e l b st m o r d.) Wegen schlech­
ter Wirtschaftslage und Liebeskummer hat sich die 24- 
jährige Eutsbesitzerstochter Gertrude S e n k o w i t s c h  
am 5. Ju l i  in einem Easthofe in Haidhof, Gemeinde 
Niederhausleiten, eine Pistolenkugel in die Schläfe ge­
jagt. Sie wurde in das Amstettner Krankenhaus ge­
bracht und ist dort noch am gleichen Tage verschieden.

*ybbsitz. ( T o d e s f ä l l e . )  Schreckliche Ernte hält 
Schnitter Tod in unserem Heimatsorte. Unbarmherzig 
holte er sich zunächst wieder zwei Opfer, diesmal M än ­
ner im besten hoffnungsvollen Alter. Am 9. Ju l i  ver­
schied nach kurzem Leiden im Waidhofner Krankenhause 
Herr Georg S e i s e n b a c h e r ,  ein Sohn der hiesigen, 
allgemein geschätzten Familie E. Seisenbacher (M au­
rermeister) im 26. Lebensjahre und am 10. Ju l i  hauchte 
Herr Rudolf G e r m e r s h a u s e n ,  ein Sohn unseres 
verdienten Altbürgermeisters Herrn F. Germershausen 
nach langem, schmerzlichen Siechtums sein junges, 33- 
jähriges Leben aus. Den betroffenen Familien wendet 
sich allgemeine Teilnahme zu. Beide Verstorbene waren 
stramme, deutschfühlende M änner, die ihr Deutschtum 
nicht nur auf den Lippen, sondern im tiefinnersten Her­
zen trugen und es mit Stolz offen bekannten. Wie groß 
die Verehrung für sie und das Mitleid mit deren An­
gehörigen war, konnte man aus der ungemein zahl­
reichen Beteiligung der Bevölkerung und Vereine am 
Leichenbegängnisse ersehen. Kaum waren diese T rauer­
feierlichkeiten beendet und die teuren Verblichenen in 
die kühle Heimaterde gebettet, kam neuerlich die trau ­
rige Kunde vom plötzlichen Ableben des Briefträgers 
Herrn Josef L i n d n e r, 60 Jahre  alt, und wieder am 
nächsten Tage versetzte die Nachricht vom Hinscheiden 
der F rau  P ö c h h a c k e r ,  Gattin des allseits geachteten 
Herrn Philipp Pöchhacker, Gastwirt in Ybbsitz, in all­
gemeine Aufregung. Auch den Familien der letztgenann­
ten beiden Toten wird seitens der gesamten Bevölke­
rung innigstes Mitleid entgegengebracht. Das Begräb­
nis des Herrn Lindner fand am 8. Ju li ,  das der F rau  
Pöchhacker am 9. Ju l i  nachmittags statt. Möge die deut­
sche Heimaterde den Dahingeschiedenen leicht sein. W ir 
ybbsitzer werden ihnen ein bestes Gedenken bewahren.

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Pfarrgemeinde. Am Sonntag den 

12. J u l i  findet um 9 Uhr vormittags die diesjährige 
K o n f i r m a t i o n  mit Feier des heiligen Abend­
mahles statt.

— Haus- und Grundbesitzerbund Oesterreichs, Orts­
gruppe Amstetten. (Die Zinsbildung am 1. August l. I . )  
M it 1. August 1931 tritt  auf Grund der Mietengesetzno­
velle vom 14. Ju n i  1929 eine Erhöhung des Hauptmiet­
zinses in Geltung. Der Hauptmietzins bei Mieterschutz­
wohnungen beträgt von diesem Termin an für jede 
Krone des Jahresmietzinses für 1914 40 Groschen. Zur 
Vermeidung aller Anstände ist es notwendig, daß alle 
Mieter 14 Tage vor dem 1. August die Verständigung 
von der Zinserhöhung erhalten, was am besten durch 
einen Vermerk in dem üblichen Zinsbüchel zu geschehen 
hat, oder indem man einen Bogen für die Verständigung 
zirkulieren läßt. Bei Nichteinhaltung der gesetzlichen 
Bestimmungen dürfte ein Ausfall des erhöhten Haupt- 
mietzinses für einen M onat erfolgen.

— Burg Althaus. Unsere Heimatstadt Amstetten ist 
recht arm an geschichtlicher Ueberlieferung, doch ist hier 
nicht der Platz, über die Ursachen dieser Tatsachen zu 
sprechen. Umsomehr sollen darum geschichtliche Denk­
mäler in treuer Erinnerung bewahrt werden. Die 
wenigsten Amstettner aber wissen beispielsweise, wo die 
Burg Eisenreichdornach oder gar die Burg Althaus 
stand, welch' letztere Sitz des Geschlechtes der „Herren 
von Ambstetten" war. Der Verkehrs- und Wirtschafts­
verband Ybbstal hat daher an der Stelle, an der die 
Burg und spätere Ruine Althaus stand, eine Erinne­
rungstafel anbringen lassen. Diese ist von der kleinen 
Straße, die an den Höfhäusern vorbei gegen Norden 
in den Wald hinausführt und dort gegen Westen ab­
biegt, sichtbar, und gelangt man zu dieser Stelle, indem 
man halbwegs zwischen den beiden dortigen Häusern 
von der Straße links den unansehnlichen Fahrweg be­
schreitet, der jenseits der tiefen Schlucht, an einer Schot­
tergrube vorbei zurück nach Osten führt. An der Stelle, 
wo die Burg Althaus in alter Zeit stand, wurden früher 
Hufeisen, Teile von Krügen und dergleichen gefunden 
und wird heute noch eine Stelle gezeigt, genannt die 
Schatzlucke, in der sich ein Schatz befunden haben soll. 
Unterhalb von dieser Stelle sind heute noch Reste von 
Mauerwerk wahrnehmbar. Steine der Ruine, insbeson­
dere Grabdenkmäler, wurden seinerzeit von der dort 
wohnenden Bevölkerung zu Bauzwecken weggeführt und 
ist heute noch in der Ramsbachmühle ein Grabstein von 
der Ruine Althaus zu sehen. I n  der Umgebung der 
Ruine Althaus sind heute noch Sagen, die die Burg 
Althaus betreffen, bekannt, die zu sammeln wohl die 
Mühe lohnen würde.

— Männergesangverein 1862. ( L i e d e r a b e n d . )  
Mittwoch den 8. Ju l i  fand im prachtvollem Garten des 
Cafe Fuchs der für Sam stag den 4. d. M. anberaumte, 
wegen der eingetretenen ungünstigen Witterung ver­
schobene L i e d e r a b e n d  als erste satzungsgemäße 
Veranstaltung des Vereines in diesem Jahre  statt. Trotz 
der empfindlich abgekühlten Abendtemperatur ist der 
Besuch als ein recht guter zu bezeichnen; unter den An­
wesenden waren unter anderen Ehrenmitglied des Ver­
eines Bürgermeister R esch  samt Familie sowie starke 
Abordnungen der Sängerrunde Reiter und des Deut--
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fchen Turnvereines Amstetten zu bemexken. Das statt­
liche Vereinsorchester leitete den Abend unter der Füh­
rung des Ehrenchormeisters Direktor Hans S c h n e i -  
d e t, der mit gewohnter Siegessicherheit auch diesmal 
wieder den Chören und Jnstrumentalvorträgen zum 
verdienten reichen Beifall verhelf, mit dem zündenden 
Marsch „Fanfarenklänge" von Fucik und der „Wald- 
meister-Ouverture" von Johann Strauß ein. Dann 
folgte eine Abteilung Männerchöre, von denen der erste 
„W ir wollen nicht verzagen", eine markante Schöpfung 
Ehrenchormeisters S c h n e i d e r s ,  die Amstettner Ur­
aufführung erlebte (die Erstaufführung erfolgte beim 
Sängerkommers in Lunz). Fröhlich beschwingt klang 
das „Reiselied" von Engelbert Schneider, Ferdinand 
Tritremmels unsterbliche „Lacrimae Christi" beschloß 
die erste Chorgruppe. Dann stellte sich der Damenchor 
mit drei reizend gesungenen Liedern: „O wunderschöne 
Frühlingszeit" von Schmidt-Dolf, „Am Riegerl" und 
„Vom Gamsbock die Kricklan", ein. Die von den San- 
gesschwestern Mizzi F e l l n e r  und Rosl R o l l  in 
Lunz mit großem Erfolg vorgetragenen „Turracher- 
Lieder" verfehlten auch diesmal ihre Wirkung nicht und 
erheischten mehrere Zugaben. Der Männerchor sang so­
dann „Reiters Abschied" von Führich, das besonders 
seine „Ringlein" von W. Nagel und das „Walzerpreis­
lied" von Robert Hügel, letzteres eine einschmeichelnde 
neuere Chorschöpfung mit Orchesterbegleitung. Zwei 
Orchesternummern, „Kaiserwalzer" von Joh. S trauß 
und „Dein ist mein ganzes Herz" von Franz Lehar folg­
ten, worauf der Männerchor eine Gruppe heiterer 
Werke, und zwar „Der starke Hans" von Ad. Kirchl, 
den wirkungsvollen „Wigl-Wogl" von I .  Wöhrer und 
das schneidige Volkslied! „Mädel heirat' mi" unter 
großem Beifall zum Vortrag brachte. Den Schluß bil­
deten zwei gemischte Chöre: „ Im  M aien" von Engels­
berg-Winkelmann und Johann  S trauß ' herrlicher W al­
zer „©'schichten aus dem Wienerwald". — Der Verein 
beteiligte sich mit Fahne und 50 Sängern und Sänger­
innen an der Fahnenweihe des M.E.V. Urltal-Oehling 
(Festzug und Festkonzert) und brachte beim Festkonzert 
mit großem Erfolg drei Volkslieder für gemischten Chor, 
und zwar „O du scheane süaße Nachtigall", „Dirndl 
willst du's heirat'n" und „Kloanschlager Chorjodler" 
zum Vortrag.

— Unserer heutigen Folge liegen die Bedingungen 
zum P h o t o w e t t b e w e r b  anläßlich des Volksfestes 
in Amstetten vom 13. bis 16. August 1931 bei.

— Eine Antwort an die Pbbstalzeitung. I n  Folge 
27 der Pbbstal-Zeitung wird der Berichterstatter des 
„Voten von der Pbbs" ganz gehörig gezaust! Zunächst 
wirft man ihm Haß gegen die christlichsoziale P arte i 
vor — nun, das H a s s e n ,  liebe Pbbstalzeitung, über­
lassen wir ruhig jenen Leuten, die sich so oft und gerne 
„christlich" nennen, wenn auch nur a ls  Aushängeschild 
nach außen hin, ohne wirklicher innerer Ueberzeugung! 
W ir treten für unsere eigenen, weltanschaulichen Grund­
sätze ein, finden uns aber mit jedem politischen Gegner 
immer auf dem Boden anständiger und lauterer Ge­
sinnung, scheine wir eine solche bei ihm voraussetzen 
können! W ir hätten es auch lieber gesehen, wenn die 
„Pbbstalzeitung" die Ergebnisse der Wallner-Ver- 
sammlung nicht mit einer Handbewegung als „Ge­
tratsch" oder „Bruch der Vertraulichkeit" abzutun be­
müht wäre, sondern wenn sie einmal mannhaft erklärt 
hätte, das und jenes ist nicht wahr, was G.-R W a l l -  
n e r  vorgebracht hat! Ueber behauptete Tatsachen soll 
man nicht drum herumreden wollen, sondern auch da 
sei die Rede „ Ja ,  ja" oder „Rein, nein" — denn was 
darüber ist, das ist vom Bösen! Wenn nun vollends die 
„Pbbstal-Zeitung" eine neuerliche Maßregelung, und 
zwar die des G.-R. E  s ch l i f f n e r in Aussicht stellt, 
der doch nur für die W a h r h e i t  eingetreten ist, dann 
müßte man füglich zur Ueberzeugung gelangen, daß das 
christlichfoziale P arte ib la tt  Zustände zu decken bemüht 
ist, die sicherlich kein Lorbeerblatt in der Geschichte 
christlich-sozialer Günstlingswirtschaft bedeuten! Der 
zweite Artikel, der es der „Pbbstal-Zeitung" so angetan 
hat, war unser Bericht über die schwarz-rote Koalition 
in der Amstettner Gemeindestube. Und gerade da hätte 
die „Pbbstalzeitung" Ursache genug, etwas vorsichtiger 
und zurückhaltender zu bleiben, denn in diesem Falle 
deckt sich unsere Auffassung mit der eines Teiles der 
M andatare des christlichen Blockes, welche — wie die 
Abstimmung in der kommenden Plenarsitzung beweisen

„Pbbstalzeitung" von der Wahrheit ab! W ir hielten 
lediglich die Stelle für wichtig genug, daß einer der am 
besten qualifizierten Bewerber sie erhalte. W ir ließen 
auch die Wahl zwischen drei Personen, deren Zeugnisse 
wohl himmelweit von denen des christlichsozialen P a r ­
teigünstlings abstehen! W ir haben auch nach Möglich­
keit die Person des von uns abgelehnten christlichsozi­
alen Bewerbers geschont, da wir ja ohne weiteres die 
Möglichkeit gehabt hätten, durch Veröffentlichung der 
Prüfungsergebnisse die fachliche Eignung jedes einzel­
nes Bewerbers in der Öffentlichkeit zu erörtern. W ir 
führen aber keinen Kampf gegen Personen, sondern le­
diglich für die Sache, ein Standpunkt, der der „Pbbstal- 
Zeitung" wohl kaum faßlich erscheint! Das Geschichtlern 
von Max und Moritz stimmt aber auch nicht ganz: Frei­
lich hätten w ir  die Anstellung eines nationalgesinnten 
Bewerbers im Wege eines ähnlichen Kuhhandels er­
zwingen können, aber bei Anstellungen im öffentlichen 
Dienste kommt eben für uns in erster Linie die fachliche 
Eignung in Betracht, und nicht die Parteizugehörigkeit 
— das aber ist wieder ein Standpunkt, den die „Pbbs- 
talzeitung" nicht versteht, denn bei ihr heißt es nur: 
Der Parte im ann muß untergebracht werden, und geht 
es nicht mit den Stimmen der Nationalen, dann geht 
es eben mit den Stimmen der Sozialdemokraten! Auch 
ein Standpunkt . . . Das Erabgeläute, das die „Pbbs- 
talzeitung" wieder einmal der großdeutschen P arte i er­
tönen läßt, ist wohl schon etwas abgeschmackt und wird 
wohl bloß ein frommer Wunsch der „Pbbstalzeitung" 
bleiben: Gibt es auch im völkischen Lager keine M it­
läufer, keine Konjunkturspolitiker, keine Gesinnungs­
lumpen, keine Geschäftemacher von jener Sorte, die sich 
haufenweise um die Parteikrippe der großen Parteien 
drängen, so gibt es dafür bei uns M änner von laute­
rer, einwandfreier Gesinnung, deren Wirken für ihr 
Volk aus tiefer, gefestigter Ueberzeugung fließt, und die 
es niemals billigen werden,daß Parteiwohl über Volks­
wohl stehen soll! Aber lassen wir das, liebe „Pbbstal- 
Zeitung", denn das ist ja schon wieder etwas, was du 
nicht verstehst! *

Mauer-Oehling. ( F a h n e n w e i h e . )  Am Samstag 
den 4. und Sonntag den 5. Ju l i  feierte der M.G.V. 
„Urltal" in Mauer-Oehling das Fest seiner Fahnen­
weihe. Sam stag um 7 Uhr abends verkündeten Donner­
salven den Beginn des Festes. Der M.G.V. „Urltal" 
begab sich zuerst zu seinem Ehrenmitglieds, dem bereits 
86-jährigen Maschinenfabrikanten Josef © r o s s e n ­
d e r  g e r  und brachte ihm in seiner Wohnung ein 
Ständchen dar, bei dem der Vorstandstellvertreter, Kanz­
leiinspektor Adalbert O t t eine herzliche Ansprache hielt. 
Hierauf marschierte der Verein zum Heime der Fahnen­
patin, F rau  M arie S  t r i g l und ehrte diese ebenfalls 
durch ein Ständchen, wobei die Chöre „Gott grüße dich" 
und „Wie's daheim war" gesungen wurden. Vorstand­
stellvertreter O t t  richtete herzliche Worte an die P a tin  
und überreichte ihr einen prächtigen Blumenstrauß. Um 
%9 Uhr abends begann im festlich geschmückten Saale 
des Gasthofes Sengstbratl der Festkommers, zu dem u.a. 
auch der M.G.V. Ulmerfeld-Hausmening, wie eine 
starke Abordnung des M.G.V Seitenstetten erschienen 
war. Eröffnet wurde der zahlreich besuchte Festabend 
mit einem schneidig gespielten Marsch seitens des durch 
Mitglieder des M.G.V. Ulmerfeld-Hausmening ver­
stärkten Streichorchesters unter Leitung des Sangwartes 
Lehrer R e i t e r .  Hierauf begrüßte der Vereinsvorstand 
Josef G r o s s e n b e r g e r d. I .  die erschienenen Vereine 
und Festgäste und brachte anschließend die eingelangten 
Glückwunschschreiben zur Verlesung; darunter befanden 
sich eines vom M.G.V. Frohsinn aus Feuerbach in 
Württemberg und eines vom Musikverein Feuerbach, von 
denen ersterer dem Vereine ein herrliches Fahnenband, 
letzterer einen prachtvollen silbernen Fahnennagel ge­
widmet hatten. Glückwunschschreiben hatten viele B ru ­
dervereine gesendet. Rach dem Vortrage einiger Chöre

seitens des M.G.V. „Urltal" und mehrerer Musikstücke 
sangen die beiden Vereine „Urltal" und Ulmerfeld- 
Hausmening gemeinsam unter Leitung des Sangwartes 
Rechnungsrat Franz S c h i n d l e r  das „Vundeslied" 
von Mozart. Hierauf richtete der Vorstand des M.G.V. 
Ulmerfeld-Hausmening Josef D ü r s ch m i d eine herz­
liche Ansprache an den M.G.V. „Urltal" und über­
reichte ihm als sichtbares Zeichen der innigen Bande, die 
beide Vereine schon seit Jahren  verbindet, ein pracht­
volles Fahnenband, worauf nach herzlichen Dankes­
worten seitens des Vereinsvorstandes Josef G r o s s e n -  
b e r g e r beide Vereine den Wahlspruch des Sänger­
gaues Ostmark sangen. Anschließend folgten dann in 
bunter Reihe Musik- und Liedervorträge des M.G.V. 
„Urltal" sowie Klaoiervorträge des Fräulein Mizzi 
S c h r e i b e r .  Sämtliche Darbietungen fanden reich­
lichen Beifall. Am Festmorgen selbst regnete es in 
Strömen und es schien, als ob das ganze Fest zu Wasser 
werden sollte; doch St. Pe trus war den Sängern ge­
wogen und sandte gegen 9 Uhr vormittags schönes Wet­
ter, so daß das ganze Fest programmäßig durchgeführt 
werden konnte. Um 5 Uhr früh krachten Donnersalven 
und die Ortsmusikkapelle ließ es sich auch nicht nehmen, 
den Weckruf trotz des miserablen Wetters durch die m it 
Blumen und Fahnen reichlich geschmückten Orte Mauer 
und Oehling durchzuführen. I n  der Zeit zwischen %9 
und y210 Uhr waren die ersten Vereine angekommen 
und mit Musik empfangen worden. Um %10 Uhr be­
wegte sich der Festzug vom Bahnhöfe aus zum Weihe­
platze (Platz vor dem Landesmeierhofe in Oehling) wo 
sich bereits zahlreiche Personen, auf der Festtribüne die 
Vertreter der Gemeinden Mauer, Oehling und Anetz- 
berg, des Ortsschulrates, der Landesanstalt, des Post- 
und Vahnamtes, der Gendarmerie usw. eingefunden 
hatten. Am Weiheplatz eingelangt, las Stiftskapitular 
P . Richard R e c h w a l s k y  von Seitenstetten die Feld- 
messe, während welcher die Musikkapelle das deutsche 
Messelied spielte. Rach der Feldmesse hielt Ortspfarrer 
P . Franz D i e m i n g e r  vom Altare aus eine allen 
Teilnehmern zu Herzen gehende herrliche Ansprache, 
überbrachte dem M.G.V. „Urltal" die herzlichsten Glück­
wünsche namens der Pfarrgemeinde und des Ortsbür­
germeisters und nahm dann die Weihe der Fahne vor. 
Rach der Zeremonie des Rägeleinschlagens hielt Gau- 
obmann und Bundesrat Dr W a g n e r  die wohldurch­
dachte prächtige Festrede. Sodann überreichte die Fah­
nenpatin F rau  S  t r i g l dem Junker, Anton K r o n -  
b e r g e r, der vorher mit der Schärpe geschmückt wurde, 
mit dem vom Lehrer Eduard F r e u n t h a l l e r  ver­
faßten Fahnenspruch die prachtvolle, in den Farben 
schwarz-weiß-rot gehaltene Fahne. Dann erfolgte die 
Ueberreichung der Fahnenbänder und zwar überreichte 
zuerst die P a tin  ein prachtvolles Band, dann Frau  B ü r­
germeister Elise S  t e i n h ä u f I das Band des Frauen­
ausschusses, dann Beamter G r u b e r  das Band des 
M.G.V. Ulmerfeld-Hausmening und zuletzt Kanzlei­
inspektor O t t das Band des M.G.V. Frohsinn aus 
Feuerbach, wobei er eine markige Ansprache hielt; die 
Musikkapelle intonierte das Deutschlandlied, in das alle 
Sänger und Festgäste mit Begeisterung einstimmten. 
Rach der erfolgten Fahnenverbrüderung sangen die 
anwesenden Sänger unter Leitung des Sangwartes 
S c h i n d l e r  den Festchor Beethovens „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre". Rach herzlichen Dankeswor­
ten seitens des Vorstandstellvertreters O t t und dem 
Vorbeimarsch der Vereine vor der neuen Fahne und 
den Ehrengästen, fand die vormittägige Feier ihr Ende.. 
Rach der um 1 Uhr nachmittags stattgehabten Probe 
für die Eefamtchöre und dem Empfang der mittlerweile 
noch eingetroffenen Brudervereine setzte sich um Uhr 
der imposante Festzug vom Easthofe Hüttmeier aus in 
Bewegung. Den Festzug eröffnete ein schmucker Herold 
hoch zu Roß, dann folgte die Ortsmusikkapelle, dann der 
Kameradschaftsverein mit Fahne, die freiw. Feuerwehr 
Mauer-Oehling, der Turnverein mit Wimpel, dann die
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wird, den Kuhhandel mit der sozialdemokratischen P a r ­
tei n i c h t  mitzumachen gewillt sind! Ein Versehen ist 
aber der „Pbbstalzeitung" doch passiert: Sie gibt den 
Kuhhandel mit einer etwas verschämten Umschreibung 
zu, und fühlt sich sogar verpflichtet, jetzt schon für den so­
zialdemokratischen Bewerber eine Lanze zu brechen, 
offenbar um der kommenden Abstimmung den Boden 
etwas vorzubereiten! Eines aber stellen wir klar und 
eindeutig fest: der Nationale Wirtschaftsblock hat sich 
in der Frage des Krankenhausverwalters auf keine P e r ­
son festgelegt, also auch nicht für einen „großdeutschen" 
Bewerber eingesetzt! M it dieser Behauptung weicht die

W m M l l M b M - W r w M e  M e tte n .
Am Sonntag den 5. ds unternahm die Ortsgruppen­

leitung Sindelburg-Wallsee eine Propagandareise nach 
Mitterkirchen in Oberösterreich. 2n dieser Gemeinde war 
seit Herbst vergangenen Jahres  keine Heimatschutzver­
sammlung mehr und verlangte die Landbevölkerung die­
ser Gegend Aufklärung über das Volksbegehren. Als 
Redner erschien Kam. Kreisreferent W a l l n e r  aus 
Amstetten, welcher den im vollbesetzten S aa l anwesen­
den Kameraden in einem zweistündigen Referate über 
das Wesen des Heimatschutzes und dessen Ziel berich­
tete. Einen großen Teil der Rede nahm die Angelegen­
heit der Creditanstalt in Anspruch, ebenso auch das 
Volksbegehren. Die anwesenden Bauern verlangten, 
daß ihnen sofort Listen für 800 Unterschriften zugesandt 
werden. M an ersah aus der Einstellung der Landbe­
völkerung, wo sich auch keine Heimatschutzortsgruppe be­
findet, daß fast die ganze Bevölkerung für das Volksbe­
gehren zu haben ist. Rach Schluß der Versammlung, 
die einen glänzenden Verlauf nahm, wurde sofort ein 
Ausschuß mit Herrn Oberlehrer Rudolf V u c h b e r g e r  
an der Spitze zusammengestellt, welcher die Konstitu­
ierung der neuen Heimatschutzortsgruppe vorgenommen 
hat. I n  den Nachbarorten von Mitterkirchen finden be­
reits in den nächsten Wochen überall Werbeversamm­
lungen des Heimatschutzes statt. Versammlungskalender: 
Die nächsten Werbeversammlungen im Bezirke Am­
stetten: 2n  K o l l m i t z b e r g  am 12. Ju l i  1931 um 9 
Uhr vormittags, Redner Kreisreferent Wallner, in 
V l i n d e n m a r k t  am 12. Ju l i  1931 um 10 Uhr vor­
mittags, Redner Bezirkskommandant M ajor Baar, in

W a l l s e e a .  D. (Gasthaus Jnführ) am Sam stag den 
18. Ju l i  1931 um 20 Uhr, Redner Kreisref. Wallner 
aus Amstetten und Oberst Stößl-Wimmer aus Haag. 
Anschließend finden am nächsten Tag (Sonntag den 19. 
J u l i  vormittags) im oberösterreichischen Nachbargebiet 
3 Werbeversammlungen statt. — Volksbegehren! Auch 
im Bezirke Amstetten nimmt das aufgelegte Volksbegeh­
ren einen hervorragenden Verlauf. Soweit von 3 O rts­
gruppen Berichte hier sind, haben dort bis zu 99% der 
wahlberechtigten Personen unterschrieben. Es dürfte so­
gar eine Ortsgruppe sein die volle 100% aufbringt. Die 
Verlautbarung der Endergebnisse erfolgt nach Abschluß 
in den Tageszeitungen. — Auch in der S tad t Amstetten 
werden bereits seit Sonntag den 5. ds. Unterschriften 
gesammelt. Da es aber in der kurzen Zeit den wenigen 
zur Verfügung stehenden Kameraden und Kamera­
dinnen nicht möglich sein wird, überall Unterschriften 
einzuholen, so werden diejenigen Amstettner wahlbe­
rechtigten Personen, zu denen kein Unterschriftensamm­
ler gekommen ist, oder die aus dienstlichen Rücksichten 
gerade nicht anzutreffen waren, ersucht, sich umgehend 
bei nachfolgenden Kameraden, wo Listen aufgelegt sind, 
einzutragen. Schluß der Eintragung ist Sonntag den 
12. ds. abends. Die Listen liegen auf bei den Kame­
raden: Josef Wallner, Südtirolerstraße 52, Franz Ze- 
hetgruber, Südtirolerstraße, Johann Lager, Ereimpers- 
dorf, Johann P ils ,  Hausbesitzerobmann, Premsbacher- 
straße, Florian Sengstschmied, Bahnhofstraße 20, Heinz 
Lettner, Berggasse, Hans Kickinger, Gastwirt, Linzer­
straße, Walfred Roschker, Amstetten, Hauptplatz 1, F rau  
Dr. Jäger, Waidhofnerstraße, Roman Winninger, Lin­
zerstraße, Eduard Baar, Scheidfabrik..
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Männergesangvereine Gaflenz, S t. Valentin mit 
Fahne, Allhartsberg, Umstellen 1862 mit Fahne, Lie­
derkranz Amstetten mit Fahne, Sängerrunde Reiter 
Umstellen, Aschbach mit Fahne, Biberbach, Blinden- 
markt, Göstling, Haag mit Fahne, Neuhofen a. d. Pbbs, 
Petzenkirchen mit Fahne, Rosenau-Bruckbach mit Fahne, 
Seitenstetten, St. Peter i. d. Au mit Fahne, Streng­
berg mit Fahne, Ulmerfeld-Hausmening mit Fahne, 
Wolfsbach mit Fahne und Musikkapelle, Waidhofen 
a. d. Pbbs mit Fahne, Wieselburg a. d. Erlauf mit 
Fahne, Pbbsitz mit Fahne, Zell a. d. Pbbs mit Fahne, 
dann in einem Festwagen das Ehrenmitglied Josef 
G r o s s e n b e r g e r  in Begleitung der beiden Bundes­
räte Dr. W a g n e r  und B i l e k, dann in einem Fest- 
wagen die Fahnenpatin in Begleitung der beiden 
Ehrenkavaliere; den Schluß bildete der M.G.V. Urltal 
mit Fahne. Am herrlich gelegenen Festplatze (Litzellach- 
nerwiese in Urltal) angelangt, überbrachte Bundesrat' 
Dr. Wagner die herzlichsten Glückwünsche namens des 
Sängergaues Ostmark wie des Ostmärkischen Sänger­
bundes. Rach einem flott gespielten Marsch seitens der 
Ortsmusikkapelle wurden die anwesenden Fahnen mit 
Erinnerungsbändern und Eichenkränzen geschmückt, wo­
rauf dann das Festkonzert selbst seinen Anfang nahm. 
Zuerst folgte, von rund 400 Sängern prächtig gesungen, 
als Eesamtchor das „Vundeslied" von Mozart, der stür­
mischen Beifall erntete. Reichen Beifall fanden auch die 
nun folgenden Einzelchöre. Rach einigen Musikstücke» 
sammelten sich wieder alle Sänger unter Leitung des 
Sangwartes S c h i n d l e r  zu dem machtvollen Eesamt­
chor „Vaterland" von Wohlgemut und dem anheimeln­
den Eesamtchor „Abschied" von Kremser. Dann folgten 
wieder Einzelchöre der anwesenden Vereine. Gegen 7 
Uhr abends war dann das in jeder Beziehung gelun­
gene Fest der Fahnenweihe, an dem sich 26 Vereine mit 
17 Fahnen und 2 Musikkapellen beteiligt hatten und bei 
dem rund 400 Sänger ihre Lieder erschallen ließen, zu 
Ende. __________

A u s W eyer a. b. E nns und Umgebung.
** Feuerwehr-Vezirksvereinstagung. Sonntag den

5. Ju l i  feierte der Bezirksverband Weyer Rr. 15 seinen 
4 0 j ä h r i g e n  B e s t a n d .  Der derzeitige Verbands­
obmann Hans R  i ß begrüßte zu Beginn der Tagung 
die Vertreter der im Bezirksverbande zusammenge­
schlossenen Wehren. Der Vorsitzende brachte sodann ei­
nen interessanten geschichtlichen Rückblick, dem wir fol­
gendes entnehmen: Der Vezirksverband Weyer wurde 
1890 als 15. Verband mit anfangs 4 Wehren gegründet. 
Oberösterreich hatte damals 15 Bezirksverbände mit 244 
Wehren. Heute gehören dem Landesverbände 52 Be­
zirksverbände mit 820 Wehren und einem Gesamtmann­
schaftsstande von 50.000 M ann an. Während der Amts­
tätigkeit des gegenwärtigen Bezirksverbands-Obmannes 
R i ß  wurden die Wehren Unterlaussa, Pöchgraben, 
Sulzbach, Moosgraben und Neudorf-Lindau gegründet. 
Heute zählt der Bezirksverband Weyer 14 Wehren mit 
766 Mann. Er verfügt über 10 fahrbare Leitern, 11 
Motorspritzen, 1 Dampfspritze, 24 Handdruckpumpen und 
6744 Meter Schläuche. Dann schloß sich der Tätigkeits­
bericht an über das letzte J ah r  in Bezug auf Kassenge­
barung, Unterstützungsfonds, Beschaffung von moto­
rischen Löschgeräten u. a. Wehrführer Ed. Z i e g l e r ,  
der Schriftführer des Verbandes, verlas die letzte Ver­
handlungsschrift, die ohne Aenderung genehmigt wurde. 
Als Vertreter der Rettungsabteilung wurde in den Be­
zirksverband S c h e i b l e h n e r  (Großraming) gewählt. 
Inzwischen erschien der Obmann des Landesverbandes 
H e i s e r e r ,  von den Wehrkameraden freudig begrüßt; 
weilt er doch zum erstenmal in diesem Bezirk. Seine An­
wesenheit löste eine große Zahl von Anfragen aus, 
die der Landesverbandsobmann in erschöpfender Weise 
beantworten konnte. Der Erundton seiner Ausführun­
gen war: Die Feuerwehr hat eine hohe Aufgabe gegen­
über der Allgemeinheit zu erfüllen. M it warmen W or­
ten des Dankes an den Landesverband für die stete 
Förderung schloß Obmann R i ß  die 40. Tagung. Die 
beabsichtigte Hauptübung wurde wegen schlechten Wet­
ters abgesagt.

** Ein Traum zur Wirklichkeit geworden. Der in
Rach der Enns Rr. 42, Gemeinde Wayer-Land, wohn­
hafte David W u r m b ö ck, 21 Jahre  alt, erzählte Sonn­
tag den 4. ds. seiner Wohnungsgeberin, er habe heute 
nachts geträumt, daß er in der Enns ertrunken sei. Vor­
mittags dieses Tages kaufte er sich eine Badehose, da er

im hiesigen Bade Schwimmunterricht nahm. Nachmit­
tags begab er sich mit einem Freunde zur Enns, die in 
nächster Nähe seines Wohnortes fließt. Um sicher zu sein, 
ließ er sich von seinem Freunde an eine Leine binden 
und stieg in das Wasser. Kaum darinnen, begann er, 
da an dieser Stelle der Fluß reißend ist und Wirbel auf­
weist, in diese geratend herumzuschlagen. Durch die hef­
tigen Bewegungen riß er seinen Freund mit in das 
Wasser, sodaß diesem die Leine entglitt. Sein Begleiter 
konnte die Leine nicht mehr erfassen und W u r m b ö ck 
verschwand lautlos in den Wellen. Herbeigeeilte Leute 
konnten trotz Tauchens und Absuchens im Wasser den 
Verunglückten nicht mehr finden. Der Verunglückte 
wurde schon einmal als Knabe mit knapper Not vom 
Ertrinken gerettet.

** Schwerer Radfahrerunfall. Der in Kleinreifling 
wohnhafte Hilfsarbeiter Emmerich F u n k  fuhr mit sei­
nem Fahrrade von Weyer nach Kleinreifling. Beim so­
genannten Mühlgraben verlor der Fahrer die Herrschaft 
über sein Rad und stürzte so unglücklich, daß er mit 
einer schweren Kopfverletzung liegen blieb. Nach Anle­
gung von Notverbänden durch den Eemeindearzt Doktor 
K-ortschak wurde der Verunglückte in das Spital nach 
Wardhofen a. d. M b s  überführt.

** Wetterbeobachtungsdienst. Die Zweigstelle der 
Wiener Urania hat am Dürnbach gegenüber dem Gast­
hof Bachbauer eine Wetterstation errichtet. I n  dem dort 
angebrachten Jalousienhäuschen sind untergebracht: Ein 
Maximal- und ein Minimalthermometer, ein Hygro­
meter, ein Aneroid-Barometer und freistehend ein Re­
genmesser sowie ein Windrädchen. Die Leitung der S ta ­
tion liegt in den Händen des Herrn J a k o n t s c h i t s c h ,  
der von einigen Herren, die sich freiwillig zu dem 
Dienst gemeldet haben, unterstützt wird und werden die 
täglichen Beobachtungen gesammelt und nach Wien wei­
tergeleitet. __________

V on der D onau.
Melk. (S  ch i f f s h a v a r  i e.) Sonntag den 5. ds. 

erlitt das bergwärts fahrende Frachtenschiff „Turul" 
der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft auf der Höhe von 
Weitenegg einen schweren backbordseitigen Radbruch 
und wurde samt seinen 3 beladenen Schleppern strom­
abwärts getrieben. Ein Schlepper konnte gegenüber 
Luberegg, allerdings mitten im Strom, Anker fassen, 
während das Frachtschiff mit den übrigen 2 Schleppern 
erst bei der Rollfähre Melk sich verankern konnte. Hie­
durch wurde auch der Rollfährebetrieb auf mehr als eine 
Stunde unterbunden, weil die zwei Schlepper gerade 
vor der linksseitigen Landungsbrllcke lagen. Die Schlep­
per wurden dann vom Eilschiff „Johann Strauß", das in 
der Richtung Linz fuhr, ein Stück weiter stromaufwärts 
gezogen. Da der Radbruch vom eigenen Schiffspersonale 
nur notdürftig behoben werden konnte, mußte das 
Frachtenschiff tags darauf in die Weifte nach Korneu- 
burg fahren.

— ( I n  d e r  D o n a u  e r t r u n k e n . )  Der 30jäh­
rige Mechanikergehilfe Johann Z l u w a  aus Wien, 
Degengasse 77, ist am 2. ds. nachmittags am sogenannten 
„Gänsehäufel" beim baden ertrunken und in den Wellen 
der Donau verschwunden.

Jmkerecke.
Gauimkertag.

Am Sonntag den 5. Ju l i  fand im Gasthof Luger in 
2 ) b b s  a. d. D o n a u  die diesjährige Hauptversamm­
lung des Gauverbandes der Bienenzüchter statt. Herr 
Konsistorialrat S  p r e i tz e r, Stadtpfarrer in Pbbs, be­
grüßte als Obmann des dortigen Vereines die zahlreich 
erschienenen Teilnehmer und betonte, daß der Verein 
dbbs vor 45 Jahren  gegründet wurde und somit der 
älteste Verein des Gaues ist. Er wünscht den Verhand­
lungen den besten Erfolg und übergibt den Vorsitz dem 
Obmanne des Eauverbandes, Herrn Post-Oberoffizial 
Michl K e r n  aus Waidhofen a. d. M bs. Herr Kern 
gibt seiner Freude Ausdruck daß die heutige Tagung 
so zahlreich besucht ist und erwähnt, daß schon vormit­
tags unter Führung des Herrn Obmannes von M b s  
eine Ständeschau stattgefunden hat, die gezeigt hat, daß 
die Mitglieder des Vereines M b s  eifrige, tüchtige I m ­
ker sind, die ihre Stände in musterhafter Weise führen 
und betreuen. Es waren dies besonders die Stände 
des Obmannes Hochw. S  p r e i tz e r, der S tand der Fr.

J a k o b  und der Schulbienenstand, der unter Leitung 
des Hfrrn K r ö n  st e i n e r  steht. Die Völker waren 
alle stark, aber leider war Honig wenig zu finden.

Herr Oekonomierat Hans P e c h a c z e k  ergreift nun 
das Wort, um als Ausschußmitglied des Landesverban­
des dem Vereine M b s  zu seinem 45 jährigen Bestände 
zu gratulieren und überreicht als Anerkennung für 
treue, langjährige Gefolgschaft Herrn Obmann Konsi- 
storialrat S p r e i t z e r  die silberne und den beiden 
ältesten Mitgliedern, F rau  J a k o b  aus M b s  und 
Herrn K r e m m e I aus St. M artin , die bronzene Lan­
desvereinsmedaille und beglückwünscht sie zu dieser 
wohlverdienten Auszeichnung. Kassier Herr E l l i n- 
g e r, Waidhofen, erstattet den Kassabericht. Ueber An­
trag der beiden Kassaprüfer wurde ihm die Entlastung 
erteilt und Obmann K e r n  dankte Herrn Ellinger spe­
ziell für die jahrelange musterhafte Führung der Kassa. 
Die Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: Auf Grund 
der neuen Statuten wurden auf weitere 3 Jahre  ge­
wählt: Obmann Herr Michl K e r n ,  Waidhofen; Ob­
mannstellvertreter Herr Schulrat Hermann N a d l e r ,  
Waidhofen; Schriftführer Herr Oekonomierat Hans 
P e c h a c z e k ,  Euratsfeld; Kassier Herr Heinrich 
E l l i n g e r ,  Waidhofen. Die Gewählten nehmen die 
Wahl an.

Nun referierte der Schriftführer über das Thema: 
„Unsere wirtschaftliche Lage". Herr P e c h a c z e k  führte 
aus, daß die Wirtschaftskrise und die staatlichen S p a r­
maßnahmen für die Bienenzucht eine schwere Belastung 
gebracht. Die neuen Steuern, die erneute Kürzung der 
Einkommen, bedeutet eine erhebliche Verminderung der 
Kaufkraft des Mittelstandes, aus dem sich der größte 
Teil der Honigkonsumenten rekrutiert, so daß mit Kin­
dern gesegnete Familien eine erhebliche Einschränkung 
ihrer Lebenshaltung vornehmen müssen. Es ist uns 
gelungen, durch entsprechende Aufklärung über den Wert 
des Honigs und über seine so großartigen Wirkungen, 
die Zahl der Freunde unseres heimischen Honigs zu er­
höhen. Die jetzt eintretende Verknappung der Haus­
haltsmittel vieler Familien bringt die Gefahr, daß un­
ser Honig wieder aus vielen Häusern verdrängt wird. 
Die zweite Belastung ist die Erhöhung der Zuckerpreise, 
die es den Bienenzüchtern, die heuer eine kärgliche Ernte 
haben, erschwert, ihre Völker klaglos durch den Winter 
zu bringen.Die Jmkerschaft hofft, daß die Regierung 
durch Bewilligung von abgabenfreien Zucker der Bie­
nenzucht beistehen wird. Der Referent erörtert sodann 
wie die Zuckeraktion am raschesten durchgeführt werden 
kann und stellt zur Aussprache, wie sich die Imker bei 
diesen Verhältnissen zur Bildung eines einheitlichen 
Honigpreises stellen.

Es entwickelt sich eine sehr rege Wechselrede die schließ­
lich zu folgenden Beschluß in Sache des Honigpreises 
führt: „Der Honigpreis wird mit 5 Schilling festgesetzt, 
doch kann je nach Orts- und Trachtverhältnissen bis auf 
4 Schilling im Kleinhandel herabgegangen werden".

Herr Obmann Ke r n dankt besonders Herrn 
B u ch a l i für die vorjährige Durchführung der Zucker­
sendung. Herr Seuchenwart H ö l z l aus Amstetten be­
richtet über den Krankheitszustand der Bienenvölker 
im Gau, Herr Wanderlehrer P e c h a c z e k ,  Rosenau, 
macht Bemerkungen über das zu Untersuchungen einge­
sendete M aterial und über die Zumutungen, die manche 
Einsender an den Untersuchenden stellen. Herr Obmann 
K e r n  dankt herzlich Herrn H ö l z l und Frau, sowie 
Herrn P e c h a c z e k  für die Mühe und betont wieder, 
daß es im Interesse jedes Einzelnen liegt, im Falle von 
auffälligen Zuständen im Bienenvolke eine der Unter­
suchungsstellen in Anspruch zu nehmen, aber doch billiger 
Weise bei Einsendung auf Beigabe einer Retourkarte 
nicht zu vergessen.

Der Schriftführer berichtet sodann über die Aktion 
des Landesverbandes aus dem Buchweizenfelde Trom­
melvölker (sogenannte nackte Völker) zur Versendung 
zu bringen. Es wird der Wunsch ausgesprochen, daß an 
Ort und Stelle eine Untersuchung auf Nosema bei die­
sen Völkern vorgenommen werde. Als Ort der nächst­
jährigen Gauversammlung wird über Antrag des Herrn 
L a d s t ä t t e r  P b  b sitz für 1932 gewählt.

Unter Anträge stellt der Obmann folgenden Antrag: 
„Der Eauverband schafft eine Ausgleichsstelle, welche 
dazu dienen soll, Mitgliedern des Verbandes Bezugs­
quellen von Bienenschwärmen, Vienenwohnungen und 
Geräten, wie auch von Honig unter den Mitgliedern 
zu vermitteln. Diese Ausgleichsstelle übernimmt Herr 
Oekonomierat P e c h a c z e k  in Euratsfeld. Wenn nun 
ein Mitglied Bienen oder Bienengeräte aus seinem
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Besitz veräußern will, so meldet er es der Ausgleichs­
stelle, ebenso meldet sich bei der Ausgleichsstelle wer et­
was braucht, so daß die Ausgleichsstelle diese beiden 
leicht zusammenführen kann ohne kostspielige Zeitungs­
annoncen. Dasselbe gilt vom Honig, wenn einem Mit- 
gliede sein Vorrat ausgegangen ist und er seine Kunden 
weiter erhalten will. Der Antrag wird einstimmig an­
genommen.

Eine Einladung des als East anwesenden Obmannes 
des Vereines Wieselburg, zum Besuche des dortigen 
Volksfestes im August, bringt folgenden Antrag des 
Schriftführers zur Annahme: Da auch in Amftetten in 
der Zeit vom 13. bis 16. August ein Volksfest mit Aus­
stellung stattfindet, so soll sowohl in Amstetten, als auch 
in Wieselburg ein „Jmkertreffen" abgehalten werden. 
Dieses Jmkertreffen hat den Zweck, alle Imker, ob or­
ganisiert oder nicht, zusammenzuführen. Herr Oekono- 
mierat Hans Pechaczek wird ein Referat erstatten über 
das Thema: Entstehung, Gewinnung, Behandlung und 
Verwertung des Honigs. Dieser Vortrag soll nicht nur 
den Imkern, sondern auch den Nichtimkern entsprechende 
Aufklärung geben. Es wird eine Honigkost damit ver­
bunden und es ist Sache des Festkomitees diese Veran­
staltung entsprechend zu verlautbaren und für den Be­
such zu werben. Da in die Zeit der Volksfeste 2 Feier­
tage fallen, so ist es Sache der beiden Komites, sich zu 
einigen, wann in Amstetten, wann in Wieselburg die­
ser Vortrag stattfindet. Es sind dies der 15. und 16. 
August. Da dieser Vortrag für die Honigreklame ausge­
nützt werden soll, so liegt es bei den Mitgliedern, P ro ­
pagandaschriften mit ihren Adressen zur Verteilung zu 
bringen. Beim Punkte H o n i g w e r b u n g  fand das 
vom heimischen Künstler Herrn Fritz T i p p l  eigens 
für diesen Zweck angefertigte Gemälde allgemeinen Bei­
fall; dasselbe ist am Hause Medwenitsch am Oberen 
Stadtplatz zu Waidhofen a. d. Pbbs angebracht. Außer­
dem wird auch die Anregung gegeben, dieses für den 
Verein Waidhofen a. d. Pbbs geschaffene schöne Rekla­
mebild lithographisch zu vervielfältigen und als Rekla­
meschild mit entsprechenden Adressen in den öffentlichen 
Lokalen zum Aushang zu bringen.

Zum Schlüsse bringt der Obmann des Vereines Pbbs 
noch einen Auszug aus dem ersten Protokolle vom Jahre  
1886 zur Verlesung. Herr Obmann K e r n  dankt in 
seinem Schlußworte dem Vereine Pbbs für die Durch­
führung des Gauimkertages, dann allen Beteiligten für 
die rege Aufmerksamkeit, besonders hebt er die große 
Zahl der Frauen hervor, beglückwünscht nochmals die 
vom Landesverband ausgezeichneten ältesten Mitglie­
der. Auch dankt er dem Gastwirt Herrn L u g e r für 
die treffliche Versorgung der Imker mit Speise und 
Trank und schließt mit einem kräftigen Jmkerheil!

Der gemütliche Teil der Tagung hält die Imker noch 
bis zum Abgang der Abendzüge im prächtigen Garten 
des Gasthofes zum weißen Lamm beisammen.

W o c h e n s c h a u
Auf dem Flugfelde in Aspern wurde der von dem 

Wiener Flugzeugkonstrukteur Josef Eschner erfundene 
Fallschirm durch den Sportflieger Hans Frank vorge­
führt. Der Versuch gelang. I n  einer Höhe von 700 Me­
ter entfaltete sich, ungefähr 10 Meter unter dem Flug­
zeug, der Fallschirm und sank in schönem Gleiten. Die 
Erfindung Eschners ist für das Flugwesen von größter 
Bedeutung, da sich die bisherigen Fallschirme häufig 
nicht lösten unK dadurch den sicheren Tod des Absprin­
genden zur Folge hatten.

Der Chefredakteur der „Arbeiter-Zeitung" Friedrich 
Austerlitz ist in Wien im Alter von 69 Jahren  gestor­
ben. Austerlitz entstammte einer armen jüdischen^ami- 
lie und genoß nur Volksschulunterricht. Seine Tätig­
keit war für den radikalsten Klassenkampf eingestellt.

Die bekannte Messingbettenfabrik Q uittner & Kischelt 
A. G. ist in Ausgleich gegangen.

I n  der Nähe von Perugia sind riesige Heuschrecken­
schwärme aufgetreten, die an den Kulturen verheeren­
den Schaden anrichten. Der Kampf gegen öie Heu­
schreckenplage hat selbst unter Anwendung von Gas noch 
keine merkliche Abhilfe gebracht. Die Straßen der heim­
gesuchten Landstrecken sind mit Heuschrecken buchstäblich 
überdeckt.

Der Erfinder des Karborundum Eward Achefon ist 
im Alter von 77 Jahren  gestorben. Er war seinerzeit 
Mitarbeiter Edisons.

Aus Anlaß des 100. Geburtstages des berühmten 
Geigenkünstlers Josef Joachim fand in Kittsee im B u r­
genlande die feierliche Enthüllung einer Gedenktafel 
am Geburtshause des Künstlers statt.

„Graf Zeppelin" hat seine Fahrt nach Is la n d  glatt 
erledigt. Bei der Postauswechslung hatte sich die Hälfte 
der 28.000 .Einwohner Nejkjaviks auf einer Ebene in 
der Nähe der Hauptstadt versammelt.

Die beiden amerikanischen Flieger Post und E atty  
haben den Erdball in 8V2 Tagen umflogen. Die Strecke 
betrug 16.000 Meilen. Der Empfang der Flieger in 
New Port war ein überwältigender.

Der Eeneralinspektor des Domänenministeriums für 
den Bezirk B raila  in Rumänien, Peter Gruescu, wurde 
unter aufsehenerregenden Umständen seines Amtes ent­
hoben. Es stellte sich heraus, daß Gruescu vor dem 
Kriege zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
war. Es war ihm gelungen, auf Grund falscher Doku­
mente in die Beamtenkarriere einzutreten und den 
höchsten Dienstgrad zu erreichen.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Dieser Tage soll in Bergamo ein kulinarisches Fest 
der dortigen Spezialität „Böglein mit Polenta" ver­
anstaltet werden. Es handelt sich um Sing- und ande­
res Kleingefieder, das in Bergamo gefangen und ver­
zehrt wird. Einige ausländische Tierschutzvereine haben 
sich an Mussolini mit der Bitte gewendet, die Unsitte 
des Abfangens von Vögeln abzuschaffen.

Nach langwierigen Verhandlungen ist Minister a. D. 
Dr. Alex. Spitzmüller zum Generaldirektor der Credit- 
Anstalt ernannt worden. I n  den Vorstand wurden Hof­
rat Dr. Franz Rottenberg, Dir. Dr. Josef Joham und 
2ng Erich Heller berufen.

Von dem sowjetrussischen Geologen Iw anow  wurden 
auf dem Franz Josefs-Lande ausgiebige Kohlenlager 
entdeckt. Die Kohlenflötze sind mitunter drei Meter dick.

Der Titelkampf um die Weltmeisterschaft im Schwer­
gewichtsboxen in dem städtischen Stadion von Cleve­
land zwischen Max Schmeling und dem Amerikaner 
Stribbling endete mit einem Siege des Deutschen in 
der 15. Runde durch technisches Knockout. Schmeling 
bleibt weiter Weltmeister.

Auf der stöbt. Straßenbahnlinie M auer— Mödling 
stießen infolge Ueberfahrens der Kreuzungsstelle zwei 
Straßenbahnzüge in voller Wucht aufeinander. Es 
wurden 30 Personen, davon anscheinend 7 schwer ver­
letzt.

Auf dem Jungfraujoch in 3.500 Meter Höhe wurde 
ein hochalpines Forschungsinstitut erbaut und dieser 
Tage eröffnet. Das Haus liegt inmitten der Alpeneis­
welt in der Nähe der Endstation der Jungfraubahn und 
ist an den Steilhang förmlich angeklebt. Gegen Kälte­
einwirkung ist das Gebäude innen mit Kork verkleidet.

Bücher und Schriften.
Eesichtsfalten, diese „unbeliebten Alterserscheinungen" w ir­

ken vielfach gar nicht so „ungünstig", sondern verraten oft I n ­
telligenz und andere Eigenschaften des betreffenden Menschen. 
I n  einem Aufsatz „Falten, die vergehen — Falten , die be­
stehen" schreibt Dr. Hemma Pretzlich im Juni-H eft des „Ge­
treuen Eckart" über Ursache und Beseitigung von Eesichtsfalten. 
D as ganze Heft dieser besten deutschösterreichischen Kunst- und 
Familienzeitschrift steht im Banne der Schönheit, sowohl der 
Form wie der Farbe und des W ortes. Der geschmackvollen, neu­
zeitlichen Gestaltung und P flege von Haus, W ohnung und G ar­
ten sind sachkundige B eiträge mit P hotos und Zeichnungen ge­
widmet, die nützliche Anregungen bieten. W er immer zum „Ge­
treuen Eckart" greift, wird ihn m it Genuß lesen und beschauen. 
Für die K leinen enthält er jedesm al eine Ibfeitige interessante 
Sonderbeilage „Jung-Eckart". W ir raten unseren Lesern, sich 
den „Getreuen Eckart" zum ständigen Hausgenossen zu erwählen: 
er vereinigt zugleich die Vorzüge neuer, guter Literaturerschei­
nungen und wertvoller, aufschlußreicher Kunstwerke in sich. D a­
bei ist der niedrige M onatspreis von nur 2 Schilling für jeden 
leicht erschwinglich. W er ein Probeheft kostenfrei und unver­
bindlich zu erhalten wünscht, wende sich unter Bezugnahme auf 
unser B la tt  an den Eckart-Verlag Adolf Luser, W ien, 5., Spen- 
gergasse 43. D ie Zeitschrift kann auch durch jede gute Buchhand­
lung bezogen werden. _____________

mwti m m  n  W mm.  1JJL m w  28$ ' l  tonst ntlt m e n e t  meinen tonnen.
Minhaus mit 6tattuno^rTiÄ
G ru n d ,  in  6 t .  G e o rg e n  a m  N eikh, sofort günstig  
zu  b e rta u fe n . A u sk u n f t erteilt der B esitzer Z ofef 
W ö ch n er, dortselbst u n d  a u s  G efnsiigfeit F r a n z  
H vchnegger, L e d e rh a n d lu n g , W a ib h v fe n . 1396

6(f)öne billige SaugrönUe
L ichtanschluß, im  G ta d ig e b ie t sind zu verkaufen . 
G e o rg  L v ib l, N ed tenbach ._______________  1373

D ie  letzte, schone M m t h f t r r p l l i »  b e im  H au se  
herrlich  ge legene  ü l l U p U l g t U C  U n te r der 
B u r g  N r .  l  ist p re is w e r t zu verkaufen . N ä h e r e  
A u sk u n f t  erteilt F r a n z  F ax , G erb e re i, 2 0 nidhenen 
a . b. 2>bbs. 1375

6fiönt8 31mm« JASSÄSS“
d er B e r k a l tu n g  d e s  B la tte « . 1386

#n SenuisfSlDgets ä e
zu kaufen gesucht. B i t te  die A dresse u n te r  ,/Z en n ib "  
a n  die B e r k a l tu n g  des B la t t e s  zu  senden. 1389

Tut erhaltener Kinderwagen
ist zu  verkaufen . N ä h e re «  bei N I. ® ru b e r . H o h e r 
OTlarft N r .  13. 1390

t e i l t e n  6ieun(ere t e i g e n !
Teppich-Webstuhl
System Eberl, 2 M eter breit, zu kaufen 
gesucht. Angebote an die V erw altung  
des B la ttes . 1352

E r k l ä r u n g .
1385

Auf meine ö f f e n t l i c h e  A u f ­
f o r d e r u n g ,  die gegen mich hinter 
meinem Rücken hinterhältig und in 
böser Absicht verbreiteten Gerüchte, 
die meine Ehre verletzten und die 
behaupteten, ich sei Ausländer, mir 
gegenüber o f f e n  zu wiederholen, 
hat sich niemand gemeldet.

Ich erkläre daher alle jene, 
welche diese unwahren Nachrichten 
verbreiteten, für ganz gewöhnliche 
V e r l e u m d e r  u n d  E h r a b ­
s c h n e i d e r  und hoffe, von nun an 
mehr in Ruhe gelassen zu werden.

Franz Ieschounig
Angestellter der Baustrma Didl, I n n s ­
bruck, Baustelle Waidhofen a. d. P bbs.

Schöne weiße Zähne
„Stuck Ich möchte nicht verfehlen, Ih n e n  meine gröhle A nerlennung  und  vollste 
Z ufriedenheit über die „C hlorodont-Zahnpaste zu überm itteln . Ich gebrauche 
„C hlorodont" schon seit J a h re n  und  w erde ob m einer schönen weihen ?cchne 
oft beneidet, die ich letzten E ndes n u r  durch den täglichen Gebrauch Obrer 
„ C h lo r o d o n t - Z a h n p a s t e "  erreicht habe." L. Reichelt, S c h . . . .  — A lan 
verlange n u r die echte C hlorodont-Z ahnpaste, T ube S . 0 .9 0  und S. 1.40, und 
weise jeden Ersatz dafür zurück.

Bruch-Leidende
Beachten Sie die Wirkung des D eutschen R e ic h sp a te n te s  423.513, 
g u fa tzp a ten tes  445.991, Ö ftere. B u n d e sp a te n te s  105.456.
P r ä m i ie r t  a u f  dem  I n te r n a t io n a le n  N a t.-A rz le fc n g re fs  in  W ie n  vorn  6. b is  12. A p r i l

N ie d e r la ssu n g : W els» Gasthaus Fischergasse 13, am M ontag  den 
20., Dienstag den 21., und Mittwoch den 22. Ju li .  R a m in g d o rs  bei 
Haidershofen, Gasthaus Hager, am Donnerstag den 23. Ju li .  tilinftetten, 
Gasthaus Kickinger, am Freitag den 24., und S am stag  den 25. Juli . 
S t. P ö lte n , Kremsergasse 22, Gasthaus „ J u r  Westbahn", am Sonntag 
den 26. Ju li .  G re in  a . d. D o n a u , Hintersteiners Gasthaus „Zur Eisen­
bahn", am M ontag den 27. J u l i  1931, jedesmal von 9 Uhr bis 3 Uhr.

Z e u g n i s :  Ich  gebe I h n e n  bekannt, daß w ir beibe, nähmlich J o h a n n  
und M a r ia  H olzer von N ied ern d o rf 28, S chönau bei F re is tad t, vollständig 
g eheilt sind, wo w ir zugleich unseren  verbindlichsten D ank aussprechen.

J o h a n n  und M a r ia  H o l z e r .  

E em eindeam tlich  bestä tig t am 25. M ärz  1930.

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! Ich verweise auf 
meine Paten te  und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen! 

Älteste in  Österreich bestehende F irm a . — T ausende von G eheilten .

E. D anzeisen , M ünchen 42, E getterstr.11
1377

GrÖßteS Lager in m o d e rn s te n

Radio-Anlagen
bei

lg. Hackl, Waidhofen a.Y.

Heurigenschank'
Eröffnung

bei K i W l t t t  9t o Ä B 8'
am Sonntag den 12. J u l i  1931, von 1 bis 
3 Uhr nachmittags Weinkost (Einführungs­
preis per ein Viertel 28 Groschen), ab 
3 Uhr nachmittags Heurigen-Schank bei 
Schrammelmusik, ein Viertel Dürnbacher 

35 Groschen. 1387

jeder Art für den Privat- 
und Geschästsgebrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest und 
zu billigsten Preisen die

Znilkmi $oilöolE no.l.9bbs

Danksagung.
Für die vielen B ew eise aufrichtiger A nteil­

nahme, welche uns anläßlich des Hinscheidens 
unseres lieben, unvergeßlichen S o h n es

zugekommen sind, sagen wir hiemit auf diesem  
W eg e  unseren herzlichsten und aufrichtigsten 
Dank.

V o r  allem  anderen danken wir unserem G e-  
meindearzt Herrn D r. H einz B ö h m , w eiters  
allen V ereinen , die den Dahingeschiedenen zur 
letzten N utze begleitet haben.

Inn igsten  D ank auch für die vielen Kranz- 
und B lum enspenden .

2) bbs i t z ,  am 5. Ju li 1931.

1379 Familie Seisenbacher.

Herausgeber, Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stum m er, Waidhofen.
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lei:

Gauturnfestbeilage des „Bote von der M bs"

3. Gauturnfest foimtsdm¥urne

des Mfcherturngsues

1. Merstreffen
des Rreifes 1, Ostmark

in Waidhofen ad .W ds am Samstag den 11. und Sonntag den 12. Deuets (3lult) 1931

Gut Weil
der jfettftaöt Waidhoftn s.d.W bs.

Bon Bvndesobmann Hofrat Klaudius Ku p k a .

Dreifach ist der Anlaß, der den Waidhofner Festtagen 
zu Grunde liegt: Der Turnverein „Lützow" feiert sei­
nen 50jährigen Bestand, der Oetscherturngau veranstal­
tet sein 3. Gauturnfest und der Kreis 1 hält sein 1. Al­
terstreffen ab.

Reich bewegt ist die Geschichte der alten Eisenstadt 
Waidhofen a. d. Abbs. Die wackeren Waidhofner Bür­
ger haben stets ihren Mann gestellt. Manch grimmer 
Feind, so auch die Türken, stürmten vergeblich gegen die 
festen Mauern: sie lernten die starken Fäuste der Waid­
hofner Sensenschmiede, Messerer und Schleifer kennen 
und mutzten mit blutigen Köpfen abziehen.

Die Zeiten haben sich gewandelt. Längst find die 
Eisenhämmer verstummt, die Quelle des Reichtums, 
die das Eisen .bot, längst versiegt aber die Gesinnung 
der Stadt mit ihren Bewohnern ist die gleiche, gut 
deutsche geblieben.

Bor fünfzig Jahren wurde der Deutsche Turnverein 
in ihr ins Leben gerufen, der mit berechtigtem Stolze

Wie der Deutsche Turnerbund 
gegründet wurde.

Von Dr. A. Langer, Wien.

2m  Lager der deutschen Turner Oesterreichs herrschte 
bis zum Jahre  1914 arge Zersplitterung. Dann zogen 
im Erntemond jenes Jahres  die Turner aller der vie­
len Verbände und Vereine, die es damals gab, von 
einem heiligen Feuer ergriffen ins Feld. Die Turnsäle 
verödeten, denn nur wenige Alte blieben daheim und 
bemühten sich, einen winzigen Betrieb aufrecht zu er­
halten, der die einlangenden Feldpostkarten sammelte, 
Nachrichten vermittelte und den auf Urlaub oder zur 
Wiederherstellung ihrer Gesundheit heimgekehrten Krie­
gern einen Sammelpunkt bot. Einem aber, dem jetzigen 
Obmann des Wiener Turngaues Rudolf U l l i k, wollte 
dieses tatenlose Treiben nicht behagen, er stellte aus 
hilfsbereiten Turnbrüdern die Turnerhilfsvereinigung 
auf, deren Stand nach den Musterungen und Enthebun­
gen wechselte, aber zeitweilig die Zahl von 480 M ann 
erreichte. Die Vereinigung betrieb den Labedienst auf 
den Bahnhöfen und den Transport der Verwundeten 
von den Wiener Bahnhöfen zu den Spitälern. Hier 
fanden sich die Angehörigen aller der erwähnten Ver­
bände einträchtig zusammen — der erste Ansatz zum 
Zusammenschluß. Dasselbe vollzog sich ja auch zu Hun­
derten M alen im Schützengraben, denn die Turner der 
verschiedenen Verbände lernten sich dort als gleiche treue 
Jünger Jah n s  kennen, sammelte goldene, große und 
kleine silberne Medaillen und oft genug ist es vorgekom­
men, daß einer ein Turnerlied summte, in das ein ihm

31ch kenn' einen Wahlfpruch, der Goldes ist wert, heißt „Frisch, fromm, fröhlich und frei!" 
Ihn hat Vater Iahn ans Turnern gelehrt, wir halten ihn freudig and treu.
Nud schwören es mit Der; und Wand, die Nraft uns zu stahlen fürs Vaterland.

S c h o l z  und der spätere Vundesobmannstellvertreter 
Hans P r a s s e n ,  den uns ebenfalls der Tod schon ent­
rissen hat. F ür den Turnkreis Deutschösterreick waren 
da der seither verstorbene Doktor S c h m a r o a  und 
Dr. Anton R i ß ;  den Arndt-Verband vertrat Schöne- 
rers Freund I .  K. K e r n r e i t e r  und die Turner­
hilfsvereinigung Rudolf U l l i k.

Trotz des guten Willens aller Vertreter zogen sich doch 
die Verhandlungen etwas schleppend hin, es gab eben 
sachliche, organisatorische und vielleicht auch persönliche 
Hindernisse, die erst überwunden werden mußten. Glück­
licherweise trieb uns aber die Stimmung in den Ver­
einen vorwärts. Aus Oberösterreich und Steiermark 
kamen Nachrichten, daß einzelne Gaue oder Vereine in 
örtlich beschränktem Kreise den Zusammenschluß schon 
vollzogen hatten, es mußte also rasch gehandelt werden, 
sollte nicht neuer W irrw arr aus den Verhandlungen 
entstehen. Damals stand gerade der Name des neuen 
Bundes zur Verhandlung, eine heikle Frage, und ich 
war Herrn Dr. R i ß ,  dem Vertreter des Turnkreises, 
herzlich dankbar, als  er den Antrag stellte, den Namen 
„Deutscher Turnerbund" zu wählen. Es war die beste 
Lösung, nicht nur wegen des guten Klanges dieses 
Namens, sondern auch deshalb, weil nun die rechtliche 
Möglichkeit geboten war, den alten Bund mit seinen 
reichsdeutschen Kreisen fortzusetzen, demnach die Ver­
bindung mit den Turnern des Deutschen Reiches auf­
rechtzuerhalten, die im Turnerbund gegeben war.

Hiermit war der Zusammenschluß grundsätzlich voll­
zogen und es begann die schwierige Kleinarbeit, die 
örtliche Unterteilung in Kreise, Gaue und Bezirke, die 
Vermögenszusammenlegung, das Zeitungswesen und 
vieles andere. Glücklicherweise war hiefür auch schon der 
rechte M ann zur Stelle, Hofrat Klaudius K u p k a ,  
wohl der Erfahrenste in diesen verwickelten Fragen, be­
gabt mit seltenem Organisationstalent, tra t in den 
Ausschuß ein, und ich konnte ohne Sorge ihm den Vor­
sitz abtreten, als ich im Ju n i  1919 Wien verlassen 
mutzte.

Schon am 20. Ju n i  1919 traten die beiden Verbands- 
turnräte zu einer gemeinsamen Sitzung zusammen und 
das Werk war vollendet.

auf feine treue Arbeit im Dienste der Jahnfchen Turu- 
sache zurückblicken kann, ein Verein, der stets zu unseren 
besten und verläßlichsten zählte. Und kein Zufall ist es, 
daß Waidhofen zur Wiege des Ostmarkturngaues ward, 
der hier vor 47 Jahren ins Leben gerufen wurde. Wir 
alle wissen, welch rühmliche Rolle gerade der Ostmark- 
turngau in dem schweren Kampfe um die Reinhaltung 
der deutschen Turnsache von rassefremden Eindringlin­
gen spielte. Und unwillkürlich müssen wir jener Männer 
gedenken, die damals die Geschicke dieses Gaues und des 
Waidhofner Vereines zu lenken hatten. Wir nennen 
einen K i e n m a n n ,  R e i c h e n p f a d e r  und N o s k o .  
Längst deckt sie und ihre Mitarbeiter die kühle Erde» 
aber nimmer schwinden sie aus unserem Gedächtnis. . .

So grüße ich denn alle Festteilnehmer, die jüngsten 
und jungen Turnbrüdrr und Turnschwestern, sowie die 
Altersturner, denen die Feststadt so manches ernste und 
frohe Erlebnis in Erinnerung bringen wird, auf das 
herzlichste und bitte die alte Eisenstadt und ihre turn- 
freundlichen Bewohner um ihre Gastfreundschaft.

unbekannter Mitkämpfer einstimmte — sie waren T u r­
ner, von verschiedenen Verbänden zwar — aber wer 
scherte sich hier darum.

So waren Alte und Junge, als die Turnplätze sich wie­
der füllten, eines Sinnes. I n  der furchtbaren Gefahr, 
die sich aus dem Umsturz für das Deutschtum Oester­
reichs ergab, gegenüber der Verhöhnung des nationalen 
Fühlens, durch die sogar den Vaterlandsgedanken ver­
leugnende Sozialdemokratie war der Zusammenschluß 
der völkisch Fühlenden ein unabweisliches Gebot. Die 
Turnerhilfsvereinigung, die, wie erwähnt, die Einigung 
schon vorbereitet hatte, trat an die Verbandsleitungen 
mit dem Vorschlage heran, den Zusammenschluß anzu­
bahnen, und gleichzeitig beschloß der Wiener Akademische 
Turnverein, der ungebunden allein stand, aber doch nach 
allen Seiten freundschaftliche Beziehungen pflegte, herz­
haft zuzugreifen, um das zur Erfüllung zu bringen, wo­
nach die Herzen Tausender verlangten. E r betraute mich 
mit den Verhandlungen, zu denen ich die führenden P e r ­
sönlichkeiten der drei Verbände einlud. Die B eratun­
gen fanden im Winter 1918/19 erst in der Kanzlei des 
Akademischen Turnvereines, dann in der Eaukanzlei 
in der Bandgasse statt, immer unter den gleich erbärm­
lichen äußeren Verhältnissen. Die Teilnehmer, die oft 
stundenlang zu beraten hatten, saßen im Winterrock mit 
aufgeschlagenem Kragen da, denn es fehlte ebenso an 
Kohle und Holz, wie an Personal für häusliche Arbeit. 
Aber ein inneres Feuer durchglühte uns, gab uns die 
Kraft, auszuhalten, um das begonnene Werk zum ge­
deihlichen Ende zu führen.

An den Verhandlungen beteiligten sich für den T u r­
nerbund der jetzige Kreisobmann Klemens S c h e i b -  
I e r, der leider schon verstorbene Professor Franz

Turnen ist die beste Medizin.
Diese Worte eines alten Turnermarschliedes kommen 

mir in den Sinn, wenn ich über Turnen schreibe.
Aber nicht nur über alle Krankheiten soll das Turnen 

hinweghelfen, und des Körpers Knochenhaus soll unser 
Turnen stärken, sondern auch die bösen Grillen und 
fremden Geister austreiben.

J a .  wenn wir am Turnplatz den Körper üben in allen 
möglichen Uebungsarten, wenn wir in unserer engeren 
oder weiteren so schönen Heimat wandern, dabei in 
einem Flusse oder See ein Bad nehmen und eine Strecke 
schwimmen, wenn wir mit dem Rade Entfernungen auf 
der Landstraße zurücklegen oder im Ruderboote uns be­
tätigen, oder im Winter mit schibewehrten Füßen in un­
serer Bergeswelt den Schneelauf üben, allüberall gilt 
es der Gesundung und der Wehrhaftmachung unseres 
Körpers. Nun aber fragen wir, ist dies der Endzweck? 
Liegt unserem Turnen nicht Höheres, Edleres zu 
Grunde?

Senden wir den Blick um 125 Jahre  zurück. W ir sehen 
einen einfachen Schulmeister, dem damals das Geschick 
seines Vaterlandes so nahe ging, daß ihm nach der un­
glückseligen Niederlage vor Jen a  über Nacht das Haar 
ergraute; einen M ann, der dann eifrig bedacht war, sei­
nem deutschen Volke zu helfen und der es in weiteren 
fünf Jahren  in Unermüdlichkeit so weit brachte, daß er 
1811 in Berlin auf der Hasenheide den ersten Turnplatz 
eröffnen konnte, daß ihm Studenten und Jünglinge in

Wichtig für die Lestbesucher! D ie  F e  st Ka n z l e i  befindet sich im Stadtinnern, im Gasthause Melzer, „Zum goldenen Stern" (Ter­
rassengarten) am Freisingerberg, wo über alle Angelegenheiten, die das Fest betreffen, Auskünfte erteilt 

werden, von wo aus die Zuweisung der Quartiere erfolgt, Abzeichen und sonstiges ausgegeben werden, wie überhaupt alle Wünsche der Festgäste dort angebracht werden wollen. 
Teilnehmer, die noch keine Festkarten haben, wollen sie ebenfalls in der Festkanzlei ansprechen. D a s  M a s s e n q u a r t i e r  befindet sich in der Volks- und in der Hauptschule, 
Pocksteinerstraße. Die Vereine werden von Iungturnern in die Quartiere geführt. F a h n e n a u f b e w a h r u n g :  Die Fahnen der Vereine kommen in der Knabenvolksschule 
zur Aufbewahrung, und zwar im Vorraum des 1. Stockes. F a h r -  u n d  M o t o r r ä d e r  können im Gasthofe „Zum goldenen Hirschen" (Unterer Stadtplatz) aufbewahrt werden.
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Masten zuströmten und er im Vereine mit vielen ande­
ren großen deutschen M ännern jenes J ah r  vorbereiten 
helfen konnte, das zum erstenmale den damalig fast 
unaufhaltsamen Siegeszug Napoleons zum Stillstand 
bringen und in eine endgültige Niederlage verwandeln 
konnte.

Gewiß war es nicht die Riesenfelge, oder ein mehr- 
metriger Weitsprung, und ein weiter Steinstoß, der dies 
vollbracht hat; aber das Bewußtsein der Kraft und des 
Selbstvertrauens jedes einzelnen in diese Kraft und Ge­
schicklichkeit, gepaart mit der geistigen Erziehung der 
deutschen Jugend zur Einigkeit und sittlichen Größe, mö­
gen wohl die Ursachen der damaligen Durchstoßkraft 
des deutschen Volkes gewesen sein.

Und heute sehen wir rings um uns Kräfte am Werke, 
das deutsche Volk nach einem unvergleichlichen siegrei­
chen Kampfe durch Verrat am Boden liegend, dem Hohn 
und Spott und der Ausbeutung ausgeliefert; wir sehen 
das Volk in einem Taumel der Genußsucht seiner 
Schande nicht achtend, unbewußt sein Letztes, sein Volks­
tum, Sprache, Kultur und Sitte, seine Ehre, Alles, zu­
letzt auch aus Schwäche oder Dummheit seiner angeb­
lichen Führer sein Land verlierend.

Das deutsche Volk, durch fremdrastige oder undeutsche 
Führer in den Klassenkampf gehetzt, ist nicht mehr im­
stande, die Größe und die kulturelle Höhe der Vergan­
genheit zu erfaßen, und verliert auf diese Weise täglich 
Arbeit und Brot.

W ir Turner wollen die bösen Grillen und Geister 
austreiben, wieder die Rufer sein im Streite, wir wol­
len wieder mahnen und lehren und das deutsche Volk 
aus dem Taumel der Allvolkheit zur deutschen Welt­
auffassung zurückführen, wir wollen die geistige Erzie­
hung nicht untergehen lassen und wollen immer und 
immer sprechen vom heiligen deutschen Reich.

Und darum Gut Heil Dir, Du edle Turnerei!
Clemens S  ch e i b l e r, Kreisobmann.

Mttolge kür das Gauturnkett und NreisatterstteSm.

Der Detschertmngau des Deutschen 
Turnerbundes.

Nach dem Zusammenbruche waren die deutschen T u r­
ner in der Ostmark die ersten, die sich eines Besseren 
besannen und sich bemühten, ihre Vereinsbestände auf 
einer neuen Grundlage wieder arbeitsfähig zu machen.

Nachdem bereits in Salzburg, Wels und Linz sich die 
bündischen und Kreisvereine zusammengeschlossen hat­
ten, vereinigten sich unter dem Drucke gemeinsamer Not 
des Volkes die drei Verbände „Turnkreis Deutschöster­
reich", „Deutscher Turnerbund 1889" und der „Arndt­
verband" sowie der Wiener Akademische Turnverein 
auf dem gründenden Bundesturntage vom 7. und 8. 
Herbstmonds 1919 in Linz zum Deutschen Turnerbund 
(1919) unter dem ersten Obmanne Tbr. Hofrat Klau- 
dius K u p k a. Leider mußten sich die 70.000 Mitglieder 
zählenden sudetendeutschen Turnvereine aus staatsrecht­
lichen Gründen zum Deutschen Turnverbande in der 
Tschechoslovakei zusammenschließen.

Da jedoch die Satzungen hüben und drüben dieselben 
waren, so ging der innere Zusammenhang gleichwohl 
nie verloren.

Nachdem die Bundesvereine von Wien und Nieder­
österreich im Kreise 1 (Ostmark) zusammengefaßt wor­
den waren, erfolgte die Unterteilung desselben in fünf 
Gaue, darunter der Oetscherturngau. Der gründende 
G auturntag fand in S t. Pölten am 17. Julmonds 1919 
statt und wurden auf demselben die Turnbrüder Notar 
Edmund B o g  l-Amstetten zum Eauobmann, Siegmund 
L o o s  v. L o s i m f e l d  t-Loosdorf zum Eauobmann- 
Stelloertreter, Hans M ü l l e  r-St. Pölten zum Eau- 
turnwart, 2ng. Heinrich P  e t r a s ch -St. Pölten zum 
Eaudietwart und Eduard D a m b e r g e  r-Waidhofen 
a. d. Pbbs zum Eausäckelwart gewählt. Da der Gau 
kaum 20 Vereine zählte, so kam man mit drei Turn- 
bezirken, die den Flußtälern der Traisen, Pierach, E r­
lauf und Pbbs entsprachen, leicht aus.

Bereits am 29. Brachmonds 1920 wagte man die 
Durchführung einer Eauturnfahrt des Oetscherturn- 
gaues nach A m s t e t t e n ,  an welcher 17 Gauvereine 
mit rund 480 Angehörigen teilnahmen und 170 Frei­
übungsturner gezählt wurden. Dem Feste, das in erster 
Linie feststellen sollte, wie weit sich die bestehenden Gau- 
vereine von den Folgen des Weltkrieges erholt hatten, 
w ar ein schöner Erfolg beschieden. Eine Anzahl Neu­
gründungen von Turnvereinen, die sich in der Folge fast 
durchwegs durchsetzten, war die weitere Folge.

Das erste Eauturnfest in P  ö ch l a r n im Jahre  1923 
wies bereits einen mehr als doppelten Besuch auf und 
war die Beteiligung am 2. Eauturnfest in P  b b s im 
Jah re  1927 noch bedeutend günstiger.

Bei dem Pbbser Eauturnfeste wurde auch zum ersten­
male das Vereinswetturnen abgehalten. Vom Oetscher- 
turngau wurden nicht bloß die bisherigen Kreisturn­
feste in Korneuburg, Wiener-Neustadt und Krems a. d. 
Donau, sondern auch die drei Bundesturnfeste in Linz, 
Wien und Innsbruck verhältnismäßig gut besucht und 
haben auch die angetretenen Wetturner aus unserem 
Gau nicht ungünstig abgeschlossen.

Nach dem letzten Vundes-Standesausweis vom 30. 
Dezember 1930 gehörten dem Oetscherturngaue 44 Ver­
eine an, wozu a ls  45. Verein noch der bereits in der 
Vorkriegszeit bestandene Turnverein W i l h e l m s -  
b u r g  kommt, der kürzlich seine Tätigkeit wieder auf­
genommen hat. Der Gau hatte 5165 Vereinsangehörige, 
darunter 1399 Turner und 728 Turnerinnen über 17

Samstag den II.Deuets 1931
13.30 Uhr: Kampfrichterbesprechung für den Zwölfkampf auf dem

Festplatz beim Vefehlstisch. D ie Zwölfkämpfe! be­
heben ihre W ertungsblätter vor der Hütte am Fest-

14 „ b eg in n  des Zwölfkampfes. Kampfrichterbesprechung
für den Fünfkampf auf dem Feftvlatz. D ie Fünf­
kämpfer beheben ihre W ertungsblätter (Hütte auf 
dem Festplatz).

14.30 „ B eginn  des Fünfkampfes.
15.30 „ Kampfrichterbesprechung für den Sechskampf der

AlterLturner. D ie Sechskämpfer beheben die W er­
tungsblätter.

16 „ B eginn  des Sechskampfes.
20 „ Festabend im Konviktsgarten. Vereine, die Sonder­

vorführungen zu bringen haben, bekommen ihre Z eit­
einteilung vom Eauobm ann Tbr. V o g l  beim Fest­
abend.

Sonntag den ir.Deuets 1931
5 Uhr: Weckruf.
6.30 „ Kampfrichterbesprechung für das V ereinswetturnen

auf dem Festplatz. Antreten der Vereinswetturner 
vor dem Vefehlstisch. D ie Vereinsführer beheben die 
W ertungsblätter vor der Hütte auf dem Festplatz.

7 „ Völk. Ansprache an die V ereinswetturner. M orgenfeier.
7.15 „ B eginn  des V ereinsw etturnens.
7.30 „ Kampfrichterbesprechung f. Dreikampf d. Turnerinnen.

D ie W etturnerinnen beheben ihre W ertungsblätter.
8 „ B eginn  des Dreikampfes der Turnerinnen.

10.30 „ S p ie l:  B a ll über die Schnur der Turnerinnen.
11 „ D ie Vereinsführer holen die W ertungsblätter der

W etturner ihres V ereines (Hütte auf dem Festplatz). 
13 „ Aufstellung zum Festzug auf dem Festplatz.
13.30 „ B eginn  des Festzuges.
15 „ B eginn  des Festschauturnens.
17 „ Siegerehrung.

Jahre, 366 Jungturner bezw. Jungturnerinnen unter 
17 Jahren und 1792 Kinder.

Eigene Turnhallen besitzen 10 Vereine und zwar: 
Amstetten, Herzogenburg, Pöggstall, Pöchlarn, Sankt 
Pölten, Traismauer, Wieselburg a. d. E., Pbbs und 
Pbbsitz, ein Verein u. zw. Blindenmarkt besitzt bereits 
ein Gebäude, das zu einer Turnhalle hergerichtet wer­
den soll, und die zum Amstettner Turnverein gehörige 
Turnriege Mauer-Oehling steht mitten im B au einer 
eigenen Turnhalle. 14 Vereine besitzen eigene Freiturn­
plätze. Zwei Vereine halten eigene Turnlehrer, wodurch 
namentlich das Kinderturnen eine kräftige Förderung 
erfährt. Um den t u r n e r i s c h e n  Fortschritt haben 
sich außer dem bereits genannten Tbr. M ü l l e r  noch 
die Turnbrllder Josef K o w a t s ch i t s ch und Ing . E. 
6  et tz als Eauturnwarte, weiters der gegenwärtige 
E auturnw art Tbr. Fritz W ö 11, aber auch der Gauspiel- 
wart Tbr. P  u r g e r, der Jugendturnwart Tbr. Alfons 
M a r a n g o n i  und der Gauwehrturnführer Tbr. H. 
D er g a n z ,  endlich die Vezirksturnwarte verdient ge­
macht.

M it 178.950 Zurttbesuchen reihen wir als kleinster ©au 
in 11.347 Turnzeiten noch v o r  dem größeren Waldvier- 
telturngau mit 166.743 Turnbesuchen in 12.148 T urn ­
zeiten.

Wenn das Geräteturnen durch Vorturnerstunden und 
Vereinsschauturnen gefördert wird, so kommt dem volks­
tümlichen Turnen der Umstand zugute, daß seit 6 J a h ­
ren immer im Herbste auf dem Zellerhut bei Mariazell 
ein Gaubergturnfest abgehalten wird, das sich auch sei­
tens der Nachbargaue des besten Zuspruches erfreut.

Das D i e t w e s e n hatte stets mit größeren Schwie­
rigkeiten zu kämpfen; trotzdem ist die Mühewaltung des

verstorbenen Tbr. P  e t r a s ch, fernere der Turnbrüder 
Prof. T r a t h n i g g ,  L i e b i n g  und K l u g e r ,  sowie 
der Bezirksdietwarte keine vergebliche geblieben und 
zeigt sich auch auf diesem Gebiete seit dem Bestände des 
Gaues ein achtenswerter Fortschritt.

Wenn man die Schwierigkeiten bedenkt, die sich all­
enthalben unserer Turnbewegung entgegenstellten, wie 
der allgemeine Tiefstand unserer gesamten Volkswirt­
schaft und die damit verbundene Arbeitslosigkeit, sowie 
die politische Zerfahrenheit, die Auswüchse der P a r te i­
politik und der Klassenhaß, so muß man sich wundern, 
daß in einer solchen Zeitlage binnen wenigen Jahren  
der Stand der deutschen Turnerei in Oesterreich im all­
gemeinen und in unserem Gau im besonderen einen 
solchen Aufschwung genommen und sich in allen Kreisen 
und Schichten der Bevölkerung derart durchgesetzt hat.

Diese Tatsache beweist uns, daß der Deutsche Turner­
bund mit seinen Bestrebungen auf dem rechten Wege 
schreitet und sich von den als richtig erkannten Hoch­
zielen unter keiner Bedingung abbringen lassen darf.

So möge auch das 3. Gauturnfest in W a i d h o f e n  
a. d. P  b b s wieder einen neuen Markstein für die tu r­
nerischen Fortschritte, aber auch für die völkischen Be­
strebungen des Oetscherturngaues bilden, denn uns gilt 
das Turnen als kein bloßer Sport, sondern da jeder 
Turner Wehrturner sein soll, als Mittel zur Wehrhaft* 
machung, um unsere teure Heimat, die uns gerade in 
diesem Festorte besonders lieblich entgegenlacht, und 
unser deutsches Vaterland wieder frei und glücklich zu 
machen! ©ut Heil!

Gauobmann Notar V o g l .

Iahn als Erzieher.
I n  J ah n  wurde unserem Volke eine merkwürdige und 

einzigartige Gestalt geschenkt. E r war durch und durch 
ein Original, nicht nur äußerlich, mit seiner polternden, 
rauhen Umgangsform, sondern auch in der ganzen Art 
seines Denkens. Wenn man Jahn  — urteilt ein Zeit­
genosse — in ein Kanonenrohr stopfen und hinaus­
schießen würde, so würde doch jedes vom Pulver zer­
fetzte Stück, jedes Stückchen wieder ein ganzer Jah n  
sein. Menschen dieser Prägung gehen nicht oft über die 
Bühne des Lebens. Aber auch das ist ihnen gemeinsam, 
daß sie meist alle irgendwie aus den geraden Gleisen 
des bürgerlichen Lebens herausgeschleudert werden. 
Jah n  bildet darin keine Ausnahme.

Das Unglück des Vaterlandes und die Jahre  der Be­
freiung gaben dem jugendlichen Stürmer eine andere 
bestimmte Richtung. E r kam nach Berlin. M it fast allen 
großen M ännern jener Jahre  stand er in regem Gedan­
kenaustausch durch Briefwechsel oder persönliche Berüh­
rung. Doch bald schon fand in Berlin seine praktische 
Tätigkeit durch die ausbrechende Turnfehde ein jähes 
und tragisches Ende. Seine Liebe zu Volk und Vaterland 
trug ihm Dornen und Disteln, Kreuz und Herzeleid ein. 
„Weil er die höchst gefährliche Lehre von der deutschen 
Einheit erfunden hatte", mußte er jahrelang Nach­
stellungen, Gefangenschaft und Verbannung über sich er­
gehen lassen. Vom Sterbebett seines Kindes schleppte 
man ihn fort und in den Kerker hinein. E r hat 
als ein Gerechter viel Unrecht erduldet. Unstet und 
flüchtig wanderte er durch die deutschen Lande. Im m er 
der glühende Verkünder eines neuen Vaterlandes. Eine 
faustisch-dämonische Natur von faszinierendem Einfluß 
auf viele seiner Zeitgenossen. Ein Prophet des deutschen 
Volkstums, der — nach Chr. Ed. Dürres Ausspruch — 
eine unvergängliche Bedeutung in unserer Geschichte ge­
funden, der aber auch das Schicksal aller Propheten: 
Verkennung und Verfolgung, hat restlos auf sich neh­
men müssen. So ragt er wie ein trotziger und klotziger 
Felsen voller Herbheit und Kraft aus dem bewegten 
Meer jener Zeiten heraus.

Welches nun ist seine eigentliche Bedeutung gewesen?
Als der „Turnvater" lebt er heute im Herzen unseres 

Volkes. Und doch ist dieses Bild von Jah n  unvollständig 
und bedarf einer ganz wesentlichen Ergänzung. Es ist 
nämlich falsch und hieße die geschichtliche Wahrheit mit 
Schleiern des I r r tu m s  verhüllen, wollte man meinen, 
daß sich Jah n s  Bedeutung lediglich in dem erschöpft, 
was er für die Sache des Turnens geleistet hat. So groß 
diese Verdienste gewesen sind, noch größere lassen sich 
unter einem anderen Blickpunkt herausstellen. Das T u r­
nen ist für ihn nur ein Teilgebiet in einem umfassenden 
Ganzen gewesen. Auf dieses Ganze ist sein Blick immer­
während gerichtet und alle Teile haben diesem Ganzen

zu dienen. Dieses Ganze, dem seine Seele, seine innerste 
Begeisterung freudig zustrebte, ist das deutsche Volkstum 
gewesen. Damit aber wächst J ah n  aus einem eng um­
grenzten Gebiet vor uns auf in die Weite und Höhe 
und wird aus einem Lehrer der Turnkunst zu einem 
großen Volkserzieher, der es verdient, immer wieder 
in das Bewußtsein unserer Zeitgenossen lebendig hinein­
gestellt zu werden. Sein deutsches Volk, das er mit allen 
Fasern seines Wesens liebte und in dessen Seele er wie 
kaum ein anderer zu lesen vermochte, wollte er bilden, 
wollte er erziehen zur „Menschheit und Deutschheit".

I n  dieser volkserzieherischen Einstellung liegt seine 
Größe, liegt seine eigentliche kulturgeschichtliche Bedeu­
tung. Dabei ist ihm — es berührt dies tragisch genug 
— eine praktische Wirksamkeit so gut wie ganz versagt 
geblieben. Nichtsdestoweniger gestaltete sich in ihm jene 
besondere Schau der Dinge, in der alle Vielheit zur E in­
heit drängt, in der alle Bildungsbestrebungen in ihrer 
bunten Mannigfaltigkeit nur einen S inn  haben, wenn 
sie auf ein einheitliches Ziel gerichtet sind. So wuchs in 
ihm der Gedanke einer systematischen Zusammenfassung 
aller Bildungsfaktoren, aller kulturschöpferischen Kräfte 
auf das einheitliche Ziel eines deutschen Volkstums hin. 
Das Buch, in dem er diesen Gedanken zum Ausdruck 
brachte und das das Hauptwerk seines literarischen 
Schaffens darstellt, trägt diesen Titel „Deutsches Volks­
tum". Es erschien 1810 zu Lübeck und seine Bedeutung 
wird schlaglichtartig beleuchtet durch das Urteil des 
Bundestagsausschusses im Zusammenhange mit dem 
Turnprozeß vom Jahre  1822, wonach Fichtes „Reden 
an die deutsche Nation" und Jah n s  „Deutsches Volks­
tum" als die „geistigen Paten  der neueren Deutschheit" 
bezeichnet werden. Fichtes Reden sind bekannt. Wer 
aber weiß etwas von dem Werk, das in jenem Urteil 
den Reden gleich geachtet wird und das uns den Volks­
erzieher Friedrich Ludwig Jah n  anschaulich vor die 
Seele stellt?

Dabei muß das, was in dem S turm  jener Zeiten in 
Jah n  als eine innere Notwendigkeit aufgestiegen ist, 
erst recht in unseren Tagen, in unserer, von den mannig­
fachsten Bildungstendenzen durchstoßenen Gegenwarts­
kultur als eine zwingende Aufgabe erscheinen: mit allen 
Kräften einen systematischen Auf- und Ausbau unserer 
gesamten kulturpolitischen Arbeit zu fördern. I n  diesem 
Sinne hat J ah n  eine Botschaft an das Geschlecht unserer 
Tage auszurichten. Er wird zum Weckrufer an alle Gei­
ster, die sich heute um das Werden und Wachsen einer 
einheitlichen Volkskultur, mit anderen Worten um den 
Aufbau einer Wissenschaft der Volkserziehung, bemü­
hen. J ah n  hat einen erstmaligen praktischen Versuch 
der Darstellung des Gesamtgebietes der Volkserziehung 
unternommen und damit einen Markstein errichtet, an 
dem lernend stillehalten muß, wer sich heute um ein 
System der Volkserziehung bemüht.

A us der „Linzer Tagespost" zum 150. G eburtstag Zahns.
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50 Jahre Turnverein „Lützow" Waidhofen a.d.W ds
m s r n s e m m

Frisch, fromm, fröhlich, frei!
„Nicht ein Werk des Zufalls" — schreibt unser heute 

noch in Graz lebendes hochverehrtes Ehrenmitglied P ro ­
fessor Ferdinand R u f f i n  seinem Berichte über unseren 
Turnverein im Jahre  1883 — „ist die Entstehung des 
Turnvereines Waidhofen a. d. Pbbs. Der richtige S inn  
der hiesigen Bevölkerung hat schon zu Anfang der 60 er 
Jah re  (des vorigen Jahrhunderts) die tiefe Bedeutung 
der Turnerei erkannt".

Damals bestand ein Turnkurs unter der Leitung des 
Turnlehrers N i l i u s .  Am Salzburger Turnfeste 1863 
war diese Turngesellschaft durch ihr Mitglied E. H e l m- 
h a r t vertreten. M it dem Weggange des Turnlehrers 
fand der regelmäßige Turnbesuch ein Ende.

„Das Streben, dem M ännerturnen in Waidhofen 
eine gesicherte S tätte  zu schaffen, war aber geblieben", 
I m  Sommer 1879 bildete sich über Anregung des dama­
ligen Turnwartes des Turnvereines der Wiener Hoch­
schulen, Dr. 2aro P a w e l ,  eine aus Sommergästen 
und Einheimischen bestehende Turngesellschaft, die nach 
zwei Monaten am 6. September 1879 ein „vom besten 
Erfolge gekröntes Schauturnen" abhielt.

2m Oktober desselben Jahres  begann dann — an­
geregt durch den Beschluß der damaligen Gemeindever­
tretung eine städtische Turnhalle zu bauen — eine aus 
10 Mitgliedern bestehende Turngesellschaft unter Lei­
tung des Professors R u f f  einen regelmäßigen Turnbe- 
trieb — im Gartensaale des damaligen Gasthofes zum 
„goldenen Löwen" (heute Salesianersaal).

Am 10. November 1879 — dem 120. Geburtstage 
Friedrichs von Schiller — wurden die „regelmäßigen" 
Kneipabende eröffnet. — Noch als Turngesellschaft 
waren wir bereits mit dem benachbarten Turnverein 
Amstetten in freundschaftlichen Verkehr getreten.

„Nachdem die Satzungen die behördliche Genehmi­
gung erhalten hatten, fand am 10. Ju l i  1880 die grün­
dende Hauptversammlung des Turnvereines Waidhofen 
a. d. Pbbs unter dem Vorsitze des damaligen Bürger­
meisters P a u l  statt. Zum Sprecher wurde Professor 
Emmerich K i e n m a n n, Ferdinand R u f f  zum Turn- 
w art  (bis 1888), in den T urnra t Alois H o p p e  und 
die schon lange verstorbenen Herren Josef S  ch i f f n e r 
und Franz S c h w e n k  gewählt. Unter allgemeiner Be­
geisterung wurde der Beitritt des Vereines zum n.-ö. 
Gaunerbande und damit zum XV. Kreise der „Deutschen 
Turnerschaft" beschlossen.

Sein erster Sprecher, der blonde feurige Germane, 
unser allverehrter K i e n m a n n gab sofort dem jungen 
Vereine die große Linie, das rückhaltlose Bekenntnis 
zum Deutschtums und auch in unserem Vereine sangen 
wir das Trutzlied des deutschböhmischen Sängers: „Wir 
schielen nicht, wir s c h a u e n  ins große deutsche Reich". 
Und bereits Ende J u l i  1880 eilte unser junger Sprecher 
zum 5. Deutschen Turnfeste in Frankfurt am M ain  und 
vertrat dort unseren Verein — wie später noch so oft 
bei den großen deutschen Turnfesten im jungen stolzen 
Bismarckreich, wo er mit flammender Beredsamkeit zu 
unseren Brüdern im Reiche sprach von der unverbrüch­
lichen Liebe und Treue des deutschen Österreichs, wo be­
reits Regierung und Dynastie das Wörtchen „deutsch" 
nur mit Unbehagen und Verlegenheit hörten.

Im  Oktober 1880 wurde die nunmehr fertige städtische 
Turnhalle eröffnet. Die Gemeindevertretung, „welche 
unser Vereinswesen vom Anfang kräftig unterstützt 
hatte, hatte dem Vereine die Benützung der schönen 
Halle zugesichert. Bei der feierlichen Eröffnung wurde 
dieselbe von dem Bürgermeister-Stellvertreter Dr. Frei­
herrn von P  l e n k e r den Schulen und dem Vereine 
durch eine geeignete Ansprache übergeben und die Feier 
mit einem von uns veranstalteten Schauturnen abge­
schlossen. Der Abend des schönen Tages wurde von uns 
benützt, durch einen solennen Kommers mit den gleich- 
gesinnten Korporationen und Vereinen unserer S tad t in 
Verbindung zu treten".

Uber Antrag des (noch in Graz lebenden) hochver­
dienten Mitgliedes Professor Dr. Anton R i e d l  trat 
der Verein dem „Deutschen Schulvereine" als gründen­
des Mitglied mit dem Betrage von 20 Gulden bei.

1881 beschloß der n.-ö. Turngau eine neue Bezirks­
einteilung, nach welcher die Turnvereine Amstetten, 
St. Pölten und Waidhofen a. d. Pbbs dem n.-ö. West- 
bezirk bilden und dadurch war für uns der Besuch der 
Bezirksvorturnerstunden ermöglicht.

Am 15. Februar 1881 fand das erste „Turnerkränz­
chen" statt. Am 3. Ju l i  1881 besuchte uns der S t. Pölt- 
ner Turnverein.

Als die deutschen Studenten P rag s  in Kuchelbad von 
ihren tschechischen Kollegen verhöhnt wurden, schickte 
der Verein über Antrag des Mitgliedes Fr. S  t e i n i n- 
g e r  eine teilnehmende Drahtung an die Lesehalle der 
deutschen Studenten.

M it der damaligen Wiener Burschenschaft „Cherus- 
kia" stand der Verein in freundschaftlichem Verkehr.

1881 Uebernahme des Feuerwehrturnens während 
der Wintermonate.

Zählte der Verein bei seiner Gründung 40 Mitglie­
der, so waren zu Beginn des zweiten Vereinsjahres 
48 Mitglieder (36 ausübende Mitglieder, 12 „Turn-

freunde"), zu Beginn des 3. Vereinsjahres (Jänner 
1883) 60 Mitglieder (39 Ausübende, 21 Turnfreunde).

Am 7. J u n i  1884 wurde im Easthofe Jnführ die 
Gründung des „Ostmarkturngaues" beschlossen, der einen 
großen Teil der Landvereine Nieder-Österreichs umfaßte 
und den nationalen Gedanken lebhafter betonte als  der 
n.-ö. Turngau. Tags darauf erfolgte die Enthüllung 
der von den Frauen Waidhofens gespendeten schwarz­
rotgoldenen Vereinsfahne, wobei die Fahnenpatin Rosa 
Freiin v. P  l e n k e r eine „ergreifende Ansprache" hielt.

Am 24. Ju n i  1887 wurde zum ersten Male vom Ver­
eine die Sonnenwende am Schnabelberge gefeiert, mit­
ten in unserer Bergheimat, in der ringsum die Feuer 
erglühen, entzündet von unseren Bauern, die mit ger­
manischer Zähigkeit an diesem alten Brauche hängen 
und damit unbewußt die Brücke schlagen zu dem germa­
nischen Bekenntnisse Goethes: „Wir bekennen uns zu 
dem Geschlecht, das aus dem Dunkel ins Helle strebt".

1888: Franz Schne i de r  wird Turnwart (bis 1894).
1891 verließ Professor K i e n m a n n unsere Stadt, 

um in Wiener-Neustadt seine neue Stelle anzutreten. 
Schweren Herzens trennte sich das nationale Waidhofen 
von ihm, das in ihm nicht nur den Volksmann und 
Freund ehrte, sondern in ihm den Fackelträger der 
nationalen Idee verkörpert sah. Kienmann hatte den 
Verein auf eigene Füße gestellt: er hatte ihm ein natio­
nales Ziel gesetzt, ihn eingefügt in ein turnerisches 
Ganzes,' er hatte für eine Vorturnerschaft gesorgt und 
dank den Bemühungen seines Freundes R u f f ,  der 
durch seine reichen Kentnisse als Lehrer der deutschen 
Sprache und seine Redekunst an nationalen Gedenktagen 
den geistigen Gesichtskreis der Mitglieder erweiterte, 
das geschaffen, was derzeit a ls Dietwesen gilt.

Der Verein war demnach ein nationaler Turnverein, 
der also turnte und dabei auch seine nationale Sendung 
stets betonte.

Dieses Erbe tra t nun unser lieber Alois R e i c h e n ­
p f a d e r  an, ein germanischer Hüne voll Begeisterung 
und Tatkraft, der für die von ihm vertretene Sache 
seine ganze Persönlichkeit einsetzte und demnach Liebe 
und Begeisterung nicht nur bei der Jugend unseres Ver­
eines, sondern bei allen Deutschgesinnten im ganzen 
Pbbstale erweckte.

1894 wurde Professor Ö l l e r zum Turnwarte ge­
wählt (bis 1896).

1896 wird Anton B a u e r  Turnwart (bis 1901).
1900: Zum 2. Turnw art wird B i s ch u r gewählt.
1901: SB i f ch u r 1. Turnw art (bis 1902).
Leider blieb uns R e i c h e n p f a d e r  nicht lange er­

halten. Ein tückisches Leiden fällte diesen echt deutschen 
M ann im Alter von 38 Jahren (1901). Schon 1900 legte 
er krankheitshalber die Stelle des Sprechers zurück. Sein 
selbstverständlicher Nachfolger war sein Jugendgespiele 
und Freund Kienmanns, Ed. N o s k o (1900 bis 1912).

Es wird wohl kaum ein zweites Mitglied im Vereine 
sein, das so innig mit demselben vertraut war — ein 
getreuer Eckart im vollsten Sinne des Wortes. Durch 
seinen treffsicheren Humor verbreitete er überall Froh­
sinn, durch seine Gründlichkeit und Fürsorge wurde er 
ein wahrer Vater des Vereines. Durch seine regel­
mäßige Teilnahme an allen für uns wichtigen T urn­
festen im Gau, Kreise und in der Turnerschaft, hatte er 
überall Freunde und zahlreiche Beziehungen zu den lei­
tenden Persönlichkeiten und er gab damit unserem Ver­
eine zahlreiche wertvolle Anregungen.

1901: W o l k e r s t o r f e r  wird Turnwart-Stellver- 
treter.

1902: W o l k e r s t o r f e r  wird erster Turnw art (bis 
1908). Ignaz I  n f ü h r 2. Turnwart.

1902: Die neu erstandene Frauen- und Mädchenriege 
beginnt ihre Tätigkeit. (Vorturner Franz B  a i e r.)

1905: 25jähr. Gründungsfeier und Julfeier. Schau­
turnen in der Turnhalle; abends Kommers bei Jnführ.)

1907: L a n d e  r t i n g e r  2. Turnwart.
1908: Turnw art wird Franz B a i e r  (bis 1921). 

^Turnwartstellvertreter Anton B ö s .
1909: Pfingsten: Eauturnfahrt des Ostmarkturngaues 

nach Waidhofen a. d. Pbbs.
1912: Jänner: Tod K i e n m a n n s  (Krems).
10. März 1912: N o s k o  stirbt (50 Jahre  alt).
Der Verein hatte sein festes Gefüge und war auch im 

Kreise der Turner der Ostmark ein wertvoller Kämpe 
für das Deutschtum, das im alten Oesterreich durch die 
auflockernden Bestrebungen der Slawen und durch eine 
verärgerte und verdrossene Dynastie und durch inner­
lich schwache Regierungen immer mehr bedrängt wurde.

Als Ende Ju n i  1914 die verhängnisvollen Schüsse in 
Serajewo fielen und das Halali einer neiderfüllten 
Welt gegen alles, was deutsch war. erscholl, da mußten 
auch unsere Turner, richtiger die Mehrzahl der M it­
glieder unseres Vereines zu den Fahnen. Denn es 
mußten mehr von uns einrücken, als wir je auf dem 
Turnplatz zugleich sahen: 132. Davon wurden 11 ge­
fangen, 2 blieben verschollen, 25 starben den Heldentod 
fürs Vaterland.

Alle Briefe und Nachrichten, die wir von ihnen aus 
dem Felde und der Gefangenschaft erhielten, sprachen 
eine so schlichte, aufrichtige Sprache, legten ein so hehres 
Zeugnis von soldatischer Pflichttreue und heißer Liebe

zu unserem deutschen Volke ab, datz wir Lebenden nur 
in dankbarem Stolze daran denken dürfen.

Haben doch alle diese Treuen auf den Schlachtfeldern 
zu Wasser und zu Lande ihre Turnerschwüre in Taten 
umgesetzt, von denen einst, wenn die Wahrheit über die 
Lüge ihren sicheren Sieg gefeiert hat — die Welt in Be­
wunderung reden wird.

Ehre und Liebe vor allem aber unseren gefallenen 
Helden! Sie wuchsen mit ihrem Sterben für Volk und 
Vaterland weit über ihr sterbliches Selbst hinaus, sie 
und alle, die in ihrem Geiste aus dem Felde der Ehre 
verbluteten, sind für uns Unsterbliche geworden, blei­
bende Werte, leuchtende Sterne, die in das Wirrsal un­
serer Gegenwart herabschauen: tröstend, fragend und 
fordernd!

Als der Zusammenbruch gekommen war und ne­
ben den furchtbaren wirtschaftlichen Nöten auch das 
seelische Chaos das einstige Volk der Dichter und Den­
ker, das ja einen großen Teil seiner stolzesten Jü n g ­
linge und M änner im Kriege begraben hatte, aufzu­
fressen drohte, da mußte anfangs der allen irdischen Ge­
schöpfen geschenkte Trieb zum Dasein fast allein das 
Leben fortführen.

Wir Turner waren natürlich überall dort, wo es galt 
deutsche Werte zu retten; vor allem unser deutsches 
Turnwesen selbst. Die erste T a t war der Zusammen­
schluß der völkischen Turner des nunmehr deutschen 
Oesterreichs zum Deutschen Turnerbunde (1919).

I n  Waidhofen a. d. Pbbs war während des Krieges 
die Turnhalle zu einem Lazarett für leicht verwundete 
Soldaten umgewandelt. Dank dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen der Realschuldirektion konnte ein spär­
licher Turnbetrieb von den wenigen zurückgebliebenen 
Turnern in der Realschulturnhalle fortgeführt werden.

Als nach dem Zusammenbruch die Heimkehrer anlang­
ten, kam es bald wieder zum regelmäßigen Turnbetrieb. 
ja die Jugend leistete turnerisch mehr als vor dem 
Kriege. Unsere Kinder-, Jugend-, Mädchen- und Frauen­
riegen sind wesentliche Teile des Vereines, der seit 1924 
den Namen „Lützow" führt, und immer schwieriger wird 
es, diese ausgedehnte, Zeit und Kraft fordernde Arbeit 
zu leisten.

Diese Entwicklung nach vorne ist umso erfreulicher, 
als sie trotz der gesteigerten s p o r t l i c h e n  Bestrebun­
gen erfolgt.

Ist es an sich erfreulich, daß die Körperkultur in den 
Nachkriegsjahren in den weitesten Kreisen unseres Vol­
kes gepflegt wird, so ist es doch gerade an solchen Fest­
tagen, wie wir sie feiern, angezeigt, eine scharfe Grenz­
linie zu ziehen zwischen dem Sporte und dem Turnen 
im Sinne unseres Turnvaters Friedrich Ludwig Jahn . 
E s  hieße kaum den Nagel auf den Kopf treffen, sähen 
wir den Unterschied zwischen Sport und Turnwesen aus­
schließlich in der Methode, d. h. in den einzelnen We­
gen zur körperlichen Ertüchtigung. Diese W e g e  werden 
im Laufe der Zeiten stets einem Wechsel unterworfen 
sein. Anders steht es mit dem Z i e l e .  Arbeitet der 
Sport vor allem auf die Ertüchtigung der Einzelnen 
hin, so ist das Turnen, wie wir es von J ah n  übernom­
men haben, Dienst am Volke, freudiger Dienst des E in­
zelnen am Ganzen. Wenn auch wir hervorragende Einzel- 
leistungen herausbringen wollen, so anerkennt doch das 
nicht entartete Turnen nur die Einordnung der einzelnen 
Leistung in das Ganze, das Turnen erhält so die Würde 
einer sittlichen Idee. Es hat hiedurch Anteil an jener 
geistigen Bewegung, die wir — immer noch stolzen Her­
zens — den deutschen Idealism us nennen, nach dem Ge­
meinwohl vor Eigennutz geht, der in unserer deutschen 
Geschichte stets jene Schöpferkraft war, die uns Deutsche 
zu den Leistungen befähigte, die wirklich groß sind.

W ann wäre es dringender gewesen, auf diese 
gestaltenden sittlichen Mächte in unserem Erb- 
gefllge, das wir eben durch das Turnen erhalten 
und stählen wollen, hinzuweisen als heute, wo die 
große Mehrheit der weißen Rasse einer schrankenlosen 
Genußgier und Eigensucht huldigt, die zur Auflösung 
der Grundveste, der Familie, und damit zum Ver­
kümmern der Rasse unerbittlich führen? W as bedeuteten 
die unserem Volke drohenden Gefahren vor 1914 im 
Vergleiche zu denen, an denen wir selbst mit Schuld tra ­
gen? Soweit wir bloßen Sport im Turnen treiben, kön­
nen wir uns ja — wie dies tatsächlich viel zu oft ge­
schieht — an diesen Tatsachen vorbeidrücken; als Turner 
im Sinne Jahns , als einer Bewegung zur Volks­
aufartung und Ertüchtigung müssen wir — trotz augen­
blicklicher wirtschaftlicher und politischer Ohnmacht — 
die Folgerungen ziehen und in unseren deutschen T urn ­
vereinen Keimzellen schaffen, in denen wir deutsche 
Menschen erziehen, die nicht ihr kleines Ich in den M it­
telpunkt des Alls stellen und damit stets mit allen an­
deren „Mittelpunkten" zusammenstoßen, sondern aus 
einem echten Lebensgefühl heraus mutig sich als  Träger 
einer großen, beseligenden Aufgabe fühlen und im 
Volksganzen, aus dem sie kamen, wirken.

„Wenn ihr mehr an das Leben glaubtet, würdet ihr 
weniger euch dem Augenblicke hingeben", sagt einer un­
serer feurigsten Denker.

I n  allen Gauen und Schichten unseres deutschen V a­
terlandes regt sich der Wille zum Aufbau, zum Schaf­
fen; die alte Kyffhäuserfage mit ihrer heiligen Sehn­
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sucht nach dem neuen Reiche erhellt so manches Herz, 
das schon fast im Sumpfe erstickte.

An uns Turnern ist es, uns selber treu zu bleiben, 
unserer Ueberlieferung und Geschichte, unseren unver­
dorbenen Trieben und Wünschen. Dann werden wir 
leuchtenden Auges und freien Herzens hinauf zu den 
Sternen sehen, das unendlich große Blutopfer des Welt­
krieges wird nicht vergebens gebracht worden sein und 
aus der Tränensaat von Millionen Müttern, Vätern, 
Schwestern und Bräuten wird eine neue starke deutsche 
Zukunft aufsprießen. Damit erlösen wir die letzte Ver­
gangenheit mit ihren Millionen Toten seit 1914, die 
wie ein Alp auf uns drückt und schaffen eine bessere, 
reinere Zukunft unserem Volke.

Die Achse, um die unsere völkische Turnbewegung 
schwingt, bilden die Mannestugenden: Tapferkeit, innere 
Zucht und Liebe zum Volke. Jeder von uns strebt in 
diesem Sinne zu handeln, damit wir unserem eigenen 
Vereine in seinen Nöten und Belangen helfen und ihn 
zu einem vollwertigen Gliede Jahnscher Turnerei 
machen.

Darum gedenken wir heute dankbar aller unserer 
Mitglieder, die unserem Vereine in Treue gedient ha­
ben; unserer Jugend aber, unserer Zukunft, legen wir 
vertrauensvoll das Geschick unseres Vereines in die 
Hände. Die Zeiten haben sich zwar gewandelt; aber 
über allem Wechsel steht die Liebe und Treue zum deut­
schen Wesen, zu

D e u t s c h l a n d !

Dr.  A l t e n e d e r.

Vor 50 Jahren.
Aus dem Jahre  1883 liegt uns ein gedruckter Bericht 

über die Tätigkeit des Turnvereines Waidhofen a. d. $• 
in den Jahren  1880, 1881, 1882 vor. E r gibt ein auf­
schlußreiches Bild über die rührige Arbeit der Gründer 
und das Vorwort zu diesem Bericht vom damaligen 
Sprecher Prof. Emmerich K i e n m a n n  zeigt schon die 
ernste Auffassung über die Wichtigkeit der Arbeit der 
Turnvereine für das Eesamtvolk, den innigen Zusam­
menhang, wie Kienmann schreibt, der Turnsache mit 
dem Deutschtum. 2m  folgenden seien Kienmanns glän­
zende Worte unverändert zum Abdruck gebracht:

„Gut Heil! Wenn Friedrich Ludwig Jah n  zu Anfang 
unseres Jahrhunderts  das Turnen schuf, um die verlo­
ren gegangene Gleichmäßigkeit der menschlichen Bildung 
wieder herzustellen, der blos einseitigen Vergeistigung 
die wahre Leibhaftigkeit zuzuordnen, der Ueberfeine- 
rung und Verweichlichung in starker Männlichkeit das 
nothwendige Gegengewicht zu geben, und a ls  Folge da­
von dem Volke Kraft, Stärke und Selbstbewußtsein zu 
verleihen, so geben uns diese Gründe heute ebenso Ver­
anlassung zur treuen Pflege der Turnsache.

Ebenso wie damals gilt ja  noch der Satz, daß die 
Ebenmäßigkeit menschlicher Bildung neben der geistigen 
auch die körperliche Ausbildung verlangt. I n  dieser E r­
kenntnis hat das Turnen auch in unseren Schulen be­
reits Eingang gefunden. Den Turnvereinen fällt dann 
die Aufgabe zu, dem jungen M anne Gelegenheit zur 
Fortsetzung der körperlichen Ausbildung zu bieten, 
welche er in der Schule begonnen hat.

Aber auch gegen Verweichlichung und Ueberfeinerung 
haben wir heute ebenso zu kämpfen wie damals. D a­

mals waren es die traurigen Folgen der schmachvollen 
Verwälschung, welche unser Volk im XVIII. Jah rhun­
derte erlitten hatte.

Heute geht die Gefahr der Entkräftigung Hand in 
Hand mit den stets wachsenden Ansprüchen, welche an 
die geistige Thätigkeit des Einzelnen gemacht werden. 
Dazu kommt noch, daß mit dem Fortschreiten der Cul­
tur die Schwierigkeiten immer mehr verschwinden, an 
welche der Mensch bei Befriedigung seiner Bedürfnisse 
und Genüsse stößt. I m  Zeitalter der Eisenbahnen jagt 
eine Erfindung die andere, dazu bestimmt, die ausge­
suchtesten Genüsse dem Menschen ohne besondere Kraft­
anstrengung zugänglich zu machen. Is t da nicht zu fürch­
ten, daß eine Vernachlässigung der körperlichen Kräfte 
eintritt? Die Schwächung der männlichen Stärke müßte 
aber zur Untergrabung des geistigen Schwunges, zur 
Lähmung eines festen Willens führen. Da kann durch 
eine beharrliche Pflege geregelter Leibesübungen Hilfe 
gebracht werden.

W ir bedürfen daher der Turnstätten heute ebenso wie 
ehedem, damit vor allem die Jugend leibliche Kräfti­
gung und geistige Erfrischung empfange!

Und doch schien es noch vor mehreren Jahren, als 
wollte das Vereinsturnen in Deutsch-Oesterreich nicht 
mehr jene allgemeine Anerkennung finden, wie man es 
nach der Begeisterung hoffen konnte, mit der es bei sei­
nem ersten Auftreten empfangen worden war.

Nun, in der letzten Zeit ist es wieder besser geworden. 
M it dem Wiedererwachen des Nationalgefühls unter 
den Deutschen Oesterreichs hat auch die Turnsache in un­
serem Vaterlande einen neuen Aufschwung genommen.

Wie deutlich sehen wir da wieder, welch warme und 
belebende Kraft im Nationalbewußtsein liegt, wie es 
uns stärkt, erhebt und zu idealem Streben anspornt. So 
verdanken wir diesem wohlthätigen Einflüsse das E n t­
stehen vieler neuer Turngemeinden, das Wiederaufblü­
hen mancher älterer Vereine Oesterreichs.

Unser Verein, dessen Gründung vor 2V2 Jahren  er­
folgt ist, wird die glückliche Fügung stets in treuer E r­
innerung halten, daß zur Zeit seines Entstehens sich 
diese Thatsachen vollzogen haben, welche neuerdings den 
Beweis für den innigen Zusammenhang der Turnsache 
mit dem Deutschthum erbrachten. So wie bis heute wer­
den wir daher in aller Zukunft darnach trachten, daß 
wir in unserem Turnverein einen Hort für deutsches 
Wesen besitzen.

Getrost übergeben wir nun den ersten Bericht unserer 
Thätigkeit der Öffentlichkeit. Hätten auch vielleicht nach 
mancher Richtung größere Erfolge errungen werden kön­
nen, so war doch unser Streben ein ernstes und unent­
wegtes!

W a i d h o f e n  a. d. Pbbs, im Jän n e r  1883.

-  , . F ü r  den Tm;nrath: -
Em. Kienmann, d. Z. Sprecher.

Verzeichnis der ausübenden Turner am Schluffe des 
Vereinsjahres 1882.

A.Alteneder, Postbeamter.
I .  Alteneder, k. k. Postmeister.
F. Bettmesser, Kommis.
V. Fest, Lehrer.
E. Fuchsig, Lehrer.
Dr. A. Fuka, k. k. Notar.

Th. ©olle, Eeschäftsleiter.
E. Hamminger, Werksverweser.
K. Hannaberger, Forstpraktikant.
A. v. Henneberg, Buchdruckereibesitzer.
F. Hofbauer jun., Kaufmann.
A. Hoppe, Lehrer.
I .  Jax, Lederfabrikant.
W. Keppler, k. k. Steueramts-Praktikant.
E. Kienmann, Professor.
F. Kornhuber, Kommis.
I .  Kraus, Kommis.
F. Leithe, Fabrikant.
I .  Melzer jun., Fleischhauer.
A. Lettner, Privatbeamter.
P .  Linner, Privat.
E. Nosko, Beamter.
M. Pau l, Apotheker.
Dr. I .  Pawel, Professor, Wien.
1. Platzer, Stationsvorstand.
Dr. Freiherr von Plenker.
F. Pohl, Lehrer.
L. Prasch, Forstmeister.
W. Pschorn, Oberlehrer.
L. Reiter, Postbeamter.
Dr. A. Riedl, Professor.
F. Ruff. Professor.
G. Schnabel, Ingenieur.
F. Schröckenfuchs, Fabrikant.
2. Schwand! jun., Gastwirt.
F. Schwenk jun., Fabrikant.
L. Sedelmayer, Bahnbeamter.
2. Seidl, k. k. Eerichtsadjunkt.
F. Simchen, Pharmazeut.
K. Soukup, Buchhalter.
I .  Steinwender, Bahnbeamter.
I .  Stiegler, Lehrer.
F. Stummer, Forsthochschüler.
E. Wagner, Lehrer.
G. Weber, Ingenieur.
F. Wegmann, Buchhalter.
E. Wertich, Eisenhändler.
M. Zeitlinger, Werksoerweser.

Von den damaligen Mitgliedern sind nur noch vier 
am Leben. I n  unserer S tadt Herr Schuldirektor A. 
H o p p e  und Herr Josef M e l z e r ,  Fleischhauerei- und- 
Easthofbesitzer; weiters die Professoren F. R u f f  und- 
Dr. A. R i e d  l, beide in Graz.

Die Bereiusleituug im Jahre 1882: 

T u r n r a t :
Sprecher: E. Kienmann, Professor. 
Sprecher-Stellvertreter: M. Pau l,  Apotheker.
Turn- und Schriftwart: F. Ruff, Professor.
Zeugwart: E. Wertich, EisettHändler.
Säckelwart: C. Silverio, Kommis (bis September 

von da an übernahm der Turnw art Ruff die 
rung des Säckels).

U e b e r p r ü f u n g s - A u s s c h u t z :
I .  Alteneder, k. k. Postmeister.
I .  Platzer, Stationsvorstand.
L. Prasch, Forstmeister.

-

-
■

1882;
Füh-

Radioprogramm 
vom 13. bis 19. Juli.
M ontag den 13. J u l i:

9.20: W iener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen au s Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht, 
Program m ansage und V erlaut­
barungen.

12.40 b is  14.00: Fortsetzung des Schall­
plattenkonzertes.

15.00: Zeitzeichen, W iederholung des 
W etterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschluhkurse, C learing.

15.50: Praktische Winke für die H aus­
frau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.35: Jugendstunde: R icarda Huch.
18.15: D a s Jugendturnen in  den

Christlich - deutschen T urnver­
einen.

18.30: D ie Zisterzienser in  Oesterreich.
19.00: Turnen.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Proaram m ansage.

19.30: Vor der B eru fsw ah l: der A r­
beitsmarkt.

20.00: V io lon ce llo -A b en d  (R aphael 
L anes).

20.45: Volkstümliches Konzert.
I n  einer Pause (ca. 21.30: W iederho­

lung der W etteraussichten, 
Abendbericht, V erlautbarungen.

D ien stag  den 14. J u li:
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: W ettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen au s Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
12.36: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht. 
Program m ansage und V erlaut­
barungen.

12.40: Fortsetzung des M ittagskonzert.
13.15— 14.00: Schallplattenkonzert.

15.30:

15.50:
17.25:
17.55:
18.25:

18.50:
19.15:
20.0 0 :

20.10 :

20.50:
22.10 :

22.20 :

9.20:
9.30:

10.50:
11.30:
12.30

12.40
15.30:

15.50:

16.00:
18.00:
18.25:

18.50:
19.05:

19.30:

19.40:
20.15:

Zeitzeichen,
W etterberil

W iederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 

Warenkurse der W iener Börse. 
Effektenschlutzkurse, C learing. 
Akademie.
Der Som m er in der Musik. 
Kinderstunde: Lumpengesindel. 
Für den Landwirt: H inaus m it 
den Speicherschädlingen! 
Zwischen Karst und Adria. 
Chinesische Volksmusik. 
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
W etterausfichten, alpiner W et- 
terdien>r, Proaram m ansage. 
Lieder- und Arienabend (P iero  
P ierotic).
Schallplattenkonzert. 
W iederholung der W etteraus­
sichten, Abendbericht, V erlaut­
barungen.
Abendkonzert.

M ittwoch den 15. J u li:
W iener Marktberichte. 
Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungen au s Oesterreich). 
Wasserstandsberichte. 
Schallplattenkonzert.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
W etteraussichten,M ittagsbericht, 
Program m ansage und V erlaut­
barungen.

-14.00: M ittagskonzert. 
Zeitzeichen, W iederholung des 
W etterberichtes, Produkten­
börse, Effektenschluhkurse, C lea­
ring.
Praktische Winke für die H aus­
frau.
Schallplattenkonzert.
D as gute Lichtbild. 
Neuentdeckungen alter Kunst in  
Niederösterrerch und W ien.
D ie Pfadfinderbewegung, 
^altbootunfälle und deren Ver- 
jütung.
feitzeichen, Wetterbericht und 
"Zetteraussichten, alpiner W et­

terdienst, Program m ansage. 
K leine Stücke für K lavier. 
Zwischen Vorstadtzirkus und 
Revue.

21.05: W iederholung der W etteraus­
sichten, Abendbericht, V erlaut­
barungen.

21.10: Abendkonzert.

D onnerstag den 16. J u li:
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
12.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W ettem usfichten,M ittagsbericht, 
Program m ansage und V erlaut­
barungen.

12.40: Fortsetzung des M ittagskonz.
13.15— 14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, W iederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, C learing.

15.50: Schallplattenkonzert.
17.45: Kinderstunde: I m  Hasenwun­

derland.
18.15: Für die Jugend: Streifzüge 

durch die niedere T ierw elt der 
heimischen Binnengewässer 1.

18.40: W orin besteht die Kunst des 
S e g e ln s?

18.55: D ie musikalischen Spielwerke 
Salzb urgs.

19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetterausstchten, alpiner W et­
terdienst, Programm ansage.

19.35: Großstadt und Jugend.
20.00: M aurice R einhold von Stern  

(V orlesung).
20.30: Liederstunde (E m ilie  B ittn er).
21.05: Haydns Streichquartette.
22.05: W iederholung der W etteraus­

sichten, Abendbericht, V erlaut­
barungen.

22.15: Abendkonzert.

F reitag den 17. J u li:
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: W ettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen au s Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.

tl

12.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
W etterausfichten,M ittagsbericht, 
Programm ansage und V erlaut­
barungen.

12.40 b is 14.00: Fortsetzung des Schall­
plattenkonzertes.

15.30: Zeitzeichen, W iederholung des 
W etteroerichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der W iener Börse, 
Effektenschlutzkurse, C learing.

15.50: Praktische Winke für die H aus­
frau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: A ngela Langer.
18.00: Bericht für Reise und Fremden­

verkehr.
18.15: Wochenbericht für Körpersport.
18.30: D ie zweite Arbeiterolym piade.
18.45: Menschliches vom Tier.
19.05: D as gute Lichtbild.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programm ansage.

19.40: Musikalisches au s Neapel.
20.10: Eewittermusik von Gluck b is  

W agner.
21.50: W iederholung der W etteraus­

sichten, Abendbericht, V erlaut­
barungen.

22.00: Abendkonzert.

S a m sta g  den 18. J u li:
9.20: W iener Marktberichte 
9.30: Wettervorbericht i7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen au s Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte, W etter­

meldungen.
11.30: M ittagskonzert.
12.30: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

W etteraussichten, M ittagsbericht 
und Program m ansage, V erlaut­
barungen.

12.40: Fortsetzung des M ittagskonzer­
tes.

13.15 b is 14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, W iederholung des 

W etterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, C learing.

15.50: Schallplattenkonzert.
16.30: Liebesgedichte und Balladen.
17.00: Konzert der Musikkapelle des 

n ied erst. J .-R . Nr. 5.

19.00: Speisepilze und ihre D oppel­
gänger.

19.10: Aktuelle Stunde.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Sportbericht, P ro­
grammansage, Program m vor­
schau und Bericht von der 2. 
Arbeiterolym piade.

19.50: „Abenteuer einer Dame".
21.40: W iederholung der W etteraus­

sichten, Abendbericht, V erlaut­
barungen.

21.50: Abendkonzert.

S on n tag  den 19. J u li:

9.00: Zw eite Arbeiter - O lym piade. 
(Uebertragung vom R ath aus).

10.30: Chorvorträge des W iener 
Kammerchores.

11.05: Konzert des W iener Sym phonie­
orchesters.

12.05: Z w eites Jugendtreffen des 
Deutschen Turnerbundes in 
Salzburg (V ortrag Kupka au s  

S alzburg).
13.25: I m  Gedenken des W iener Lie­

dermeisters C arl Lorenz.
15.25: Zeitzeichen, Program m ansage, 

Verlautbarungen.
15.30: Z w eite A rbeiter-O lym piade: 

Massenfreiübungen der K inder. 
(Uebertragung vom Trabrenn­
platz.)
Nachmittagskonzert.
S port bei den Naturvölkern. 
Oskar von Pander: M arien ­
lieder.

18.05: M endelssohn: Streichquartett,
E s-D ur.
D ie Patriarchenstadt Hebron. 
Zeitzeichen, Sportbericht, P ro­
grammansage und Bericht von  
der zweiten Arbeiterolym piade.

19.30: Durch die B läu e (Vorlesung  
M ax Roden.)

20.00: C chm U enauffiihrung: „Der

I n  einer Pause: Abendbericht, S p ort­
bericht und Verlautbarungen.

22.20: Abendkonzert.

15.50:
17.15:
17.45:

18.45:
19.15:


